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„Regierung des Kampfes“. 


der Negierungsbloct länt eine Aussprache über die Tätigkeit der Regierung nicht zu 
und geht über den Mißtrauens antrag gegen die Regierung ſtrupellos 
zur Tagesordnung über. 


Obzwar über das Ergebnis des vom Nationalen, 
Klub eingebrachten Mißtrauensantrages gegen die Regie⸗ 
zung lein Zwoiſel beſtand, wurde der geſtrigen Sejmfigung 
dennoch mit bedeutender Spannung entgegengeſehen. Hat 
mau doch eine Debatte über den Antrag erwartet, zumal 
ſich die Vertreter aller oppoſitionellen Klubs zu Worte ge 
meldet hatten. Doch hat der Regierungsblock, der eine 
oſſene Ausſprache über die Tätigkeſt der Regierung ſcheus, 
wiederum einmal ſeine Uebermacht reſtlos ausgenutzt und 
eine Kritit der Oppoſition au der Tätigkeit der Regierung 
N inen Beſchluß, über den Mißtrauensantrag zur 
2 dmg überzugehen, unterbunden. 

Die Sitzung, zu welcher auch die Negibrungsmitglie 
der erſchienen waren, wurde mit bedeutender Vorſpäkung 
um 11.25 Uhr eröffnet. Als erſtem erteilte der Seimmar⸗ 
ſchall dem Abg. Rybarſli vom Nationalen Klub das 
Wort zur Begründung des Antrages. Der Redner er⸗ 
Härte eingangs ſeiner Rede, daß Mißtrauensantrag 


or: 


erſtens als Realtton auf den Verſaſſungo⸗ 
äukung der Arbeiten des Seim und zwei 
um die Tätigkeit der Regierung und die Lage 
einer Analyſe zu unterziehen. Dieſe Notwendig⸗ 
keit empfindet jeder wirklich gewählte Abgeordnete. Abg. 
Aiybarſti wies auf die rechtswidrige Auslegung der Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſung durch die maßgebengen Stel⸗ 
len hin, indem er unterſtrich, daß eine eigentliche Urſache 
zur Beſchränkung der Tätigkeit der gegenwärtigen Gejin- 
ſeſſion nicht vorgelegen habe. Dies jet nur zu dem Zweck 
erfolgt, um für bie Zukunft derartige Interpretationen der 
verſaſſungsrechtlichen Beſtimmungen als Grundlage ſeſtzu⸗ 
legen, und bedeutet eine Umgeſtaltung des verpflichtenden 
Rechts durch vollzogene Tatſachen. 

Uebergehend zur wirtſchaſtlichen Lage des Landes 
wies Abg. Rybarſki darauf hin, daß ſich dieſe im Vergleich 
zur Zeit vor 5 Jahren bedeutend bderſchlechtert habe, was 
iusbefondere an der Zahl der Arbeitsloſen zu erkennen ſei. 
Von neun europäiſchen Ländern habe Polen den größten 
Rückgang des Exports als auch den bedeutendſten Rück⸗ 
gang des Valutenvorrats aufzuweiſen. Dagegen ſei die 
Verſchuldung Polens bedeutend angewachſen und habe 
Ende 1929 faſt 9 Milliarden Zloty betragen. Für Vor⸗ 
zinſung und Abzahlung muß man dabei faſt eine Milliarde 
jährlich rechnen. Im Gegenfag dazu könne von einer 
Schaffung von Indandslapftal jo gut wie gar nicht ge⸗ 
iprochen werden, da ein Inlandskapital nur dann ent⸗ 
ſtehen lann, wenn genügende Sicherheit vorhanden iſt, 
wenn die Produktion lohnend iſt und vor allem, wenn das 


Regterung aus zweierlei-Gründen. eingobrachl. 


Syſtem der öffentlichen Laſten eine Rentabilität zuläßt. 
Dies ſei aber nicht der Fall. Der einzige Ausweg hieraus 
ſeine eine Reform der Steuern und der Exekutionsvor⸗ 
ſchriften. t Schluß wies Abg. Rybarſki noch auf das 
gänzliche Mißlingen der Preisſenkungsaktion der Regic- 
rung hin und ſchloß wie folgt: „Polen produziert heute 
zu viele Geniuſſe, die ſich ſofort auf allem auskennen und 
dieſe Verdrängung der Fachkräfte rächt ſich bitter. Was 
aber das wichkigſte ift, iſt, daß wir gegenwärtig eine Mes 
gierung des Kampfes haben. Dieſer Kampf kann aber 
nicht gelingen, weil er mit unmoraliſchen Mitteln gefiihrt 
wird und er wird das Ergebnis zeitigen, daß die Bevölk 


az 
rung, die von der Regierung wirkſame Mittel zur Rettung 
erwartet hat, immer mehr zur Ueberzeugundg gelangen 
wird, daß die Regierung in erſter Linie damit beſchäffigt 
iſt, ſich an der Macht zu halten. Sie, meine Herren, wor⸗ 
den den Antrag ablehnen, aber das Vertrauen der Bevöl⸗ 


b. dieſen Regi ſchwindet immer mehr“. 
Daran nahm der Vizeſejimmarſchall Car (BB.) das 
Wort zur Verteidigung des Standpunktes der Regierung 


und brachte einen Antrag ein, über den Mißtrauensantrag 
gegen die Regierung einfach zur Tagesordnung überzu⸗ 
ſehen. Dieſer Antrag verfolgte einzig den Zweck die un⸗ 
iebſame Kritik an der Regierung durch die zu Worte ge⸗ 
meldeten Redner der anderen Oppoſitionsparteien zu 
unterbinden. 

Es ift klar, daß der Antrag von der getreuen Gefolg⸗ 
schaft der Regierungsleute, troß Proteſts und Empörung 
der Oppoſition auch angenommen wurde. 

Während der Abſtimmung kam es zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit dem kommuniſtiſchen Abgeordneten Rozak, der 
jür die Zeit eines Monats von den Sitzungen ausgeſchloſ⸗ 
ſen wurde, 


Das Anleihegeſetz in der Genats⸗ 
tommillion. 


Nachdem das Anleihegeſetz am Freitag vom Sejm in 
dritter Leſung beſchloſſen worden war, wurde es geſtern in 
der Finanz⸗ und in der Verkehrskommiſſion des Senats 
beraten, Ss Referat hielt ber BB.⸗Senator Sobolewfli. 
In der Debatte ergriffen das Wort die Senatoren Glom⸗ 
binfti (Nationaler Klub), Groß (PPS.) und Dombſti. 
Es ſprachen auch der Finanzminiſter Matuszewſki und der 
Verkehrsminiſter Kühn. Das Gejeg wurde von der 
Senatskommiſſton unverändert angenommen. Dagegen 
stimmten die PPS. und die Ukrainer. Die Vertreter des 
Nationalen Klubs enthielten ſich der Stimme. 


Wodurch der Danzig⸗polniſche Konflikt entitand 


Danzig, 25, April. Zu dem aus politiſchen Grün⸗ 
den erfolgten Rücktritt des Danziger Oberſtaatsanwalts 
ift zu bemerken: Der Präſident des Danaiper Senats Dr. 
Ziehm hatte beim Danziger Völlerbundskommiſſar Graf 
Gravina eine von dieſem ſchriftlich beftätigte Erklärung 
niedergelegt, daß gegen den Freispruch des Danziger Eiſen⸗ 
bahners Gengierſti, der bekanntlich in der Notwehr den 
polniſchen Bürobeamten Styrbicki erſtochen hatte, von der 
Staatsanwaltſchaft ein Repiſionsantrag geſtellt worden 
ſei. Ohne vor! erige Befragung des Senats hatte eines 
Tages ſpäter der Leiter der Danziger Staatsanwaltſchaft 
Schneider die Reviſion im Prozeß Gengierſkti aus ben 
juriſtiſchen Geſichtspunkt der völligen Ausſichtsloſigkeit 


aus zurückgezogen. Von dieſer Maßnahme der Oberſtaats⸗ 


t 


anwaltſchaft hatte aber der Danziger Senatspräſtden 
keine Kenntnis gehabt. Minifter Straßburger griff Hier 
auf den Danziger Senatspräfibenten in unerhörter Weis 
an, indem er erklärte, daß er als Vertreter Polens in Dan⸗ 
zig nicht Erklärungen des Danziger Senatspräſidenten zur 


Kenntnis nehmen könne, die mit der Wahrheit im Wider⸗ 
ſpruch ſtänden. Straßburger ſcheute ſich nicht zu behaupten, 
daß die polniſche Regierung von dem Danziger Senats ⸗ 
präſidenten „in einer in offiziellen Beziehungen nicht übli⸗ 
chen Weiſe getäuscht worden ſei“. Er behauptete dies, ob⸗ 
wohl der Danziger Senatspräſident wahrheitsgemäß nat 
weiſen kann und nachgewieſen hat, daß er von der Zurüc 
nahme der Reviſion nicht in Kenntnis r worden iſt. 
Der Vorgang war dann mitbeſtimmend für das demon⸗ 
ſtrative Bimiſſionsgeſuch Straßburgers. 

Oberſtaatsanwalt Schneider hat durch Kar Rück⸗ 
tritt die Folgen aus der von ihm ohne Abſicht herauf, 
beſchworenen außenpolitiſchen Sachlage gezogen. Damit 
wird jeder Anſchein einer Handhabe gegen den Danziger 
Senatspräſidenten Dr. Ziehm und weiterhin der Vorwürf 
der Unwahrhaftigkeit — der übrigens in der diplomali⸗ 
ſchen Umgangsſprache mit Recht verpönt iſt — hinfällig 
werden. i 


Vor der Einführung eines neuen 
kherechtes in polen. 


Der Eherechtsentwurf der polniſchen Regierung. 


Eine gründliche Reform des Eherechts in Polen dürfte 
zu den wichtigsten Aufgaben des Staates und des Gejut 
gehören. Nur in dem ehemaligen preußiſchen Anteil find 
hier die Dinge halbwegs geordnet, während in den zwei 
weiteren Staatsteilen, das alte öſterreichiſche bzw. ruſſiſche 
Eherecht in Kraft fteht, das die ganze Eheangelegenheit 
dem Klerus in die Hände ſpielt. Beſonders in dem ches 
maligen Ruſſ.⸗Polen bildet die Pfarrei zugleich das Stau⸗ 
desamt. Dieſer Umſtand hat dazu geführt, daß bei her 
Ehetrennung bzw. beim Eingehen don koneſſtonell gemiſch⸗ 
ten Ehen die Heiratskandidaten ſich oft dem kaloiniſchen 
Glaubensbelenntnis anſchloſſen, weil die katholiſche Pfar⸗ 
rei in ſolchen Fällen die Trauung verweigerte. Gerade bie 
bedeutendſten Männer in Polen gehören dem Proteſtan⸗ 
tismus an, wozu fie die Unduldſamleit der katholiſchen 
Kirche gezwungen hat. Der unläugſt verſtorbene große 
Schriftſteller Zeromfki und viele andere, die wir hier nicht 
nennen wollen, waren zwar in ihrer Jugend Katholiken 
geweſen, kehrten aber mit der gar der lakholiſchen Kirche 
den Rücken, weil fie ihnen ihre konſervativen und morſchen 
Dogmen im Privatleben aufdrängen wollte. Kein Wun⸗ 
der daher, daß ſich die geſamte unabhängige Intelligenz in 
Polen nach einem neuen, modernen herecht, ſehnt. 

Vor dieſer Reform bangt aber einem jeden freigeſtan⸗ 
ten 0 0 in Polen, zumal ſich alle über den gewaltigen 
Einfluß des Klerus Necenthaft geben. Alle bisherigen 
Regierungen find dieſer Frage ausgewichen, denn fie woll⸗ 
ten durch ein neues Eherecht die Macht des Klerus im 
Staate nicht vertiefen, andererſeits fanden ſie nicht genlis 
gend Mut, dem Klerus den Kampf zu erklären, der ſich 
einer Ehereform zweifellos entgegenſtellen wird. Wie 
waren daher nicht wenig überraſcht, als in einigen Mare 
ſchauer Blättern die Meldung auftauchte, daß die gegen⸗ 
wärtige polniſche Regierung einen Eherechtsennwurf, der 
15 ſehen läßt und der dem deutſchen Eherecht ſehr nahe 
steht, ausgearbeitet hat. Der Eherechtsentwurf paſſterke 
bereits die Kodifikationskommiſſion, wurde dort gutgehei⸗ 
ßen und dem Juſtizminiſterium überwieſen. 

Das neue Regierungsprojekt ſtützt fi auf zwei Haupt⸗ 
grundſätze, und zwar: 

1 Auf die Theorie, daß die normale Geſtaltung des 
Eherechts Aufgabe des modernen ſouveränen Staates jei. 
2. Auf die Anſicht, daß der moderne Staat weltlich ſei und 
in ſeinen Geſetzen, in ihrem Hauptinhalt, religiöſe Molſve 
nicht berückſichtigen könne. Das Projekt läßt 110 weder 
die katholiſche Kirche noch die anderen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe zu Worte und überläßt die Entſcheidung des Eherechts 
ausfeieätid, dem weltlichen Staate. Weiter heißt es, daß 
die einleitenden Handlungen nur von dem Standesbeam⸗ 
ten vorgenommen werden, d. h. von dem Bürgermeiſter 
oder Amtsvorſteher, die theoretiſch genommen auch Nicht⸗ 
chriſten fein können, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Ehe in dem Entwurf als ausſchließlich weltliche Einrich⸗ 
tung behandelt iſt. Die Beſtimmungen der Artikel 28, 29, 
35 und 41 über die Eheſchließungen beſagen, daß die Ehe 
eine ausſchließlich weltliche Inſtitution, durch die Urchlſche 
Trauung ſoll nur der Anhänglichkeit der Bevölkerung zum 
kirchlichen Zeremoniell Genüge getan werden, und läßt ſich 
nur als Wille deuten, dieſe gläubige Bevölkerung nicht zu 
reizen, damit ſie gegen den Inhalt des Rechts ſelbſt nicht 
proteſtiere, das keine religiöfen Momente anerkennt. 

Was die Fragen der Scheidungen anbelangt, jo ſioht 
das Projekt leine direkten Scheidungen vor. Man kann 
nicht jagen, daß man dadurch Scheidungen nicht anerkennt. 
Doch hier handelt es ſich um dieſelbe Taktik wie bei der 
Trauung. Zur Scheidung kommt man durch die Trennung 
(Separation), die die katholiſche Kirche anerkennt, und in 
bezug auf die katholiſche Volksgemeinſchaft nicht wahr⸗ 
nehmen kann, daß ſie nur eine Einleitung zur Scheidung 
iſt. Das Verfahren iſt folgendes. Es beſtehen 15 Schei⸗ 
dungsgründe (in dem in zweiter Leſung angenommenen 
Projekt gab es nur deren 9), auf Grund deren das Gericht 
auf Trennung der Eheleute erkennt, wenn es gleichzeitig 
feſtſtellt, daß die Rücksicht auf das Wohl von minderjährigen 

ndern der Trennung nicht im Wege ſteht, ſowie wenn, 
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eine dauernde Zerſetzung des ehelichen Zuſammenlebens 
feſtgeſtellt wird. (Art. 69.) Nach dem Ablauf von drei 
Jahren ſeit der Trennung der Ehe erkennt das Gericht auf 
Antrag eines der Eheleute, ohne Angabe von neuen Mo⸗ 
tiven, auf Aenderung der Trennung in die Scheidung, wo⸗ 
durch die Ehe aufhört. (Art. 88.) Hieraus geht hervor, 
daß nach drei Jahren jede Ehe geſchieden werden kaun. 
Denn jede Ehe, die geſchieden werden will, findet leicht 
unter dieſen 15 Scheidungsgründen irgendeinen Grund für 
ſich. Darüber hinaus ſieht der Entwurf vor, daß das Ge⸗ 
richt auf Antrag der getrennten Ehegatten durch rechts⸗ 
kräftiges Urteil die dreijährige Separation abkürzen und 
auf Scheidung vor dem Ablauf von jenen drei Shrek ers! 
tennen kann. (Art. 88.) Zum Beifpiel, nach dem Ablauf 
von zwei Jahren der Trennung, eines Jahres, vielleicht 
gar eines Monats oder einer Woche, denn auf dieſe Ab⸗ 


lürzung erkennt das Gericht nach eigenem Ermeſſen. 


(Art. 88.) . 

Neben den 15 Scheidungsgründen ſieht das Projekt 
als Einleitung zur Scheidung die Separation (und ſomit 
auch die Scheidung) ohne einen rechtlich anerkannten Grund 
vor. Denn es beſtimmt, daß Eheleute im Alter von mehr 
als 25 Jahren, die leine gemeinſame minderjährige Nach⸗ 
lommenſchaft haben und zu Rechtshandlungen fähig ſind, 
mit gegenſeitigem Einverſtändnis nach einer dreijährigen 
Dauer der Ehe bei dem Gericht den Antrag auf Trennung 
ohne Angabe von Gründen ſtellen können. (Art. 65.) Der 
Richter nimmt dieſe Erklärung zur Kenntnis (Art. 67) und 
ſpricht die Separation für die Dauer eines Jahres aus. 


Wenn ſolche für ein Jahr getrennten Eheleute nach Ablauf 


des Jahres ihren Ankrag beſtätigen, ſo erkennt das Gericht 
auf Trennung für unbeſchränkte Zeit (Art. 68), die nach 
Ablauf von drei Jahren oder eines kürzeren Termins (im 
Einverſtändnis mit dem Gericht) auf Scheidung umgewan⸗ 
delt wird. 507 

Es liegt klar auf der Hand, daß alle freien Menſchen, 
ein ſolches Eherecht mit Genugtuung begrüßen werden, 
Daß aber die Kirche dagegen Sturm laufen wird, braucht 
man nicht erſt beſonders zu begründen. Sie wird nach dem 
Entwurf gun ausgeſchaltet, verliert alſo jeden Einfluß 
beim Eingehen der Ehe und nach dem die Separatioft jeder⸗ 
zeit vom Gericht ausgeſprochen werden kann, der nach einer 
Zeitſpanne die Eheſchedung erfolgt, jo find die kirchlichen 
„Lehven“ über die Untrennbarkeit der Ehe über den Haufen 
geworfen. Der polniſche Staat beherbergt mehrere Na⸗ 
klonen und recht viele grundverſchiedene Konfeſſionen, und 
der Staat muß dieſem Umſtande ee tragen. Wir 
wollen hoffen, daß der Regierungsentwürf in feinen Grund⸗ 
zügen zum Geſetz erhoben wird. 8 


Wieder Autiepow. 


Zu den neuerdings aufgewirbelten Nachrichten über 
die Perſon des ruſſiſchen Generals Kutjepow veröffentlicht 


das Pariſer „Journal“ eine Erklärung einer hervorragen⸗ 
den ruſſiſchen Perſönlichkeit, die im Laufe ihres Aufenthalts 
in Warſchau mit dem diplomatiſchen Vertreter eines euro⸗ 
päiſchen Staates in Moskau zuſammentraf. Der Diplo⸗ 
mat erzählte, daß vor vier Monaten im Austauſchwege 
gegen einen ſowjekruſſiſchen Agenten aus dem Gefängnis 
von Lubjanka ein polniſcher Häftling entlaſſen wurde. In 
demſelben Gefängnis lebte angeblich auch General Kutje⸗ 


pow. Es wurde ihm der Bart abgeſchnitten, damit er nicht 
erkannt werde. Es ſei mit Kutſepow nicht ſchlecht ver⸗ 
fahren worden, ja er konnte zeitweilig kurze Ausfahrten 
unternehmen, die ihn in einem geſchloſſenen Automobil in 
die Umgebung von Moskau brachten. Allerdings war die⸗ 
ſes Automobil von Wachſoldaten begleitet. Ueber die Art 
und Weise, wie General Kutjepow von Frankreich nach 
Sowjetrußland transportiert worden ſei, wußte der pol⸗ 
wiſche Häftling nichts näheres anzugeben. 


Zuſammengehen der Sozialiſten und 

Radikalen zur Magiſtratswahl in Vyon. 
Paris, 25. April. Zwiſchen den Sozialiſten und 
Radikalen in Lyon iſt eine Einigung über die am Sonntag 
stattfindende Wahl des Magiſtrats zuſtandegekommen. 
Nachdem die Sozialiſten anfangs für die Wiederwahl Her⸗ 
riots zum Bürgermeiſter die Bedingung geſtellt hatten, daß 
die Poſten der beiden ſtellvertretenden Bürgermeiſter der 
ſozialiſtiſchen Partei überlaſſen werden, haben ſie jetzt dieſe 
Forderung zurückgezogen und beſchloſſen, trotzdem für die 
Wiederwahl Herriots zu ſtimmen. Die Radikalen haben 
darauf den ſcheidenden Magiſtrat, der ſich aus Herriot und 
5 radikalen Beigeordneten zuſammenſetzt, aufgefordert, ſich 
der Stadtverordnetenverſammlung zur Wiederwahl zu 


ſtellen. Nach dem Beſchluß der Sozialiſten iſt die Wahl 

von vornherein geſichert, ſo daß die in Ausſicht genommene 

Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung nicht mehr 
in Frage kommt⸗ . 
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In den Hauptrollen die Lieblinge gller Völker 


CLARA BO 


m RICHARD ARLEN 


Spaniens Sozialiſten und die ſpaniſche 
Regierung. 


Zürich, 25. April. Der ſozialdemokratiſche Ar⸗ 
beitsminiſter der ſpaniſchen Republik Caballero hat der 
ſchweizeriſchen Agentur Inſa telegraphiſch folgende Mit⸗ 
teilung über die Stellung der Sozialdemokraten in der pro⸗ 
viſoriſchen ſpaniſchen Regierung gemacht: „Die Vertreter 
des allgemeinen ſpaniſchen Gewerkſchaftsbundes bildeten 
gemeinſam mit der ſozialdemokratiſchen und der republi⸗ 
kaniſchen Partei das Revolutionskomitee, an dem für die 
Sozialdemokratie teilnahmen Caballero, Fernando de los 
Rios und Indalecio Grieto. Die augenblickliche Beteili⸗ 
gung an der proviſoriſchen Regierung iſt gleichbedeutend 
mit der Teilnahme an der Revolution. Nach der Ein⸗ 
berufung des Parlaments werden ſich die Sozialdemokraten 
aus der proviſoriſchen Regierung zurückziehen und, Ver⸗ 
handlungen über die Beteiligung oder Nichtbeteiligung an 
der endgültigen Regierung pflegen. Sobald die Umſtände 
dies geſtatten, werden die ſozialdemolratiſche Partei und 
der allgemeine Gewerkſchaftsbund zur Unterſuchung und 
Beſprechung der Lage und zur endgültigen Beſchlußfaſſung 
zu einem außerordentlichen Kongreß zuſammenberufen 
werden. 


Die Sozialpolitit der ſpaniſchen Regierung. 


Paris, 25. April. Einem Preſſevertreter gegen⸗ 
über äußerte fi, der ſpaniſche Arbeitsminifter über ſeine 
Pläne. Der Miniſter erklärte, daß er vor allem eine 
Arbeitsloſenverſicherung in Spanien einf 
ren wolle. Auch ſeien Schiedsgerichte für landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter und Unternehmer vorgeſehen. Der Miniſter 
führte weiter aus, daß von einer kommuniſtiſchen Gefahr 


in Spanien nicht die Rede ſein könne, das gehe ſchon 


daraus hervor, daß von den etwa 80 000 kürzlich gewähl⸗ 
ten Gemeindevertretern nur 23 Kommuniſten feier, Die 
ine ver⸗ 
chen 


republikaniſche Regierung werde verſuchen, durch e 
nünftige Sozialpolitik ein Anwachſen der kommuniſtiſ 
Bewegung in Spanien zu verhindern. 

Der letzte Außenminiſter der ſpaniſchen Mon 
Graf Romanonez, ſprach ſich gleichfalls Über die politi 
Lage in Spanien einem Preſſevertreter gegenüber 
Romanonez erklärte, daß die ſpaniſche Monarchie ſeiner⸗ 
zeit durch die Ausrufung der Diktatür aufs ſchwerſte ge⸗ 
ſchädigt worden jei. Nach den Gemeindewahlen ſei die Abs 
reiſe des Königs unabwendbar geweſen. Graf Romanonez 
vertritt die Auffaſſung, daß eine Wiederkehr der Monarchie 
in Spanien nicht leicht möglich ſei. Die Kapitalflucht und 
die Abreiſe zahlreicher ſpaniſcher Ariſtokraten ins Ausland 
ſeien völlig unberechtigt. 


Die Parlamentswahlen in der Türkei. 


Paris, 25. April. Die Parlamentswahlen in der 
Türkei find ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. Die Ergeb⸗ 
niſſe aus der Provinz, die bis zum Freitag abend bekannt 
geworden ſind, ſind ſämtlich zugunſten der Volkspartei (Re⸗ 
gierungspartei) ausgefallen. Die Unabhängigen konnten 
in den meiſten Wahlkreiſen überhaupt keine Stimme auf 
ſich vereinigen. Selbſt in der Gegend von Smyrna, wo 
ſie bei den letzten Wahlen einige Erfolge erzielt hatten, 
konnten ſie nur 13 von 39 freigewordenen Sitzen be⸗ 
haupten. 


die beulſch⸗ſfranzöſiſchen Spionahefülle. 


Paris, 25. April. In der angeblichen Straßbur⸗ 
ger Spionageangelegenheit war der Freitag mit der Ver⸗ 
nehmung der Verhafteten ausgefüllt. Krieger, der nach 
amtlicher franzöſiſcher Mitteilung ein umfangreiches Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt hatte, hat am Freitag ſeine Ausſagen 
widerrufen. Die Vernehmung Schalks ſoll erſt am heuti⸗ 
gen Sonnabend beginnen. Die Verhaftung einiger ande⸗ 
ren Verdächtigen, 
hörige find, ſoll unmittelbar bevorſtehen. 

Paris, 25. April. Im Zusammenhang mit dem 
am Freitag zwiſchen dem deutſchen Botſchafter von Höſch 
und Außennuniſter Briand eingeleiteten Meinungsaus⸗ 
tauſch über die Beilegung der Königsberger Spionagean⸗ 
gelegenheit wird in franzöſiſchen Kreiſen die Anſicht ver⸗ 
treten, es handele ſich um einen derart „unweſentlichen 
Zwiſchenfall“, daß von einer Abberufung des franzöſiſchen 
Konſuls in Königsberg nicht einmal die Rede jein könne. 


Der Fall Stranburger. 

Bezüglich des polniſchen Vorſtoßes gegen Danzig auf 
poltzelichen und vielleicht auch gerichtlichen Einfluß er⸗ 
Härt man, daß der Völkerbundkommiſſar Cravina dieſe 
polniſchen Forderungen bereits abgelehnt hat. Ob die 
polniſche Regierung ihrerſeits einen diesbezüglichen engeren 
oder weiteren Antrag an den Völkerbund richtet, 5 zwei⸗ 
felhaft. Jedenfalls liegt ein derartiger Antrag bis jetzt 
noch nicht vor. Er iſt auch auf der Tagesordnung der 
nächſten Ratstagung nicht vorgeſehen. 

Der Danziger Oberſtaatsanwalt Schneider iſt auf 
ſeinen Antrag von den Dienſtobliegenheiten als Leiter der 
Staatsanwaltſchaft in Danzig durch Beſchluß des Danziger 
Senats enthoben worden. Die Amtsniederlegung iſt mit 
Rückſicht auf die bekannten Angriffe, die der polniſche 
diplomatiſche Vertreter Miniſter Straßburger gegen den 
Präſidenten des Senats Dr. Ziehm gerichtet hat, erfolgt. 


Aus Welt und Leben. 


Jür 5 Millionen Dollar Nauſchgifte 
beſchlagnahmt. 5 


Neuyork, 25. April. An Bord des Hapagdamp⸗ 
jers „Milwaukee“ wurden am Freitag Rauſchgifte im 
Werte von 5 Millionen Dollar beſchlagnahmt. In Neu⸗ 
hork bezeichnet man dieſe Beſchlagnahme als die größte, die 
bisher jemals erfolgt ſei. N 

Die Ladung, die als Wollwaren an Bord gekommen 
iſt und in Kiſten untergebracht war, beſteht aus Morphium, 
Heroin und Opium. Die Rauſchgifte find von Hambur 
aus mitgeführt worden. Ihre Beſchlagnahme konnte auf 
Grund von Denunziationen erfolgen. Abends wurde das 


die ebenfalls franzöſiſche Staatsange⸗“ 


Gift unter außerordentlichen Vorſichtsmaßnahmen und in 
Begleitung einiger ſchwer bewaffneter Schutzmänner aus⸗ 
gebootet und in das Armeewaffenlager von Brooklyn ge⸗ 
bracht, wo ebenfalls jojort ſtarke Sicherheitsmaßnahmen 
ergriffen wurden. Im Zuſammenhang mit der Beſchlag, 
nahme der Kiſten ſtehen zahlreiche Verhaftungen bevor. 


Der Rückflug Elly Beinhorns. 

Berlin, 8. April. Die Afrikafliegerin Elly Bein 
horn iſt geſtern nachmittag mit ihrem neuen Klemm⸗Argus⸗ 
Flugzeug in Algier eingetroffen. Sie iſt am 23 fuß in 
Caſablanca geftartet und in direktem Fluge b ran ger 
kommen. Von hier aus flog ſie dann über die Küſtenfelſer 
nach Algier. Heute ſoll der Weiterflug nach Tünis an 
getreten werden. N 


Erdbeben in Kalifornien. 

Neuyork, 25. April. In Rock⸗City bei Los An⸗ 
geles wurde am Freitag ein Erdbeben verſpürt, das etwa 
12 Sekunden dauerte. Der 28 Stock hohe Rathausturm 
wankte merklich. In einem Vorort zerſprangen zahlreiche 
Schaufenster, auch fielen Bilder und andere Gegenftände 
von den Wänden. * rm 


Der Vulkan Stromboli wieder in Tätigkeit. 

Rom, 25. April. Aus Südjtalien wird ein neuer 
Ausbruch des Vulkans Stromboli gemeldet. Der Vulkan 
Stromboli liegt auf einer kleinen Inſel, welche der Nord⸗ 
küſte Siziliens vorgelegt iſt und zu den Lipariſchen Inſeln 
gehört. Der Stromboli iſt etwas über 900 Meter hoch. 
Wie berichtet wird, wirft der Stromboli große Mengen 
Aſche und Lava aus. Größere Schäden wurden bishe⸗ 
nicht gemeldet. 


Flugzeuge verunglückt. 


Athen. 25. April. Ueber dem Flugplag Mirka 
bei Saloniki ſtürzte kurz nach dem Start ein Militärflug« 


81 aus 60 Metern Höhe ab. Die beiden Inſaſſen, zwei 
Fliegeroffiziere, waren ſofort tot, Das Flugzeug wurde 
vollkommen gerſtört. 

Paris, 25. April. Auf dem Militärflugplatz von 
Madrid ſtürzte in den Abendſtunden des Freitag ein Mili⸗ 
tärflugzeug, das zu einem kurzen Uebungsflug aufgeſtiegen 
war, aus einer Höhe von einigen hunderk Metern ab. Die 
beiden Inſaſſen waren auf der Stelle tot, während ein 
Soldat, der den Abſtürzenden zu Hilfe eilen wollte, ſchwer 
verletzt wurde. 8 

Eine Stadt verbrannt. 2 

London, 24. April. Die Eingeborenenſtadt Sa⸗ 
marinda an der Oſtküſte von Borneo iſt durch ein Groß⸗ 
feuer zerſtört worden. Der Schaden wird auf etwa 10 
Millionen Zloty geſchätzt. 5 

In der Nähe von Samarinda ftrandete ein chineſiſcher 
Dampfer. 31 Menſchen kamen dabei ums Leben. y 
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‚oger Bollägeitung — Sonntag, den 26. April 1951, 


Aus der ſchaurigen Statiſtit. 


Der Weltkrieg hatte eine Dauer von 4 
Jahren, 3 Monaten und 10 Tagen. In Tagen 
und Stunden ausgedrückt find das 1560 Tage 
oder 37440 Stunden. Da die Geſamtzahl der 
Getöteten bereits bekannt ift, jo iſt als Durch⸗ 
ſchnitt der an jedem Tage Gemordeten die 
Schredenszahl von 8327 Männern daß in 
worden. itere Berechnungen zeigen, in 
jeder Minute der ganzen Kriegsdauer hindurch 
durchſchnittlich je 6 Männer niedergemetzelt 
wurden, und zwar ch Inſtrumente, die ihr 
Entſtehen menſchlicher Intelligenz und 

menſchlicher Arbeit verdankten. Wann wird 
den Völkern der Pfychiater erſtehen, der die 
Intelligenz des Menſchen von dem ſchauerlichen 
Deſelt heilen wird, durch den es zur Möglichkeit 
geworden iſt, daß die Krone der Schöpfung ihre 
geiſtigen Kräfte dazu gebraucht, um Mordinſtru⸗ 
mente zu erſinnen, mit denen fie ſelbſt in grauen⸗ 
erregendſter Weiſe zerfetzt wird? 


Tagesneuigleiten. 


der Magütrat will das Innenminiſterium 
verklagen. 

Wie bereits berichtet, hatte ſich der Stadtpräſident 
Biemiencli an die Rechtsabteilung des Magiſtrats mit der 
Bitte gewandt, ſich zu der Anordnung des Innenminiſte⸗ 
riums hinſichtlich der 15prozentigen Gehaltskürzung zu 
üußern. Die Antwort der Rechtsabteilung lautete, daß 
ſich der Magiſtrat dem Innenminiſterium fügen müſſe, da 
dieſes eine Verordnung erlaſſen habe. Dem Magiſtrat 
ſtehe aber das Recht zu, beim Oberſten Gericht Berufung | 
einzulegen. 9 

Daraufhin wurde ſofort eine außerordentliche Magi⸗ 
ftratsfigung einberufen, in der beſchloſſen wurde, die 15. 
prozentige Gehaltskürzung nur bei denjenigen Angeſtellten 
vorzunehmen, die einen 15prozentigen Wirtſchaftszuſchtag 
erhalten. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, im Stadtrat zu 
beantragen, daß die Angelegenheit dem Oberſten Gericht 
übergeben werde. y)) 
Beigelegter Streit in der Fabrik „Dobrzynla“. 

In der Fabrik „Dobrzynka“ in der Kosciuszlo-Allee 
Nr. 92 kam es wegen der Aausgtetchung der Arbeſterlöhne 


laut dem perpflichtenden Abkommen zu, einer Arheitsein⸗ egi 


ſtellung. Auf Betreiben des Klaſſenverbandes kam eine 
Konferenz mit Vertretorn der Firma zuſtande, wobei ein 
Einigung erzielt werden lonnte, weshalb die Arbeiter nach 
zweitägiger Unterbrechung wieder die Arbeit aufgenommen 
haben. (p) 


Reſerviſten, die ſich nicht zu den Uebungen ſtellen brauchen. 

Gemäß der Verordnung der Milktärbehörden kommen 
für die diesjährigen mitlitäriſchen Uebungen gewiſſe Kate⸗ 
gorjen von Reſerpiſten nicht in Frage, 1 natürlich 
auch von den Sejmabgeordneten, Senatoren, Staatsſekre⸗ 
türen und Perſonen geiſtlichen Standes. Den Uebungen 
unterliegen diejenigen Reſerviſten nicht, die bereits zw 
wöchentliche Uebungen mitgemacht haben, ferner die 
gen Perſonen nicht, die ohne Verletzung der in Frage lo 
menden Beſtimmungen ins Ausland verreiſt ſind. Es wer⸗ 
den zu den Uebungen die Inhaber von blauen Mobil: 
tiouskarten nicht einberufen, die in dieſom Jahre in 
Reſerve eingereiht wurden, ferner die ehemaligen Berufs⸗ 
unterofſiziere, die iu den Jahren 1928, 1929, 1930 und 
in dem laufenden Jahre nach Beendigung des Zeitraunzes 


ſich gu Nefrutenregiftrieriimg gemeldet, 
dies 


ihres berufsmäßigen Militärdienſtes in die Reſerve ein⸗ 
gereiße worden find. Schließlich brauchen ſich zu ben 

ebungen noch diejenigen Reſervemannſchaften der Infan⸗ 
ferie nicht zu ſtellen, die ihrer Dienſtpflicht im Grenzſchutz⸗ 
korps Genüge getan haben und der Reſerve zugezählt wor⸗ 
den ſind, nachdem ſie mindeſtens 20 Monate im Heere ge⸗ 
dient haben und für die die diesjährigen Uebungen die 
erſten Uebungen in der Reſerve find. 00 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am 28. April wird im Lokal der PU. Lodz⸗Stadt 
in der Kosciuszko⸗Allee eine Ergänzungsaushebungskom⸗ 
miſſion amtieren, der ſich alle militärpflichtigen jungen 
Männer des Jahrganges 1909 und der älteren Jahrgänge 

u ſtellen haben, die aus irgendwelchen Gründen ir 
Militärverhältnis bisher noch nicht gergelt haben. (a) 
Beſcheinigungen für die Rekruten des Jahrganges 1910. 
Alle diejenigen Perſonen des Aahrganges 1910, die 
aber noch keine 
ezügliche weng erhalten haben, können diefe 
Beſcheinigungen im Militärbüro, Zawadzka 11, Fenſter 6, 
während der Amtsſtunden abholen. 


Auszahlung der Gehälter von Trinkern an deren Frauen. 

Die Cifenbahnbehörben haben eine neue Art der 
Auszahlung der Gehälter an diejenigen Angeſtellten ein⸗ 
geführt, die gewohnheitsmäßige Alkoholiker find. Dleſe 
werden vor eine Kommiſſion gerufen und müſſen hier eine 
Verpflichtung unterzeichnen, daß das ihnen zukommende 
Gehalt von der Frau abgehoben werden kann. Im Wei⸗ 
gerungsfalle des Angeſtellten, wird dieſem der Poſten ge⸗ 
kündigt. Dieſes Syſtem hat zur Steuerung des Altohol⸗ 
mißbrauchs unter den Angeſtellten der Eſſenbahn beige 
tragen. (a) 
Die Polizei rüſtet für den 1. Mai, 

Der Kommandant der Lodzer Kreispolizei Kommiſſar 
Lange berief geſtern nach Zgierz die Leiter der einzelnen 
Polizeipoſten im Lodzer Kreiſe und erteilte dieſen dienſt⸗ 


liche Inſtruktionen bezüglich des Verhaltens der Polizei⸗ 


beamten bei evtl. Ausſchreitungen am 1. Mai durch ſtaats⸗ 
feindliche Elemente, (a) 5 


punktes der Verſicherungsanſtalt 


Aden grober Deträgereien 


Saal der Philharmonie 
18. Mai 1981: 


„Babylon“ 


Belfazar: Opernſänger Alhert | 


Schwarzpurger, Leigzig (Tenor) 
Daniel: Konzertſänger Kurt Sei Leipzig (Baß) 


Gegen die Gehaltskürzung. 
Eine Delegation von 17 Lodzer Berufsorganiſationen 
in Marſchau. 

Wie wir erfahren, begibt ſich am Dienstag, den 28, 
d. Mt3., eine Delegation der Zwiſchenverbandsklommiſſton 
der Angeſtellten, die 17 verſchiedene in unſerer Stadt bir 
ſtehende Berufsorganiſationen repräſentiert, nach War⸗ 
ſchau, um dem Miniſterpräſidenten Slawek, dem Miniſter 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge ſowie dem Miniſter für 
Industrie und Handel eine ausführliche Denkſchrift zu 
überreichen. In dieſer Denkſchrift verlangt die Zwiſchen⸗ 
verbandskommiſſton in erſter Linie: Einwirkung der Re⸗ 
gierungskreiſe auf die Lodzer Induſtriellen hinſichtſich 
einer Zurückziehung der geplanten Lohnreduzierung und 
der Kündigungen, ferner Bewilligung eines 20prozentigen 
ſtädtiſchen Zuſchuſſes zu den jetzigen Bezügen für die 
Staatsbeamten; Verlängerung des Unterſtützungszeit⸗ 
für Geiſtesarbeiter 9% 
auf 12 Monate und ſchließlich Einführung einer außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungsaktion für die der Unterſtützung 
aus der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter verlust 
gegangenen Angeſtellten. (8) \ 


EEE 


im Zutlergroßhandel. 


12 Waggons Jucker verſchwunden. 


Kommilfion des Eiſenbahnminiſteriums nah 
eilte Reviſton det einzelnen Eiſenbahnſtattonen 


des Lodzer Knotenpunktes vor. Hierbei wurde auf der 


Station Zdunſka⸗Wola die Spur einer Zuckerbetrugsaffäre 


entdeckt, die immer weitere Kreiſe zieht und bis nach Lodz 
reicht. Die Miniſterialkommiſſion fand bei einer Prüfung 
der Dokumente der Güterkaſſe in Zdunſka⸗Wola ein ge⸗ 
jälſchtes Duplikat eines Frachtbriefes über einen Waggon 
ii vor, Die Zuckerladung war auf Grund des ges 
älſchten Frachtbriefduplfkats, das auf den Namen: einer 
Bank lautete, an den Kaufmann Mordla David Szpiro 
aus Zdunſka⸗Wola zediert. Der Waggon Zucker wurde 
dem Szpiro auf den gefälſchten Frachtbrief hin ausgefolgt, 
ohne daß dieſer den von der Zuckerbank als Abſenderin der 
Ware nachgenommenen Betrag bezahlt hatte. 

Die Kommiſſton leitete eine Unterſuchung ein und 
ſtellte feſt, daß Szpiro durch Fälſchung von Frachtbrief⸗ 
duplikaten, die mit Nachnahmen bei der Bank eingelaufen 


waren, insgeſamt 12 Braggons Zucker von der Bahn ab» 
enommen hatte und den Betrag für die Waren, 250 000 
loty, an die Bank nicht entrichtete. Ferner wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Szpiro ſeit Jahren einen Großhandel mit 


Zucker betreibt, ohne das hierzu nötige Patent zu beſißen, 
wodurch dor Ei um namhafte Seer befragen 
worden iſt. 5 12 9 
Auf die Nachricht von der Entdeckung ſeiner Machen 
ſchaften hin erlitt Szpiro vor Aufregung einen Schlag. 
anfall und verſtarb krotz fofartiger ärztlicher Hilfe bald 
darauf. Die Zuckerbank hat an die Eiſenbahnbehörde eine 
e in Höhe von 250 000 Zloty für 12 Waggons 
(der geltend gemacht, die dem verſtorbenen Szpird auf 
Grund von gefälſchten Frachtbriefduplikaten ohne Ein 
ziehung der Banknachnahme ausgefolgt worden ſind. 

Die ganze Angelegenheit wurde daraufhin den Unter⸗ 
ſuchungsbehörden übergeben, die zunächſt das Vermögen 
des verſtorbenen Szpiro mit Beſchlag belegten. Außerdem 
wurden einige Eiſenbahnbeamten verhaftek, die dringend. 
verdächtig ſind, dem Szpiro bei feinen Machenſchaften ber, 
hilflich geweſen zu fein, Durch die weitere Unterſuchung 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß die Fälſchungen Szpiros bi 
nach Lodz reichen, da dieſer auch mit Lodzer Zuckergroß 
händlern in Verbindung ſtand und die Machinakionen mit 
den gefälſchten Frachtbriefduplikaten auch auf der Loder 
Güterſtation des Kaliſcher Bahnhofes praktizierte. (a) 


Am Scheinwerfer. 


Auf der Suche nach dem Golde. 


Unſere Leſer ahnen nicht einmal, daß in Polen in der 
Mutter Erde Gold lagert. Wir wußten das auch nicht, 
wurden aber durch die Sanacjapreſſe eines Ale belehrt. 
Ja, wir haben Goldlager und wir graben ſehr eifrig nach 
dem Golde, unter Kontrolle der Regierung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. In Pommerellen liegt das Gold, nach dem wir jo 
eifrig ſuchen. Wir haben ſchon einmal berichtet, daß bei 
dem Bahnſtreckenbau die Arbeiter auf Bernſtein Wird 
ſind, was ſie an den Maun brachten. Im weiteren Verlauf 
der Grabungen ſtießen ſie auf altes Gerümpel, meiſtens 
alte Lehmtöpfe, die ſie beiſeite ſchafften. Als dann ein 
lupferner Panzer gefunden wurde, waren die Arbeiter 
überzeugt, daß fie Goldblech in den Händen haben und 
jeder bekam davon ein gleiches Stück, das er ſorgfältig in 
ſeiner Arbeitsjacke verwahrte. Das war aber erſt das Vor⸗ 
pl zu dem, was da kommen ſollte. 0 ; 

Hart an der oſtpreußiſchen Grenze in Pommerellen, 
im Dorfe Krasnolonka, befand ſich 1914 das ruſſiſche Feld⸗ 
lager, Von hier aus wurde die Offenſive ergriffen. Die 
deutſche Armee manövrierte damals 1 geschickt, daß ſie die 
ruſſiſche Armee unter Führung Samſonoffs in den Hintere 
halt lockte und ihr hier eine vernichtende Niederlage bei⸗ 
brachte. Auf den Feldern zwischen Usdow und Krasao⸗ 
lonka fand man nach der Schlacht zertrümmerte Wagen 
und leere Kiſten. Nach Erzählungen der dortigen Bepöl⸗ 
lerung befand ſich an dieſer Stelle die Hauptkaſſe der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee, die mit Gold, Platin und Silber gut aus⸗ 
gerüſtet war. Das Goſd⸗ und Silbergeld war in Kiſten 


was damit geſchehen iſt. Die einheimische Bevöllerung iſt 
der Anſicht, daß die Ruſſen, als ſie ihre Niederlage bereits 
vorausſahen, die großen Gold⸗ und Silberbeſtände ſchnell 
in der Erde vergraben haben, damit ſie den Deutſchen nicht 
in die Hübe fallen. Kurz darauf wurden alle Ruſſen von 
den Deutſchen gefangen genommen, und damit war alles 
erledigt — für die Ruſſen und für die Deutſchen natürlich, 
denn für uns, insbeſondereu für die Sanacja, fängt die 
Sache erſt jetzt an. 5 u 

Nach der Uebernahme Pommerellens durch den polni⸗ 
ſchen Staat ſchlichen Geſtalten in der Nacht mit Spaten 
und Keilhauen ausgerüſtet auf die Felder bei Krasnolonka 
und den benachbarken Gemeinden und wühlten fleißig in 
der Erde herum. Bei Tagesanbruch verkrochen fie ſich. 
Das waren nämlich die „Goldsucher“ N Jahrelang 
wiederholte ſich die Nachtwanderung und die Nachtarbeit, 
ohne daß man dahinter kam, was das eigentlich bezweckte. 
Es waren nur Wenige in die Goldgeſchichte eingeweiht und 
die haben das Geheimnis jorgfältig gehütet, damit die 
Nachbarsleute davon nichts erfahren. Erſt vor einem Jahre 
kam die Sache heraus, da man die Nachtarbeiter bei der 
Arbeit überraſchte, als ſie fremde Grundſtücke durchwühlten. 
Die Polizei wurde davon verſtändigt, die ſich auch ſofort 
der ganzen Sache annahm. Die Suche nach dem Ruſſen⸗ 
golde wurde jetzt offiziell aufgenommen. Die Staatskaſſen 
lind leer, die finanzielle Lage wird mit jedem Monat 
schwieriger und da könnte man ſchon ganz gut paar Kiſten 
Gold, Platin und Silber gebrauchen. 

Nach Krasnolonka kam auch eine miniſterielle Kom⸗ 
miſſion, die die Felder einer gründlichen Beſichtigung un⸗ 
terzog. Sie hat aber vergeſſen, den Zauberſtock mitzu⸗ 
bringen, denn ſie konnte die verborgenen Schätze nicht fin⸗ 


verſteckt geweſen und iſt nach der Schlacht geheimnisvoll 
verſchwunden. Weder die Ruſſen noch Deutſche wiſſen es, 


den. Es wurden Arbeitsloſe zuſammengetrommelt, die in 
drei Parteien die Felder bei Krasnolonka durchſuchten. 


Die erſte Partei führte ein Kreisbaumeiſter, die zweite ein 
Grenzkommiſſar und die dritte ein Poizeikommandant. Die 
gene Ortsbevölkerung wurde vom Goldfieber erfaßt und 
ie Polizei hatte 5 die Goldhungrigen in Schach zu 
halten. Eine ganze Landparzelle, die heute Staatseigen⸗ 
lum iſt und wo ſich das Feldlager der Ruſſen befand, würde 
durchwühlt, aber man fand leinen Silberling. Die Sa⸗ 
nacapreſſe hat ſogar mitgeteilt, daß der Staatsſchatz mit 
Privatperſonen eine Abmachung getroffen haben jollte, die 
ſich auf die Verteilung der Schäße bezog, falls welche ger 
junden werden. Nach unſerem Dafürhalten wäre wohl am 
geſchefteſten, einen Zauberer oder gax eine 92 zu Rate 
zu ziehen, denn die wiſſen in ſolchen Dingen Bescheid 
Die Erzählung über das ruſſiſche Feldlager bei 
nolonka und von der Militärkaſſe im Auguſt 1914 dürfte 
fimmen: Sehr zweifelhaft erſcheint aber die Behauptung, 
daß ſich in der Militärkaſſe Gold, Platin und Silber be⸗ 
fand. Möglich iſt es, daß Silbermünzen dabei waren, aber 
unglaubwürdig, erſcheint die Erzählung von Gold un 
Platin. Schon lange vor dem Kriege hat die rufftich 2 5 
gierung Gold⸗ und Platinmünzen aus dem Umlauf zuräck⸗ 
gezogen. Sie waren nur noch ſehr ſelten anzutreffen. In 
Rußland wax Papiergeld in Umlauf, und die Kriegstufi 
der Armee Samſonoffs hatte auch nur Papiergeld mit, 
geführt. Als die Armee von den Deutſchen umſtellt war, 
haben die ruſſiſchen Soldaten die Geldkiſten zerſchlagen und 
die Taſchen mit Papiergeld vollgeſtopft. Sie wurden dann; 
als Kriegsgefangene in Heilsberg, Tuchel und Hammerſtein 
untergebracht und verteilten das Geld an die Wächter für) 
Brot und ſonſtige Lebensmittel. Der Staatsſchatz und die 
Ortsbewohner von Krasnolonka werden umſonſt nach dem 
Golde ſuchen. Im beſten Falle werden fie einige verfankte 
und wertloſe Papierfetzen finden, die dann auf den Miſt⸗ 
haufen hinausgeworfen werden können. 
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Die Arbeitsloſigleit im Lodzer 
Induftriebezirl. 


Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lask, Lenczyea, Sie⸗ 
radz, Brzeziny) waren am 25. April insgeſamt 50 017 
(in der Vorwoche 51 528) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 35 385 (36 381), in Pabianice 3501 (3660), in 
Zgierz 3509 (3679), in Zdunſka⸗Wola 2274 (2369), in 
Tomaſchow⸗Mazowiecki 4063 (4048), in Konſtantynow 
353 (353), in Alelſandrow 250 (292), in Ruda⸗Pabianieka 
742. Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten 
in der vergangenen Woche 28 307 (28 339) Arbeitsloſe, 
davon in Lodz 17837 (18 385), Arbeit nachgewieſen 
erhielten 183 Perſonen. Das ſtaatliche Arbeitsvermitt⸗ 
imasamt verfügt über 7 freie Stellen für Hausbedienſtete. 


Auszahlung der außerordentlichen 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützungen für April. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats teilt mit, daß 
die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen für 
April für diejenigen Arbeitsloſen, die zum Empfang dieſer 
Unterſtitzung berechtigt find, am 30. April im Bülro des 
Amtes, 28. p. Strzele. Kan. Nr. 32, beginnt, und zwar in 
folgender Reihenfolge: 

P 0 00 30. April — A, B, C, D, E, F, G, 
„ SE. BO), 85 

Freitag, 1. Mai — L, M, N, O, P, R; 

Sonnabend, 2. Mai — S, T. U, W, 
Mitzubringen ſind: Perſonalausweis oder ein an 
amtliches Dokument, die Legitimation des Arbeitsvern 
lungsamtes und das Krankenkaſſenbüchlein. 


Erhöhung der Immobilienſteuer? 
Geſtern hat die Agentur (a) nach der Warſchauer 
Preſſe eine Nachricht verſandt, wonach das Innenmin 
rium eine Verordnung erlaſſen habe, auf Grund der die 
Immobilienſteuer erhöht werden kann. Dieſe Nachricht, 
die wahrſcheinlich in manchen Tagesblättern heute gedruck⸗ 
jein wird, iſt jo zu verſtehen, daß rein formell für manche 
Stadtgemeinden das Recht erſteht, die Steuer zu erhöhen. 
Für Lodz hat, wie uns Schöfſe Kuk mitteilt, dieſe Vor⸗ 
fügung des Ministers leinen praktiſchen Werk oder Zweck, 
da die Lodzer Steuer jo wie ſo ſchon über den Rahmen der 
formell feſtaeſetzten Höhe geht. 
Beſchränkung des Mehlexports. 

Der Verband der Mühlenbeſitzer in der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft hat die unlängſt eingetretene Herabſezung der 
Ausfuhrprämien für Mehl mit großen Unzufriedenheit auf⸗ 
e Bisher betrug die Aus Ihrprämie für Mehl 


‚oher Sorten 12 Zloty und für ſolches niedrigerer Sorten 

Zloty für 100 Kilo, wodurch eine Ausfuhr nach Frank⸗ 
reich, Belgien und Holland möglich war. Durch die. 
Serabfehung der Prämien auf 10 und 8 Zloty ift ber 

ehlerport nach Meinung der Mühlenbeſizer in Frage 
1 65 Der Verband der Mühlenbefiper will ſich daher 
ei den maßgebenden Stellen um die Wiederherſtellung 
der Prämien für die höheren Mehlſorten bemühen. (a) 
Fünf Einbruchsdiebſtähle in einer Nacht. 

Der Beſitzer des Galanteriewarengeſchäfts in der An⸗ 
drzejaſtraße 30 Samuel Fiſcher bemerkte geſtern früh bei 
der Oeffnung ſeines Ladens, daß Einbrecher in eine Wand 
eine große Oeffnung gebrochen und den Laden ausgeraubt 
hatten. Die von dem Einbruchsdiebſtahl benachrichtete 
Polizei stellte feſt, daß die Einbrecher vermittels Nach⸗ 


Im Weiten nichts Neues. 


Das Verbot des Remarque⸗Films „Im Weſten 
tichts Neues“ für Deutſchland, das von den maß⸗ 
gebenden Stellen unter dem Drucke der nationaliſtiſchen 
Straße ausgeſprochen wurde, hatte zur Folge, daß in der 
ganzen Kulturwelt das Intereſſe für die Verfilmung des 
Kriegsromans von Erich Maria Remarque in noch nie 
dageweſener Stärke geſteigert wurde. Der Streit über die 
Tendenz des Films, für oder gegen Deutſchland, umfaßte 
die breiteſten Schichten nicht nur Deutſchlands, fondern 
der ganzen Welt. Eigenartig aber auch erklärlich iſt es, 
daß der Film gerade in den Kreiſen, die nationaliſtiſch und 
lriegeriſch eingeftellt find, die größte Gegnerſchaft, bei den 
Kriegsgegnern und Friedensfreunden aber ungeteilte An⸗ 
erkennung gefunden hat. Zeigt doch der Film ebenſo wie 
der Roman den Krieg und ſeine Auswirkungen in ſeiner 
ganzen Wirklichkeit und verabſcheuungswürdigen Nackt⸗ 
heit. Iſt er doch keine Verherrlichung des „nationalen 
Geiſtes“, kein Beweis für die Notwendigkeit der milita⸗ 
riſtiſchen Rüſtungen. Die Gegnerſchaft der Völker iſt 
kraſſer Blödsinn, das Sterben für „ſein“ Volk eine er⸗ 
zwungene und nußlos empfundene Angelegenheit. Die 
Romantik des ritterlichen Kampfes fehlt vollkommen, an 
ihre Stelle iſt ein mechaniſches Morden getreten. 

Das Verbot des Films „Im Weſten nichts Neues“, daß 
in Deutſchland, Oeſterreich und anderen Ländern erlaſſen 
wurde, fand anderorts eine Nachahmung dadurch, daß man 
zwar die Vorführung des Films nicht verboten hatte, aber 
dafür die Filmzenſur Fah e die Antikriegstendenz 
zu mildern. Dies war auch bei uns in Polen der Fall. 
Wir ſind ſomit beſſer dran, als die Bürger des Staates, 
deſſen Angehöriger Remarque iſt. Wir haben es nicht 
notwendig, ins Saargebiet, in die Schweiz oder Achecho⸗ 
ſlowakei zu fahren, um den Film Ki ſehen. Uns läßt die 
polniſche Filmzenſur aus dem Film das vorführen, was 
fie als zuläſſig für den Staatsbürger eines „tapferen“ und 
deshalb auch „kriegeriſchen“ Volkes betrachtet. 


die Gläubiger der Lodzer Handelsbant 
organiſieren ſich. : 


Eine Gruppe der Gläubiger der falliten Lodzer Han⸗ 
delsbank hat beſchloſſen, zur Wahrung der Intereſſen der 
Gläubiger und zum Schutz der bedrohten Einlagen eine 
Organiſation ſämtlicher Gläubiger ins Leben zu rufen. Es 
wurde ein beſonderes Statut für dieſe Organiſation aus⸗ 
gearbeitet, das vor einigen Tagen vom Wofewodſchaftsamt 
beſtätigt worden iſt. Um der ganzen Aktion eine vechtliche 
Grundlage 15 eben, hat die Organiſationskommiſſion 
geſtern eine e ſämtlicher in Lodz wohnenden 
Gläubiger der Handelsbank einberufen, zu der auch Vertre⸗ 
ter der Warſchauer Gläubigergruppe eingeladen waren. 
Zu der Verſammlung erſchienen etwa 150 Gläubiger 
bzw. deren Vertreter. Auch waren Vertreter der Aktionäre 
der Bank anweſend. Eröffnet wurde die Verſammlung 
von Ing. Sulocki, worauf in das Präſidium der Verſamm⸗ 
lung Ing. Godlewſti, Dr. Zadiewicz und Herr Lewin bes 
rufen worden ſind. Im Namen des Organiſationskomitees 
erſtattete Herr Przytulſti einen ausführlichen Bericht, in 
dem er auf den Zweck der ganzen Aktion der Gläubiger 
hinwies. Redner legte im Namen der ſtändigen Kommi 
fion der Gläubiger dar, daß dieſe entſchloſſen ind, die volle 
Auszahlung der Bankeinlagen zu verlangen, ohne hiechei 
auf irgend welche Kompromiſſe einzugehen, wobei im Be⸗ 
darfsfalle alle zur Verfügung ſtehenden rechtlichen Mittel 
und Privilegien angewandt werden ſollen. Die maßgeben⸗ 
den Regierungsſtellen werden, nach Meinung des Redners, 
die Bemühungen der Gläubiger unterſtützen. Im Falle 
der endgültigen Konkurserklärung der Handelsbank wird 
die Verwaltung der Gläubiger⸗Vereinigung die weitgehend⸗ 
ſten Schritte zur Erlangung der Forderungen der Gläu⸗ 
biger unternehmen. Ferner wies der Berichterjtatter 
auf hin, daß die in die Preſſe lancierten Nachrichten k 
eine bevorſtehende Auszahlung der Bankeinlagen nur mit 
Vorſicht aufzunehmen ſind, da dieſe die Beruhigung der 
Gläubiger zum Zwecke haben. Die Verwaltung der Ver⸗ 
einigung der Gläubiger werde ſich jedoch nicht täuſchen 
laſſen und die begonnene Aktion bis zum Ende durchführen. 
Ueber den Bericht entwickelte ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache, wobei die Einmütigkeit ſämtlicher Gläubiger be⸗ 
züglich der vollen Rückzahlung der Bankeinlagen erzielt 


ſchlüſſel nach dem Korridor des Hauſes gelangt waren und 
von hier aus eine Oeffnung in die Wand ſchlugen. 


Die 


Einbrecher Ei verſchiedene Galanteriewaren im Werte, 


von 4000 Zloty in mitgebrachte Säcke und entkamen 
der Beute unentdeckt mit einem Wagen. Die Kriminal⸗ 
polizei fahndet nach den Einbrechern. In derſelben 
Nacht erbrachen bisher noch nicht ermittelte Einbrecher die 
Tür des Galanteriewarengeſchäfts von Leon Blaszezyk in 
der Rzgowſkaſtraße 37 und machten ſich daran, Waren in 
mitgebrachte Säcke zu 1 Die Einbrecher wurden 
hierbei jedoch geſtört, ſo daß ſie unter Zurücklaſſung der 
Säcke die Flucht ergriffen und entkamen. — Aus der Woh⸗ 
nung der Chaja Weisberg in der Zgierſkaſtraße 38 ent 
wendeten Diebe nach gewaltſamer Oeffnung der Eingangs» 
tür verſchiedene Kleidüngsſtücke im Werte von 1000 Zloty. 
— In die Wohnung der Sura Zytnieka in der Jakuba⸗ 
ſtraße 16 en vermittels Nachſchlüſſel Diebe ein 
entwendeten Kleidungsſtücke und Schmucksachen im 
ſamtwerte von 1200 Zloty. — Während der Abweſenheit 
der Wohnungsinhaberin Aurelia Oplata in der Sienkie⸗ 


Aber auch jo erfüllt der Film vollkommen ſeinen 
Hauptzweck. Der Weltkrieg ſpielt ſich in ſeinen Grund⸗ 
erſcheinungen vor 1 0 Augen ab: ga en Kriegs⸗ 
ſtimmung der Bevölkerung. Patriotiſche Reden für den 
Krieg. Helle Begeiſterung der Schuljugend und Wille zum 
Kampf. Menſchenunwürdiger Drill in den Kaſernen. 
Enttäuſchungen im Felde, aber Pflichterfüllung. Höllen⸗ 
artiges Geſchützfeuer und erſchütternd wirkende Sturm⸗ 
angriffe. Tod und Qual, Sunger und geiftige Not. Stun⸗ 
den der größten perſönlichen Verzweiflung und trotzdem 
kameradſchaftliche Liebe und Aufopferung für den Leidens⸗ 
genoſſen. 

Fragen entſtehen in den Hirnen. Wie entſteht der 
Krieg? Wozu dies alles? Antworten werden reif: „Die 
Hölle iſt ein noch zu guter Ort für den Urheber des 
Krieges“. 

„Im Weſten nichts Neues“ meldet der Bericht der 
Oberſten Heeresverwaltung. Und doch ſind wir Zeugen, 
daß an dieſem Tage ein Menſchenleben, ein koſtbares, 
durch Granaten ausgelöſcht wird. Ein Menſchenleben 
war nichts. Tauſende waren nichts. Millionen waren 
nichts. 

Den Film führt das Kino „Luna“ vor. Er muß 
geſehen werden. Die Jugend, die den Krieg nicht mit⸗ 
erlebte, Frauen, die Jungens ihr Eigen nennen, erfüllen 
eine Pflicht an ſich, wenn ſie den Film ſehen. Der Ruf: 
„Nie wieder Krieg“ wird dann lauter und ver⸗ 
nehmlicher erſchallen. e. z. 


Aus der Philharmonie. 


Konzert Erita Morini. 


Erika Morini iſt eine Künſtlerin von außergewöhn⸗ 
lichem Talent und auch hoher muſikaliſcher Kultur. Ihr 
beſeeltes Spiel läßt uns alle techniſchen Swierigkeiten ver⸗ 
geſſen: vor allem iſt es die ungemein intelligente Inter⸗ 


werden konnte. Hierauf berichtete Herr Lewin über das 


Statut der Gläubiger⸗Vereinigung ſowie über eine even⸗ 
tuelle Reviſton der Bücher der Bart durch Sachverſtändige. 
Die Berufung von Sachverſtändigen kann erſt nach der 
endgültigen Konkurserklärung erfolgen. 

Der im Namen der Warſchauer Aub auf⸗ 
tretende Rechtsanwalt Rosciszewſki gab bekannt, daß er 
Forderungen im Betrage von 1 Million Zloty repräſen⸗ 
tiere. Rechtsanwalt e teilte die Meinung der 
ER Gläubigergruppe vollkommen und ſagte im Namen 
der Warſchauer Gruppe ſeine Mitarbeit zur Telgngung ber 


vollen Forderungen zu. Das Präſidium der Verſammlung 
gab hierauf bekannt, daß die Aktion der Vereinigung den 
Gläubiger der Handelsbank auch in Radom, Lublin und 


Kielee geführt wird. Außerdem 


haben ſich zahlreiche 


Gläubiger aus der Provinz zum Beitritt angemeldet. 


In die 5 Verwaltung der Vereinigung wurde 
hierauf Ing. Sulocki, Dr. Zadiewiez, Dr. Litmanowicz, 
Jug Kurkowſki, Ing. Godlewili,. Herr Przytulſti und 
Rechtsanwalt Rosciszewſti aus Warſchau gewählt. In die 
Reviſionskommiſſion der Vereinigung wurden Dr. Zajkin, 
Mesz und Ginsburg aus Warſchau berufen, Auf eine An⸗ 
frage über die Möglichkeiten der Rückzahlung der Boal⸗ 
ein 
gegenwärtig ſchwierig ſei, hierüber etwas zu ſagen, da hier 
ein Kampf zur Sicherung der Forderungen von fieben 
Gruppen der Gläubiger geführt werde, und zwar von der 
Gruppe der engliſchen Aktionäre, der Gruppe der engliſchen 
Gläubiger, der Gruppe der polniſchen Aktionäre, der 
Gruppe der polniſchen Gläubiger uſw. 

Zum Schluß der Verſammlung beſchloſſen die Gläu⸗ 
biger der Handelsbank, einmalig für die laufenden Aus⸗ 
gaben der Vereinigung 5 Zloty und einen ſtändigen Mo⸗ 
natsbeitrag in Höhe von 2 Zloty zu zahlen. 
gewählte ſtändige Verwaltung der Vereinigung wird un⸗ 
verzüglich zur Organiſierung ſämtlicher Gläubiger der 
Bank ſchreiten. Anmeldungen der Gläubiger nimmt das 
Sekretariat der Vereinigung täglich von 13 bis 15 Uhr 


im Büro in der Pekrikauer Straße 86 entgegen. (a) et 


eee 
wiezſtraße 5 entwendeten bisher noch nicht ermittelte 
Diebe verſchiedene Sachen im Werte von 1400 Zloty. — 
In sämtlichen Fällen hat die Polizei zur Ermittlung der 
Diebe eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 

eee 


Achtung, Chojny! 


Heute, Sonntag, den 26. April, 10 Uhr vormittags 
findet im Parteflokale, Rysza 36, eine 


Nitgliederverſamm lung 


ftatt, Sprechen wird Genoſſe J. Aociofel über dus 


Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiter, die Reorganiſallon der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwertung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung Der Vorſtaud. 

der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. 


pretation der von ihr vorgetragenen Stücke, welche ben 
Zuhörer feſſelt. In ihrer Technik fällt zunächſt die unüber⸗ 
treffliche Präziſton in der Ausführung auf, die umſo glän⸗ 
ender ausfällt, als ihre ſingende Geige einen ziemlich tier 
0 und vollen Ton hat. 


Zu den beſten Nummern des Programms gehörte das 
glei) an erſter Stelle ausgeführte „Präludium und Al⸗ 
legro“ von Pugnani. Gerade in dieſer Kompoſttion Tas 
men die Vorzüge von Erika Morinis Kunſt zur Geltung: 
Klarheit, großer reiner Ton und der dem Ganzen ein be⸗ 
ſonderes Gepräge verleihende ſeelenvolle Ausdruck. 


In der nun folgenden Sonate „G⸗moll“ von Tartini 
ſei das feurige „Preſto non troppo“ hervorgehoben. Die 
Glanznummer des Programms war das Violinkonzert „De 
moll“ von Wieniawſki: ein farbiges „Allegro moderato“, 
die für uns wohl allzu ſehr ſentimentale „Romance“ und 
das ungewöhnlich effektvolle, mit leuchtenden Farben ent⸗ 
worfene und mit berückender Rythmik vorgetragene „Al⸗ 
legro moderato“ (a la Zingata). 


Es wäre angebrachter geweſen, den berühmten und 
allen wohlbekannten Walzer von Brahms als Zugabe zu, 
ſpielen, ſtatt ihn ins Programm aufzunehmen. 


Die Zugaben waren überhaupt eine etwas heille 
Sache bei dem Konzert. Wenn ſchon der Fauſt⸗Walzer 
ein ziemlich weites Zugeſtändnis an das Galeriepublikum 
war, ſo hat die Künſtlerin mit dem Vortrage des „Ver⸗ 
laſſen bin i“, das gewiß nicht einmal als Zugabe in das 
ane gehört, ſelbſt das Lodzer Publikum unter⸗ 

äbt, : = 


Die Klavierbegleitung lieferte vorzüglich wie immer 
Direktor Theodor Ryder. 


Es war eine erfreuliche Tatſache, daß wenigſtens das 


letzte Meiſterkonzert in dieſer Saiſon einen guken Beſuch 


hatte - 


agen an die Gläubiger erklärte Herr Lewin, daß es 


Die neu⸗ 


ö 
ö 
ö 


Kl Unterhaltu 


Hoch die 


Republik! 


Von Blasco Ibanez. 


In den Romanen des ſpaniſchen Repulika⸗ 
ners Ibanez, ſämtlich bei der Büchergilde Guten⸗ 
berg, Berlin erſchienen oder in Vorhereitung, 
wellerleuchtet die ſoziale Umwälzung, die heute 
Spanien erſchüttert. Wir weröffenllichen eiuen 
charalteriſtiſchen Auszug aus dem Roman „Der 
Eindeingtinge, £ 

Durch die große Avenue der Neuftabt ſenſeits der 
Brücke galoppierte eine Schwadron der Guardia civil auf 
einen ungeheuren ſchwarzen Fleck los, über dem ein roter 
Fahnenwald flatterte — die aus der Arena herausſted⸗ 
mende Menge, die jetzt vor den vornehmen Villen halt, 
machte, um gegen die Wimpel zu Ehren der „Herrin von 
Biskaya“ zu proteſtieren. Gellendes Gepfeife, Steinhagel 
und klirrende Fenſterſcheiben .. 

„Drauf! Drauf!“ brüllte Barbas und raſte fort. 

Ueber die Nerpionbrücke wälzte ſich die gewaltige 
Woge zum Zentrum der Stadt, und die Kavallerie, unfähig, 
dieſe Maſſe im Zaum zu halten, mußte ſich darauf beſchrän⸗ 
len, ihr in 15 Wfa zu folgen. 


„Hoch die ſoziale Revolution! Hoch die Republik!“ 
drauf e 1 echt durch 0 
lich e reſti durch einen gewaltigen 
Ding ni vorn geriſſen — der Feind nahte! In den 965 
mündenden Straßen erhob ſich ein raſendes Geſchrei, unter⸗ 
brochen von dem Geknatter der erſten Schüſſe. Ueber dem 
wogenden Meer von Köpfen ſchwankten die Banner der 
erſten Progeſſion. näher und näher, Hinter der Geiſtlich⸗ 
keit marſchlerten die Frauen, mit harten, fanatiſchen Augen 
die Menge mufternd; gewichtige Knüttel in der Hand, fuig- 
ten die Männer, Eine Hymne zum Preis der „Herrin 
von Biskaya“ erſcholl, ging aber unter in dem Dröhnen 
der Internationale. 5 


d war die e 
15 don Bilbao, die stolzen Adelsgeſchlechter, 
tiften, die Zöglinge von Deufto, 
Die bekannten Paters marſchierten an der Spitze der 
katholiſchen Arbeſtervereine, vermöge derer fie der wach⸗ 
nden Religtonsloſigteit im Volte Einhalt zu tun gedach⸗ 
. Die rechte Hand in der Hoſentaſche, deren Falte die 
affe verriet, reckten ſich die Leute, damit man ja das 
Abzeichen der Madonna auf ihrer Bruſt gewahrte, und 
warfen . Blicke auf die Menſchenmauer links 


und rechts. Auch die Senoras hatten einen kriegeriſchen 
Schritt, ohne ſich durch die neh Haltung der Menge 
einſchüchtern laſſen, wie ſtolze Damen, die von der 
unwirſchen Miene ihrer Dienerſchaft keine Notiz nehmen. 


Wie 62 dieſes Geſindel verachteten, das fein Leben von dem 
friſtele, was ihre Männer ihm zu gewähren geruhten! 
Ein Sturm brauſte über den Arenal. Tobende 
Schreie, Beſchimpfungen. Doktor Areſti ſah Uriquiola, 
der, den Revolver frei in der Hand, an der Spitze der 
Studentenſchaft von Deuſto und einer Leibgarde von 
Bauern vorbeizog — ein Häuptling, ſtolz darauf, in Bil⸗ 
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Goppright by Martin Fechtwanger, Halle a. d. 5, er 
„Ihr könnt nun gehen“, ſagte Marie, die es nicht er⸗ 
varten konnte, mit ihrem Mann allein zu ſein. Sie wollte 
ben die Korridortür hinter Lene und Ewald ſchließen, 
As unſichere Schritte polternd die Treppe herauffamen. 
Plötzlich heuſehend geworden, wußte fie, daß fie vor dem 
Ankommenden die Tür aufhalten mußte. Etwa fünf 
Minuten mochte ſie wartend an der Tür geſtanden haben, 
ils Viktor, ſeinen Zylinderhut auf den Hinterkopf ger 
hoben, vor ihr ſtand. Er ſah auffallend fröhlich, aber 
ehr blaß aus und trug einen Paletot, der ihm nicht ger 
hörte und der, wie Marie auf den erſten Blick erkannte, 
viel ſchlechter war als der ſeine, in dem er heute vormittag 
das Haus verlaſſen Hatte. 

Er wollte, noch im Türrahmen ſtehend, die Mutter um⸗ 
armen, aber die wich entſetzt aus. 

„Komm herein, aber ſchnell, bitte!“ 

Und obgleich dieſe Aufforderung gar nicht ſehr freunde 
lich klang, kam er mit einem nicht gerade ſchönen, abet 
vertrauensvol Lächeln näher. 

Oberlehrer Grote, der auch ins Entree gekommen war, 
Tab mit einem verüchtlichen Blick über feinen Sohn hin 
und dann mit einem triumphierenden Blick auf ſeine 
Frau — jedenfalls lam es Marie jo vor. Und fie täuſchte 


N . 


bao das verwirklichen zu können, was ſeine Vorfahren ver 
geblich in dem Guerillakrieg der Berge verſucht hatten. 
es lebe unſere Herrin von Biskaya! Tod den So⸗ 
zialiſten!“ 

Einige Zöglinge der Jeſuitenuniverſität, denen der 
Enthuſiasmus ihres Führers nicht weit genug ging, liegen 
ein Vivat zu Ehren der „Katholiſchen Union” erſchallen, 
das die Bauern, obgleich ſie den Sinn nicht verſtanden, 
begeiſtert mitbrüllten. 

Mehr konnte Areſti nicht ſehen. Denn jählings war 
es, als wankte der Boden, als ſtieße jeder mit jedem im 
Paroxysmus des Sturms zuſammen. Stöcke und Knüp⸗ 
pel ſplitterten, die Rücken hallten unter den niederpraſſein⸗ 
den Schlägen dumpf wider wie leere Koffer; mit blutüber⸗ 
ſtrömten Geſichtern brachen die Menſchen — ein Hindernis 
für flüchtende Füße — in die Knie. Und auf allen Sei 
klangen jetzt ſcharf wie Peitſchenhiebe die Revolverſcht 

Die Senoras flüchteten ſich in die Sankt⸗Nikolaus⸗ 
Kirche, während die Neugierigen, von den Kugeln gehebt, 


Vor 200 Jahren ſtarb Daniel Defoe, deſſen Buch 
Das Leben und die ſremdartigen, wunderbaren Schickſale 
Robinſon Cruſde, eines Matrojen aus Jork“ lurz der 
Robinſon“ genannt, eines der meiſt gelejenften Bücher der 
Weltliteratur geworden iſt. So abenteuerlich wie das Le⸗ 
ben ſeines Helden, war auch das feine. Von feinen zahl⸗ 
reichen Arbeiten, Romanen und journaliſtiſchen Leiſtungen 
iſt nur die eine auf die Nachwelt gekomnten, eben der Ro⸗ 
binſon, ein Buch, das jedes Kind geleſen hat. Die Erzäh⸗ 
lung von Robinſon Cruſoe, iſt nun aber keine Erfindung 
des Autors, ſondern eine Nacherzählung und Umarbeitung 
der im Jahre 1712 erſchienene Berichte des engliſchen 
Kapitäns Rogers, der die Auffindung des „Robinſon“ 


u ſeſchildert. Die Geſtalt des Freitags dagegen iſt eine Schöp⸗ 


jung Defves. Ueber das Leben des „Original⸗Robinſon“ 
ſind einige intereſſante Tatſachen bekannt geworden. 


Die Inſel, auf der „Robinſon“ mehr als vier Jahre 
in ber Einſamleit gelebt hat, iſt Maſatierra, eine der drei 
Juan Fernandez⸗Inſeln, die zwar zu Chile gehören, aber 
560 Kilometer dom Mutterland entjernt liegen. 

„Robinſon Cruſde“, der in Wirklichkeit Alexander 
Selkirk hieß ſtammte aus Schottland und hatte noch ſechs 
Brüder, 19 Jahre alt, brannte er durch und verbrachte ſechs 
Jahre auf See. Als er darnach heimkam, konnte er ſich 
mit ſeinen Brüdern nicht vertragen und ging wieder auf 
und davon. Diesmal — es war im Frühjahr 1703 — 
ließ er ſich als Navigationsofftzier anheuern auf der 
„Cinque Ports“. Er erſtritt ſich, ſcheint's, nicht nur zu 
Haus, ſondern er bekam auch auf dem Schiff einen fo heſ⸗ 
tigen Streit mit ſeinem Vorgeſetzten, dem Kapitän, baß 
ex dieſen in feiner Wut aufforderte, ihn auf der Inſel Maſa⸗ 
tierra an Land zu ſetzen. Vielleicht war der Kapitän jeoh, 
ihn los zu ſein. Jedenfalls ſetzte er Alexander Sellirk 


nich nicht, denn Grote Auperte ſich in nicht mißzuverſteyen⸗ 
der Weiſe: 

„Slehſt du, Marie, das habe ich dir vorausgeſagt, daß 
bei ſolchen Dingen nichts Gutes herauskommt — da haft 


du nun die Paſtete!“ 

Sie ging auf dies Thema nicht ein, nahm den Zylinder⸗ 
hut von Viktors Kopf, als ob ſie ihn von einem Kleider⸗ 
ständer nähme, zerrte dann an einem Aermel des Paletots 
und dann an dem andern und hatte ihren Sohn auch bald 
aus dieſem befreit. 

Sie betrachtete verſtohlen den Mantel, deſſen Stoff ein 
grauſchwarzes Fiſchgrätenmuſter aufwies und an den 
Taſchen und Aufſchlägen ſtark abgeſchabt war; außerdem 
roch der Mantel nach Schweiß und kaltem Tabak und war 
gut um fünf Jahre älter als der Viktors, der ſchwarz und 
auf Seide gefüttert war. Sie hütete ſich aber, von ihrer 


Wahrnehmung auch nur ein Sterbenswörtchen ihrem 


Manne zu ſagen. 

Mit vereinten Kräften bugſierte man Viktor, der den 
Aan einer ganzen Olkörſtube mit ſich ſchleppte, ins Wohn ⸗ 
zimmer. 

„Was war bei Veſters?“ fragte Marie, ihn ſcharf an⸗ 
ſehend. Viktor lächelte ſtil und freundlich vor ſich hin. 

„Wozu fragſt du ihn, er verſteht dich doch nicht.“ 

„Nanu, das wär ja noch beſſer!“ Sie wiederholte ihre 
Frage mit erhobener Stimme. Viktor fuhr nur erſchreckt 
zurück und verlor für einen Augenblick ſein freundliches 
Lächeln. 

Marie ließ ſich wie vernichtet auf einen Stuhl nieder. 
Eine Wette ſaß fie da, den Kopf in die aufgeſtützte Hand 
gelegt, und jann vor ſich hin. Wenn Männer trinken — 
fo trinten — wie Viktor es heute getan, dann haben fie 
auch einen Grund — alſo Virtor mußte auch einen gehabt 


die Spiegelſcheiben der Caſees eintraten, um ſich Hals 
über Kopf in Sicherheit zu bringen. 

Der weite Platz, mit Stöcken, Hüten und Müßen der 
jät, leerte ſich. Verwundete, deren Blut auf den Boden 
jiderte, ſchleppten ſich fort; andere wurden zur nächſten 
Apotheke getragen. Trotzdem ging zwiſchen den Entſchloſ⸗ 
ſenſten beider Parteien den Kampf weiter. 

Vom Portal der Kirchen krachten Salven aus billigen 
Revolvern, die die Organiſatoren der Wohlfahrt beſorgt 
hatten, doch die ungeübten Hände der Schützen ſchickts 
die Kugeln meiſt in den Sand oder in die Platanen. D 
Schlacht hatte ſich in Einzelgeſechte aufgelöſt. Die Arder- 
ter, faſt alle waffenlos, griffen im 0 auf ihre 
Fäuſte in kleinen Gruppen Mann gegen Mann an. Aber. 
der Wirrwar wurde ſo groß, daß Freund und Feind ſich 
kaum noch zu unterſcheiden vermochten. 

Die waffenloſe Menge, die man von der Höhe herab 
ungeſtraft verwunden konnte, machte 15 heroiſch bereit, 
die Kirche zu ſtürmen. Zu ſpät! Eine blau und rote Bar⸗ 
tifabe, in der Gewehrläufe blitzten, ſchob ſich zwiſchen die 
beiden Parteien. 

Drei Kompanien Infanterie bildeten einen Schutzwall 
vor der Kirche. Aber die Blicke, mit denen die Soldaten 
die Wallfahrer maßen, verrieten zur Genüge, gegen wen 
ſie lieber vorgegangen wären. 


Das Geheimnis des „Nobinſon Cruſoe“ 


Zum 200. Todestag von Daniel deſoe am 26. April. 
Von Ludwig Pilz. 


einzige menſchliche Weſen auf dieſer weltentlegenen u 
war, ſeinem Schickſal. Alexander Selkirk hakte 5 
gewollt, aber nur zu bald ſollte er fein im Zorn ge 
Verlangen bereuen, 

Die ganze Inſel iſt etwa 20 Kilometer lang und 6 
Kilometer breit. Ziegen und Seehunde waren fortan die 
einzigen Lebeſpeſen, die dem Manne auf der verlaſſouen 
Auel zur Geſellſchaft dienten. Die Ausrüſtung, mit der 
Silkirk an Land gegangen war, war mehr als kläglich. 
Sie beſtand aus einem Feuerſchloßgewehr, einem Pfand 
Schießpulver, einem Sack Flintenkugeln, Flintſtein und 
Stahl, einer Axt, einem Meſſer, Kleidung, Bettzeug, einem 
Keſſel, geometriſchen Inſtrumenten, einer Abel und einie 
gen Andachtsbüchern. Wie Robinſon Eruſde dem Kapi⸗ 
kän Rogers, der mit ſeinem Schiff „Duke“, das in Maſa⸗ 
tierra Anker geworfen hatte, ſelbſt erzählte, überfiel ihn, 
kaum, daß die „Einque Ports“ ſeinen Blicken » 
ſchwunden war, völlige Verzweiflung. Acht Monate lang 
konnte er ſich abſolut nicht an die Einſamkeit gewöhnen. 
Beinahe Tag und Nacht hielt er Ausſchau, ob fein Schiff 
in Sicht kam, dem er ſich bemerkbar machen konnte, 518 
ſeine Augen ihm den Dienſt verſagten. Die Nächte waren 
noch grauſiger als die endloſen Tage. Schließlich begann 
ſich Selkirk in fein Schicksal zu fügen. Er errichtete ſich 
zwei Hütten aus Gras und Ziegenfellen, wovon eine ihm 
zum Kochen und die andere zum Schlafen und Eſſen diente. 
Die Not machte ihn erfinderiſch. Das Holz der Gewürz⸗ 
myrte diente ihm als Beleuchtung und als Heizmaterial. 
Seine ganze Nahrung beſtand aus dem Fleiſch der wilden 
Ziegen, Schildkröten, einem humerarkigen Schalentler, 
Rüben und einer Art ſchwarzen Pflaumen, die ar der In⸗ 
ſel wild wuchſen, aber ziemlich ſchwer heranzuſchaffen wa⸗ 
ren. Alles ging noch ganz gut, ſolange die Munition 
im September 1704 an Land und überließ ihn, der das 


haben. Was konnte das für einer fein? Eine leiſe Hoffe 
nung ſtieg in ihr auf. Ach, wenn es ſo wäre, wie ſie 
hoffte, dann verzieh fie ihm auch den Mantel mit dem 
Fiſchgrätenmuſter. 

Sie ſah zu ihm auf. Nach Enttäuſchung ſah ſein Ge⸗ 
fit, das wieder friedlich lächelnd dem Vater zugewandt 
war, nicht aus. Und alle Courage zuſammennehmend, 
fragte ſie mit erhobener Stimme: 

„Viktor, haft du dich verlobt?“ 

„Ver — ver — verlobt —“ Ein nachdenklicher Zug 
kam in fein Geſicht — „Ver —ver —“ Er brachte daf 
Wort nicht zu Ende, nickte aber heftig. Jetzt wurde Gro 
auch ein wenig milder geſtimmt. Er ſchob Viktor eigene 
händig einen Seſſel unter. 

„Set? dich und Hier trint' einen Schluck Waſſer.“ 

Viktor, der eine ausgesprochene Abneigung gegen 
Waſſer hatte, wich dem vorgehaltenen Glaſe aus. 

„Ich denke, das Beſte wird ſein“, ſchlug Grote ſeiner 
Frau vor, „wir bringen ihn in ſein Bett. Eine Stunde 
Schlaf tut oft Wunder bei ſolchem Zuſtand.“ 

Mit ſtillem, freundlichem Lächeln ließ ik Viktor von 
den Eltern in ſein Schlafzimmer führen und ließ es ge⸗ 
ſchehen, daß beide ihn auskleideten, wie fie es wohl vor 
etwa fünfundzwanzig Jahren noch allabendlich getan. 
Aber als er endlich vor dem aufgeſchlagenen Bette ſtand, 
wehrte er ſich heftig dagegen, hineinzugehen. Marie mochte 
zureden, ſo viel und ſo gut ſie konnte, er wollte nicht. 

„So was kommt vor“, ſagte ihr Mann, „das nennt 
man bettſcheu.“ 

Marie nickte, während fie traurig auf ihren Spröß⸗ 
ling 19 10 

„Was meinſt du, ſollte man ibn nicht wi, 
ae icht wieder au⸗ 
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reichte. Als ſie zu Ende war, hatte Selkirk eine ſolche 
Lauftechnik erlangt, daß er die wilden Ziegen buchstäblich 
im Lauf töten konnte. Sein einziges Meſſer war ſchließlich 
bis zum Rücken abgenützt. Aus einem Stück Bandeiſen, 
das er auf dem Felſen plattgeſchlagen und geſchärſt hatte, 
machte er ſich ein neues. Seine Kleider, die er mitgebracht 
hatte, zerfielen. Nichts als Ziegenfelle ſtanden ihm ats 
Erſatz zur Verfügung, ſo fertigte er ſich aus ihnen Hoſen. 
Aus ein paar Leinenſtücken machte er ſich mit Hilfe von 
Wollfäden, die er aus jeinen alten Strümpfen herausge⸗ 
zupft hatte, und Ziegenſehnen notdürftige Hemden, wobei 
ihm ein alter Nagel als Nadel diente. 

Einmal war ſein Feuer von vorüberfahrenden Spa⸗ 
niern geſichtet worden. Sie kamen an Land, aber nicht 


Vor den 


„Ja, getötet, aber ſchuldig bekenne ich mich nicht und 
bedaure meine Tat nicht.“ 

Dieſe ſonderbaren Worte ſprach vor dem Moskauer 
revolutionären Tribunal ein kleiner ſchmächtiger Mann mit 
ſanatiſch glänzenden Augen. 

Ich bedaure es nicht“, wiederholte er, „weil meine 
Schüſſe eine gerechte Vergeltung, ein Proteſt gegen die un⸗ 
gerechte Wohnungspolitik waren.“ 

Der Getötete war der bekannte Organiſatior der 
Sporterzjehung der Sowjetjugend W. G. Marz, der in dem 
Haufe Krapotkinſtraße 33 vier zimmer bewohnt hatte. In 
dieſem Haufe ging ein fortwährender Kampf zwiſchen dem 
Hausverwaltungsrat, zu dem Marz gehörte, und der op⸗ 
poſitionellen „Arbeitergruppe“. Ein Vrheiter, der mit ſei⸗ 
ner tuberkulöſen Frau und einem minderjährigen Kind 
in einem kleinen Zimmer hauſte, beanſpruchte zwei Zimt 
mer von Marz Wohnung. Als er fie nicht bekam, kamen 
Vertreter der „Arbeitergruppe“ zu Marz, trugen ſeine 
Sachen in das Zimmer des Arbeiters hinaus, und ſiedel⸗ 
ten den Anderen in die größere Wohnung über. Marz 
vors Gericht, und dieſes entſchied: ihm feine Wohn ang 
zurückzugeben und den Arbeiter in ſein früheres Zimmer 
e Die Gerichtsentſcheidung wurde von der 
„Arbeitergruppe“ mit Schreien und Proteſtrufen beant⸗ 
wortet. Als Marz das Gerichtsgebäude verlaſſen hatte, 
trat ein Mitglied der „Arbeitergruppe“, Naumow, auf ihn 
zu und ſchaß ihn mit den Worten: „Du brauchſt eine Woh⸗ 
nung — da haft du ſte!“ nieder. Dann gab er auf den 
Gefallenen noch zwei Schüſſe ab, lief ſchnell einem ande⸗ 
ren Mitglieb des Verwaltungsrates nach und ſchoß auch 
ihn nieder. N. 3 h i art 

Auf der Polizei gab Naumow die ſchriftliche Erklaͤ⸗ 
rung ab: „Die ungerechte Wohnungspolitik, die das In⸗ 
tereſſe der Arbeiter ſelbſt vor den Gerichten ignoriert, em⸗ 
pörte mich und zwang mich, zwei Vertreter der antiprole⸗ 
tariſchen Gruppe zu töten.“ Während der Verhandlung 
machte er den Eindruck eines Menſchen, der eine ſchwer 
Pflicht erfüllt hat, obgleich er verſteht, daß er formell unge⸗ 
ſeßlich handelte, er ſich moraliſch für unſchuldig hält. Seine 
Tat bezeichnete er als einen Proteſtakt und erklärte, daß 
Marz wie auch andere Sowjet⸗ und Parteiorgane ſich von 
der Arbeiterklaſſe losgetrennt haben und ſich nicht intereſ⸗ 
ſieren, unter welchen Bedingungen die Arbeiter leben müs 


ſen. 
Das Gericht 
Einzelhaft. 


verurteilte Naumow zu zehn Jahren 


* — 
Der Anklageakt zählt eine Reihe ſchwerſter Verbrechen 
auf: Tutubalin wird des bewaffneten Raubes, des Ban 
ditentums, einiger Raubmorde, eines Mordverſuches, des 
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Grote überlegte. „Das ſollte uns ſchwer fallen, Marie.“ 

„Wenigſtens die Strümpfe, Guſtav.“ 

„Wenn du willſt, bitte, ich habe nichts dagegen, dabei 
helfen werd' ich nicht.“ 

Marie hockte vor Viktor hin, der wie ein artiges Kind 
ſeine Füßchen vorſtreckte, daß die Mutter ſie bekleiden 
konnte. 

„Nun ſag' mal, Viktor, haſt du dich wirklich verlobt!“ 
fragte ſie in ihrer hockenden Stellung. Er nickte ganz 
freundlich auf ſie herab. 

„Nun ſag' uns mal, mit wem, Vittorchen?“ 

Ihr Mann ſchüttelte den Kopf. 

„Wozu fragſt du fo was Dummes, Marie!“ 


„Das iſt gar nicht dumm, ich will doch dadurch er⸗ 


mitteln, ob er wieder klar im Kopf, iſt.“ 
„Ja, denkſt du, er hat ſeinen Verſtand verloren?“ 


„Ach, miſch' dich gefälligſt nicht in meine Geſpräche.“ — 
„Nun ſag' 


Und ſich wieder an Viktor wendend, bat fie: 
mir mal den Namen deiner lieben Braut.“ 


Sie lechzte förmlich danach, den Namen Pia zu hören, 


aber ein anderer, nie von ihr gehörter, kam: 


„Flo — Flora!“ Und dann noch einmal, wie aus der 


Wiſtole geſchoſſen: „Flora!“ 


um ihn aufzunehmen, ſondern um ihn zu verfolgen. Auf 
einen Baum hatte ſich der verängſtigte Menſch geflüchtet 
und hörte die Verfolger, die ihn nicht entdecken konnten, 
unten verhandeln. Einmal ſtürzte Selkirk von 30 Meter 
Höhe herunter. Drei Tage blieb er bewußtlos liegen. 
Als ſchlimmſte Plage hatte er die Ratten bezeichnet, die ſu 
frech waren, daß ſie ſogar an ſeinen Kleidern und an ſei⸗ 
nen nackten Füßen zu knabbern begannen. Schließlich 
gelang es dem Einſiedler, ſich Katzen abzurichten, die ihm 
die Rattenplage fernhielten. Hair 
Als man Alexander Selkirk an Vord des Kapers 
„Duke“ nahm, konnte er, der Jahre mit keinem Menſchen 
ein Wort gewechſelt hatte, ſeine Erlebniſſe nur in ganz 
gebrochenem Engliſch ſchildern. 5 


Sotwjelgerichten. 


Nach einer ruſſiſchen Zufſammenſtellung. 


bewaffneten Widerſtandes bei der Verhaftung und der Ver⸗ 
| wundung eines Millionärs beſchuldigt. Auf die Frage 
des Vorſitzenden erwidert er leiſe, und langſam: 

„Ja ... ich bin ſchuldig und bitte, mich zu erſchießen.“ 

Dann ſchildert er ſeine Laufbahn: Als Zwanzigläh⸗ 
riger wird er vor dem Gericht unter der Zarenregierung 
zum Zuchthaus in Sibirien verurteilt, weil er während 
einer Schlägerei einen Chineſen getötet hat. Er flieht, 
wird ergriffen, bekommt noch einige Jahre, flieht wieder, 
wird wieder ergriffen, wieder verurteilt. Nach 13 Jahren 
wird er von der Revolution befreit, als Agent der Kom⸗ 
munalabteilung in Tomſk angeſtellt, dann entlaſſen — 
und beginnt wieder ſein Verbrecherleben. 


Dem Verteidiger erklärte er auf die Frage, warum er 


erſchoſſen werden will: 

„Ueberlege dir meine Lage ... ich bin ganz allein, 
leine Verwandten, leine Bekannten... Von niemand ein 
freundliches Wort.. Nun, ich kriege 10 Jahre Einzelhaft, 
werde nach 5 oder 7 Jahren begnadigt ... Komme heraus. 
Wohin ſoll ich gehen?... Wer wird mich haben wol⸗ 
len? ... Arbeiten kann ich nicht mehr... Und wer wird 
meine Arbeit wollen .. Alſo wieder rauben oder töten ... 
Nein, ich habe genug...“ 

Nach den Reden des Staatsanwalts und des Vertei⸗ 
digers ſtand Tutubalin ſofort auf und bat laut mit auf⸗ 
geregte Stimme: 

Ich bitte ſehr ... mich zu erſchießen ...“ 

Das Gericht veruptzilte ihn zum Tode durch Erſchie⸗ 
ßen. Tutubalin hörte das Urteil ruhig an, verbeugte ſich 
tief und ſagte: 

„Ich danke ehr.“ 

* 


Auf der Anklagebank figen zwei Studenten, die Leid⸗ 
tragende iſt ein 17jähriges Mädchen mit gut entwickelten. 
Formen und unxuhigem Blick. Die Anklage lautet gegen 
den einen der Studenten auf Vergewaltigung, gegen den 
anderen auf Beihilfe, wobei den beiden die Hocheſhe 
Krankheit des Mädchens belannt geweſen ſein ſoll. 

Der Tatbeſtand war, daß der zweite Angeklagte das 
Mädchen auf einem Tanzabend bei ſeiner Schweſter len⸗ 
nen gelernt hat, wo ſie ſich ſehr leichtſinnig benommen. 
hatte. Er erwähnte, daß er in einem Zimmer mit einem 
ſehr intereſſanten und ſchönen Studenten wohne, worauf 
das Mädchen ihn kennen lernen wollte. Auf dem nächt⸗ 
lichen Rückwege ging ſie zu dem Studenten hinauf, um 
den Regen abzuwarten. Um vier Uhr morgens kam der erſte 
Angeklagte nach Hauſe und fand den Freund und das Mäd⸗ 


chen, das ihm erzählte, ſeine Photographie habe ihr geſal⸗ 
len. Der Freund legte ſich auf zuſammengerückten Seſſeln 


„Pia, willft du jagen, Viktor?“ — 

ſeliges Lächeln flog. 
„Es hat ſchon ſeine Richtigkeit damit“, ſagte Grote. 
„Wieſo?“ Marie ſah ihn böſe an. 

die er aus ſeiner Rocktaſche nahm. 

fie an mich — bitte, lies fie.* 

eleganter Handſchrift: 

Flora!“ 


Treppen ö 


Vor Gericht geltagh warum ſie an pie ui hre 


ſchlafen, der Student überredete das Mädchen, ſich mit ihm 
ins Bett zu legen. Sie behauptet, als unſchuldiges Mäd⸗ 
chen die Tragweite ihres Tuns nicht gekannt zu haben. 
Später habe ſie ſich gewehrt, ſei aber von dem Studenten 
vergewaltigt worden. Der Student ſagte aus, das Mäd⸗ 
chen habe keinen Widerſtand geleiftet. Der Freund will je 
tief geſchlafen haben, daß er nichts hörte. 
Beide Studenten wurden freigeſprochen. 
* 


Die junge Bäuerin Elenggoſſijskaja wurde ange 
ihr neugeborenes Kind vorſätzlich dadurch getötet zu haben 
„daß ſie es am Atmen hinderte“. Elena hatte ein Ver⸗ 
hältnis mit einem Arbeiter und verſuchte, die Folgen vor 
der Stiefmutter zu verbergen. Als die Geburtsſtunde lam, 
ſchloß ſie ſich in ihrer in. Um keine Spi 
zu hinterlaſſen, führte fie die Geburt über einer Schü 
aus — das Kind ſoll ſich in der Schüſſel verſchluckt h 
und daran erſtickt ſein. Dagegen ſtand die Behauptung d 
Stiefmutter und ihrer Schweſter, das Kind wäre am 
gen geboren und exſt am Abend von Elena getötet worden, 
dadurch, daß ſie ihm Waſſer in Mund und Naſe gegoſſen, 
habe, bis es erſtickt ſei. Sie hätten ſelber geſehen, vie 
Elena das Verbrechen ausführte. Die Stiefmutter wilk 
ihren Mann gerufen haben, aber dieſer ſagte, das wäre 
Elenas Kind und gehe ſie nichts an. Elena bezeichnete 
die Ausſage der Skiefmutter und der Schweſter als Lü 
und bewies, daß ſie von beiden durch Jahre mit Haß ver⸗ 
folgt werde. 


Das Gericht verurteilte Elena zu 8 Jahren Zucht⸗ 
haus und ermäßigte dann die Strafe in Verüchſichti 
der ſchweren Verhältniſſe, unter denen Elena lebte 
die Tat beging, zu einem Jahr. Gleichzeitig wurde bes 
ſchloſſen, gegen Elenas Vater, die Stiefmutter und deren 
Schweſter Anklage zu erheben. 

* 


Matrena Buflakowa zog ihren Sonntagsſtaat an 
ging mit ihrem Bruder und den Freundinnen in 
Nachbardorf zum Tanz. Am nächſten Morgen fand man 
drei Kilometer von dem Dorf in einem verſchloſſenen 
Schuppen das Mädchen aufgehängt. Die Unterſuchung 
ergibt folgendes Bild: 

Die Tanzerei und Schnapſerei iſt in vollem Gang. 
Plötzlich ſtürzt fi eine Gruppe junger Burſchen auf Ma⸗ 
trena und ſchleppt ſie in den Flur. Sie wehrt ſich, ſchreit 
um Hilfe, hält ſich an den Freundinnen feſt — niemand 
hilft ihr. In dem dunklen Flur dauert der Kampf fort, 
die Burſchen warten auf ihre Reihe. Die Dorfjungens kom⸗ 
men in den Saal gelaufen und rufen den Tanzenden zu, 
was fie im Flur geſehen. Kein einziger hilft. „Dafür gibt 
es Alimente!“ bemerkte jemand. Die Mädchen lachen. 
ant⸗ 
worten ſie, daß ſie Angſt hatten, man wilrde mit ihnen da 
ſelbe tun. Die Burſchen redeten ſich aus; ſie war aus 


Er ſchüttelte den Kopf, während über ſein Geſicht ein 


„Hier, als Beweis dies.“ Er reichte eine Anſichtskarte, 


einem andern Dorf, das ginge ſie nichts an, oder ſagen, 
daß, als fie hinauskamen, niemand mehr da war. 


Inzwiſchen wurde die ohnmächtige Matrena auf den. 
Hof geſchleppt, auf die Erde geworfen und weiter verge⸗ 
waltigt. In dem Flur waren es ſechs — vor Gericht 
ſtehen dreizehn Angeklagte. 


Und dann? Dann mußte man die Spuren des Ver⸗ 
brechens beſeitigen. Man ladet das Mädchen auf und trägt 
fie in die Nacht hinaus. Noch fünf Minuten — die letzte 
Zuckung. Die Matrena exiſtiert nicht mehr. 

Und dort werden die Tänze fortgeſetzt. 
lehrenden werden mit Scherzen empfangen. 
weiter. 

Am nächſten Abend wurde wieder getanzt.. 

Dreizehn Angeklagte, 43 Zeugen — wer iſt ſchuldigs 

Das Gericht entfernt ſich zur Beratung. 


Die Zurich 
Sie tanzen 
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11. Kapitel. 


Pia ſtrahlte vor Glückſeligkeit. Was war es doch für 
ein beglückendes Gefühl, mit helfen zu dürfen an den Vor⸗ 
bereitungen zum Feſt! Seit Mittag ſchaffte fie mit den 
Tanten Linchen und Idchen und Onkel Wilhelm hinter 
den verſchloſſenen Türen des Salons, der heute gemütlich 
warm war. Auf dem langen Ausziehtiſch, der mit einem 
weißen Damaſttuch bedeckt war, wurden die bunten Weih⸗ 
nachtsteller aufgeſtellt, die Pia mit Aepfeln und Nüſſen 
zu füllen hatte. Tante Linchen verteilte die Pfefferkuchen 
und Idchen ſchmückte den Tiſch mit Tannengrün und 
blühenden Blumen. Onkel Wilhelm befeſtigte weiße, 
ſchlanke Wachskerzen an den Zweigen der Tanne, die faſt 
bis zur Decke aufragte. Sie ſtand noch ungeſchmückt. 

„Nun wird es aber Zeit, daß du hinausgehſt, Pia, 
mahnte Onkel Wilhelm, „du darfſt nicht dabei ſein, wenn 
der Baum geſchmückt wird.“ 

„Darf ich denn nicht helfen?“ 1 5 

„Nein, geh' zu den anderen. Die Tanten kommen dir 
gleich nach. Ihr geht zum Nachmittagsgottesdienſt und 
wenn ihr aus der Kirche nach Hauſe kommt, dann iſt alles 
bereit.“ 

„Wenn Onkel Simon nur zur Zeit kommt“, ſagte Pia. 
Idchen nickte. 3 1 

„Er wird — er wird. Und der Alfred wird auch 


„Sie kam heute früh, als er ſchon fort war, ich nahm 
Unter dem Bilde eines Flumſtars ſtand in nicht ſehr 


gleich hier ſein.“ 85 
Pia lächelte. Natürlich, der würde wohl zur rechten 
Zeit kommen, denn der war ja nur bis zum Viktoria⸗ 


„Aus dem fernen Often grüßt dich ſehnſuchtstoll deine Luiſe⸗Platz gegangen, um die Thea abzuholen, davon ahnte 


aber Tante Idchen nichts, und Pia hütete ſich, ihr das zu 


Abſender: Flora Kubilte, Krautſtraße 15, Hof drei] verraten. 


ortſetzung folgt.) 
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Der Vultan als Kraftauelle. 


Billige Elettrisitäts⸗Erzeugung. — Radio: 


„Ortsſender mit mehreren Programmen. 


Die 80 prozentige Glühlampe. 


Die Ingenieure, 1100 modernen Hexenmeiſter, 
6 bekanntlich vor nichts zurück, und jo haben fie 
ih denn neuerdings mit Erfolg an die faſt wahnwitzig 
anmutende Aufgabe gewagt, die zügellos ſich austo bender 
vulkauiſchen Kräfte einzufangen und fie ihren Zwecken 
dienſtbar zu machen. Da gibt es z. B in Toscana, nicht 
weit von Florenz, ein vulkaniſches Tal, das den bezeich⸗ 
nenden Namen „Valle dell' Inferno“ (Höllental) i. 
und das noch vor wenigen Jahren von Menſch und 
uͤngſtlich gemieden wurde. Bis eines Tages der it 
niſche Chemiker Ingenieur Fürſt Conti auf dem Plan er⸗ 
ſchien und 5 

mitten in dem verruſenen Tal ein großes Kraftwerk 
zu errichten begann. 

Dampfturbinen und Dynamitmaſchinen wurden aufgeſtelle, 
ein Netz von Kabeln und Rohrleitungen vorlegt, nur die 
von Dampfturbinen ſonſt untrennbaren Keſſelanlagen fehl⸗ 
ten in dieſem ſeltſamen Kraftwerk. Statt deſſen wurden 


ringsum eine Anzahl Bohrlöcher in den heißen, vulkanj⸗ 


Er Boden getrieben, aus denen alsbald dicke Dampf⸗ 
ſtrahlen hervorſchoſſen. An jede Bohrung wurde eine 
Rohrleitung angeſchloſſen, die den Dampf auffängt und 
ihn zunächſt in eine Reinigungsaulage leitet, wo er vor. 
allen ſchädlichen Beimengungen befreit wird. Exit der iv 
gereinigte Dampf ſtrömt in die Turbinen, die ſeine Wär⸗ 
n und Spannungsenergie in mechaniſche Arbeit umwan⸗ 
eln. 

Dieſes erſte Vullankraftwerk der Welt arbeitete von 
Anfang an ſo zufriedenſtellend, daß es im Laufe der Jahre 
immer mehr ausgebaut und vergrößert wurde. Zur Zert 
werden dort rund 10 000 PS. erzeugt. Ein Dußend Bohr⸗ 
löcher, deren Tiefe zwiſchen 80 und 250 Meter ſchwankt 
liefern den erforderlichen Dampf zum Antrieb der Tu 

eneratoren, die zuſammen mit dem Strom mehrerer Waſ⸗ 
erkraftwerle Florenz und einige andere norditalieniſche 
Städte mit Licht und Kraft verſorgen. 

In finanzieller Hinſicht rentiert ji). das Unternehmen 

R glänzend 
denn es iſt nicht nur Stromlieſeraut, ſondern erzielt außer⸗ 


nommen. 1 


„ultralurzer“ Numdfunt? 


Nach den ſprunghaften Fortſchritten der erſten Jahre 
ſchien die Rundfunktechnik in jüngſter Zeit auf einem ger 
wiſſen toten Punkt angelangt zu ſein. Zwar war an War: 
beſſerungen im einzelnen nach wie vor kein Mangel, di 


Geräte wurden immer lautſtärker, selektiver und klangrei⸗ 


ner, aber man hörte wenig oder gar nicht von wirklich Um⸗ 
wälzenden, prinzipiellen Neuerungen, auf die es letzten 
Endes doch allein ankommt. Um jo größere Beachtung 
verdienen die in jüngſter Zeit von verſchiedenen Seiten 
angeſtellten 

Verſuche mit ſogenanntem ultrakurzen Rundſunk, 


denn hier zeigt ſich ein Weg, wie man den Wünſchen der 


Der Empfang der Ultrakurzwellenſender wird alferd! 
vor die Detektor⸗ und Ortsempfängerapparate die Ei 
ſchaltung eines beſonderen Vorſatzgerätes notwendig ma⸗ 
chen, wenn es der Hörer nicht vorzieht, ſich einen beſon⸗ 
deren Kurzwellenapparat anzuſchaffen, der allerdings we⸗ 
ſentlich billiger als ein Mehrröhrenempfänger wäre. 


Licht ohne Wärme. 


Die heutige normale Metallfaden⸗Glühlampe ſetz: 
nur etwa 6 Prozent der ihr zugeführten elektriſchen Ener⸗ 
gie in ſichtbares Licht um; die übrigen 94 Prozent gehen 
als Wärmeſtrahlung und dergleichen für die Lichkerzeugung 
verloren. Dieſes Ergebnis kann mit dem beſten Willen 
nicht als günſtig bezeichnet werden, jo, daß man es verſteht, 
wenn Wiſſenſchaft und Technik unermüdlich um die Vee⸗ 
beſſerung des Glühlampenwirkungsgrades bemüht ſind. 
Mit welchem Erfolg, zeigt die ſoeben bekanntgewordene 
findung einer nach ganz neuen Geſichtspunkten konſtru⸗ 
ten Glühlampe durch Profeſſor Pirando und Dr. Eweſt 
die den bisher noch nie auch nur annähernd erreichten 
Wirkungsgrad von rund 80 Prozent aufweiſt. Die neue 
Lampe gehört zu den ſogenaunten „Kaltlichtſtrahlen“, d. 


er der Großſtadt ihren Durſt 
mit kühlem Waſſer fragen fie nicht danach, woher 
das Waſſer ſtammt, finden es für ſelbſtverſtändlich, 
daß es Waſſerleitungen gibt, und denken kaum daran, daß 
es wunderbarer Leiſtungen des Geiſtes und der Arbeit 
bedurſte, um aus Quellen ferner Gebirge das Waſſer in die 
Wohnungen der Großſtadt zu leiten. In der Vorft 
der Großſtadtkinder erſcheint die Waſſerleitung fa 
i öpfung der Natur, als eine Selbſtverſtändlichleit, 
er die man ſich weiter leine Gedanken zu machen braucht. 
e ahnen es vielleicht nicht, daß es einſt — und es iſt 
nicht einmal ſo lange her — anders war und daß die 
Trinkwaſſerverſorgung auf umgehen gedehnten Gedie⸗ 
ten der Erde für Menſch und Tier noch heute ein ſchick⸗ 
ſalsſchweres Problem ift. 3 


Kakteen als Waſſerquellen. 

egt aber ſchon dafür, daß ihre Geſchöpf 
nicht verdurſten,. „auch dort, wo man es am wenigſten 
ahnen würde. In' den trockenen Wüſtengebieten der Erde 
tbt es eine große Anzahl von Pflanzen, die die Fähigkeit 
eſitzen, in N Körper Waſſer aufzujpeicern. An der 
Spitze dieſer waſſerſpeſchernden Pflanzen marſchieren die 
Kakteen, die nicht nur mit wohlſchmeckenden, ſaftigen Früch⸗ 
ten den Wanderer laben, ſondern auch in ihrem fleiſchigen 
it i er enthalten, deſſen ſich Men⸗ 
ſchen und Tiere, deren Wege vor dieſen grünen Waſſt 
peichern dor: ren, zu bedienen wiſſen. 
Igmm Wüſtengelände Nordmexikos und Südarizonas 
it die Kakteenart Echinocactus Wislizeni, eine lebendige 
Quelle der Wüſte, zu Haufe. Man enkuimmt das ſäuerich 
ſchmeckende, durſtſtillende Getränk dem Körper dieſer 
Echinocactus durch Bohrlöcher. Es wird alſo regelrecht 
angezapft. Wenn man bedenkt, daß der Echinocactus 
Wislizeni eine Höhe von drei Meter erreicht und einen 
Durchmeſſer bis zu einem halben Meter beſitzt, dann wird 
man verſtehen, daß man ihn in ſeiner Heimat auch hoch⸗ 


Wenn verwöhnte 


Die Natur 


Hörer mit einfachem Ortsempfangsapparat entgegenkom⸗ 
men kann, Als „ultrakurz“ ee man bekanntlich 
Wellen, deren Länge nur einige Meter beträgt, im Gegen⸗ 
ſatz zu den gebräuchlichen Rundfunkwellen bon mehreren 
hundert Metern Länge. x 3 12 

Derartige ultraluze Wellen, deren Erzeugung und 
Erforſchung eines der Hauptarbeitsgebiete der Radiotechnit 
in den letzten Jahren war, zeigen ganz merkwürdige Eigon⸗ 
ſchaften, vor allem was ihre räumliche Ausbreitung ande⸗ 
trifft; ‚fie verhalten ſich nämlich in dieſer Hinſicht gengu. 
wie die Lichtſtrahlen, d. 110 reichen nicht weiter, als bis 
zu dem vom Sender aus ſichtbaren Horizont, Ihre Reich⸗ 
weite wird alſo um jo größer, je höher der Sender auf⸗ 
geſtellt iſt, ebenſo wie ja auch das Gesichtsfeld mik jedem 
Meter Höhengewinn eine entſprechenden Erweiterung er⸗ 
fährt. Für viele „Kleinhöxrer“ ergeben ſich aus der Per⸗ 
wendung der ultrakurzen Wellen die verlockendſten Pers 
ſpektiven. Man braucht nämlich nur in jeder Großſtad: 


eine Anzahl Ultrakurzwellenſender mit jeweils eigenem 


Programm aufzuſtellen, um auch 


den Empfangsgeräte 
e agel zn dere. 


benigend 


Eine pee Störung der verſchiedenen Sender iſt 


ausgeſchloſſen, da man bei den Kurzwellen viele Sender 
unterbringen kann. Augenblicklich werden in Berlin be⸗ 
reits Ultrakurzwellen⸗Verſuchsſender ausprobiert, an de⸗ 
nen man die nötigen Erfahrungen mit der neuen Rund⸗ 
funktechnik ſammeln will. Die auf dem Dach hoher Ge⸗ 
bäude aufgeſtellten Sender haben eine Reichweite von 6 
bis 8 Kilometer, was für eine Stadt wie Berlin durchaus 
ſenügt. Für die Landbevöllerung iſt der ultrakurze Rund» 
ant ſowieſo ohne Bedeutung, da auf dem Lande durchweg 
Mehrröhren⸗Fernempfänger in Gebrauch find, die eine 
ganze Anzahl in⸗ und ausländiſcher Stationen heranholen. 


ſchätzen würde, wenn er nichts anderes als Wafjerquelle 
wäre. Er hat aber auch noch manche andere gute Ei 
chaften. Es iſt klar, daß die Natur nicht gerade nur fü 
die Menſchen die lebendigen Quellen der Kakteen geſcha 
Ten hat, Reſſeſchilderungen berichten darüber, wie geſchickt 


rr ee eee eb. 


et e 

der Generalbirettor Du Meier Geſängniſſe — eine 
Die republikaniſche Regierung in Madrid hat Senorita 
Vietoria Kent, eine in Spanien ſehr bekannte Rechtsan⸗ 
wältin engliſcher Herkunft, zum Generaldirektor des Ge⸗ 


fängnisweſens ernannt. Sie trat uleht im Jaeca⸗Prozeß 
herbor, in dem ſie einen der angeklagten Offiziere vertei⸗ 
digte. 


| Heinen Melonen im Waſſerhaushalt dieſes 


h. fie arbeitet im Gegenſatz zu unſeren heutigen Glühla m 
pen während des Betriebes ohne merkliche Erwärm 
Unerreichtes Vorbild auf dieſem Gebiete iſt die Natur, 
ihre Leuchtkäfer und Leuchtſchmetterlinge mit Kaltlicht 
len von nahezu hundertprozentiger Wirkſamkeit ausg 
tet hat. Wie fie das macht, iſt vorläufig noch ihr Gebet 
nis, immerhin iſt der Menſch, wie die Erfindung der n. 
Glühlampe zeigt, eifrig bemüht, ihr auch auf dieſem Ge⸗ 
biet ebenbürtig und eines Tages vielleicht ſogar überlegen 
zu werden. 

Ihrer Wirkungsweiſe nach zählt die neue Lampe zu 
den „Glimmlampen“, in denen ſtark verdünnte Gaſe bei 
Stromdurchfluß zu leuchten beginnen. Als Füllgas di 
in dieſem Fall Kryton, ein ſehr ſeltenes und verhältn; 
mäßig ſchweres Gas, das gleich den übrigen Edelgaſen 
Helium, Neon, Argon in ganz geringen Spuren in der Luft 
vorkommt und durch einen umſtändlichen Reinigungspro⸗ 
15 aus ihr abgeſchieden werden kann. Außerdem iſt die 
Lampe mit einer Einrichtung verſehen, Be die ſich n 
ihrem Innern Nakriumdämpfe erzeugen laſſen. 
man nun elektriſchen Strom in die Lampe, d. h. ſchießt 
man Elektronen in das Gas⸗Dampf⸗Gemiſch, jo prallen 
dieſe an den ſchweren Kryton-Atomen ab und bringen da⸗ 
durch die Natriumdampfatome dermaßen in Schwingung,, 
daß das Innere der Lampe in dem für Natrium charalle⸗ 
riſtiſchen ſtrohgelben Licht aufleuchtet. Man wird abwar⸗ 
ten müſſen, ob es gelingt, die Lampe, die in ihrer jetzigen 
Form noch recht kompliziert und teuer iſt, ſo ſehr zu ver⸗ 
einfachen und zu verbilligen, daß fie für die Maſſenver⸗ 
wendung im täglichen Leben in Frage kommt. 

Ziv.⸗Ing. Hans Wohltereck. 


Sonderbare Waſſerquellen. 


Pferde und Maultiere und Rinder und ſogar Eſel din 
Stachel der waſſerſpendenden Kakteen entfernen, wenn jie 
ihren Durſt ſtillen wollen. N 0 . 


Der Flaſchenbaum. 

Es gibt aber nicht in allen Trockengebieten der Erde 
Kakteen oder andre waſſerſpeichernde Gewächſe. Es iſt 
anregend, nachzuforſchen, woher Menſchen dieſer Gebiete 
das Waſſer nehmen oder in welcher Weiſe, durch welche 
„Kniſſe“ ſie ſich damit verſorgen. Einige Beispiele wer⸗ 
den zeigen, um welche intereſſanten Wiſſensgebiete es ſich 
dabei handelt. 

WM. L. Puxley erzählt in ſeinem Reiſewerk „Wande⸗ 
rungen im Queenslandbuſch“, daß in dieſen Gebieten 


Auſtraliens der Flaſchenbaum, ein Baum, deſſen Stumm, 
wirklich an eine Flaſche erinnert, als Waſſerquelle i 


Wenn der Urwald abgeholzt wird, läßt man 3 
Baum ſtehen, denn ſein Mark enthält viel Waſſer, das, wie 
in Zeiten der Dürre, für Viehzucht vorzügliche Dienſte 


leiſtet. Ebenſo auch ein andrer Baum: der rajong, 

den Siedler wegen feiner efeuartigen Blätter Efeubaum 

nennen. 3 1 
Der Baum als Waſſerſpeicher. 0 


Siegfried Kalle erzählt in feinem Werk „Erwa⸗ 
chende Agrarländer“, daß die Eingeborenen im Sudan die 
Tebeldibäume (Adanſonia digitata) dazu benützen, um ſich 
für die Zeit der Dürre mit Waſſer zu verſorgen. Sie 
höhlen dieſe Bäume — wenn ſie von der Natur aus noch 
nicht genug hohl find — künſtlich aus, um darin Regen⸗ 
waſſer aufzuſpeichern. Man ſchneidet eine Oeffnung in den 
Stamm, und zwar ſo, daß man beim he ſchöpfen, 
bequem darauf sehen kann. Um den Stam herum wird 
der Boden zu einem kleinen Becken vertieft. Es dient zum 
Anſammeln des Waſſers während der Regenzeit. Aus 
dieſem Becken wird die Baumhöhlung mit Hilſe von Eimern 
gefüllt. Oben offene, alte Bäume mit Aeſten, die als Rin⸗ 
nen dienen können, füllen ſich in der Regenzeit von ſelbſt. 
Die Tobeldibäume haben oft eine Umfang von ſieben bis 
acht Metern und das Waſſer wird in ihrem Innern bis 
5 ſieben Meter hoch aufgeſpeichert. Ein guter Tebeldi. 
aum bedeutet im Gebiet von, Kordofan im Sudan einen 
ſehr wertvollen Beſitz. 
Strakoſch erwähnt, daß auch die faſt geſchmackloſen 
Gebietes ſehr 
wichtig find, Das Schicksal ganzer Dörfer, vieler Mens 
ſchen und Tiere hängt von ihnen ab. Sie bilden in der 
trodenen Zeit oft die einzige Waſſerguelle. Die Einge⸗ 
borenen bauen fie um des Waſſers willen an und bewah⸗ 
ren die ganze Ernte fürdie Zeit der Dürxe auf. Die 
Schalen dienen überdies auch als Futter für die Ziegen 


Die Duelle im Urwald. 
Ueber eine ſehr intereſſante Art, Trinkwaſſer zu ver⸗ 


u ihn fen, Knabe Profeſſor Moliſch in feinen „Populären 


biologiſchen Vorträgen“, In den Urwäldern auf Java 
überzeugte ſich Moliſch ſelbſt von der in mehreren R 
werken erwähnten Tatſache, daß man aus Lianen, aus 
Schlinggewächſen des Urwaldes, Trinkwaſſer gewinnen 
Tann. Er ſelbſt hat einigemal ſolches Lianenwaſſer ge⸗ 
trunken. Wenn man dafür ſorgt, daß aus der aufgeſchut⸗ 
tenen Rinde nicht verunreinigende Beſtandteile, wie zum 
Beiſpiel Harz oder Milchſaft, in den Waſſerſtrom hinein⸗ 
gelangen, dann erhält man ein außerordentlich zeine 
von Bakterien freies Trinkwaſſer. 
Moliſch ſchildert, wie man verfahren mus, um 
ſolches Trinkwaſſer zu gewinnen. Wenn man einen etior 
inf Zentimeter dicken Stamm einer Liane mittels eines 
javaniſchen Hackmeſſers raſch durchſchneidet, ſo fließt in 
der Regel weder aus der unteren noch aus der oberen 
Schnittfläche Waſſer heraus. Wenn man aber etwa eisen 
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Arbeiter rüstet 


Gegen Faſchismus und dittatur! 
Gegen nationale Verhetzung! 
Für Frieden und Derftändigung! 


zum T. Mail 


Gegen Lohnoͤruck und Gehaltskürzungen! 
Gegen Abbau der Nrbeitsloſenunterſtützungen! 
Für Verkürzung der Arbeitszeit! 


Arbeiter, dokumentiert die Einigkeit der Arbeiterklasse! 


halben bis zwei Meter über der Schnittfläche den Stamm 
neuerdings durchhackt und dann das abgetrennte Stamm⸗ 
ſtück ſenkrecht hält, dann ſtrömt Waſſer in mehr oder min⸗ 
der großen, nicht ſelten in überraſchen großen Mengen 
aus der unteren Schnittfläche hervor. Es iſt alſo gar nicht 
notwendig, mit ſchlammigem Waſſer den Durſt zu ſtillen, 
vie dies in Reiſeſchilderüngen erzählt wird. 


Das Geheimnis des Kamelhöckers. 

Die ſonderbarſte Waſſerguelle wird wohl — wer hätte 
die früher geahnt? — der Höcker der Kamele ſein. Ja⸗ 
wohl: der Höcker der Kamele. Das Rätſel, was das Ka⸗ 
mel dazu befähigt, längere Zeit, ohne zu trinken, durſtend 
ſeine Pflichten als „Schiff der Wüſte“ zu erfüllen, beſchäf⸗ 
tigte immer lebhafter die Naturforſcher. 

Profeſſor Dr. Strohl aus Baſel hat neue Wege zur 
Ergründung des alten Kamelgeheimniſſes gewieſen. Sie 
führen zum Höcker. Dort iſt der Schlüſſel des Geheim⸗ 
niſſes zu ſuchen. Der Waſſerbedarf des Körpers kann auch 
durch Vorgänge des Stoffwechſels — alſo auch durch 
Verbrennung von Fett — gedeckt werden. Durch Ver⸗ 
brennung von 100 Gramm Fett entſtehen 107,1 Gramm 
Waſſer. Profeſſor Strohl meint daher, daß die Fettmaſſen 
des Kamelhöckers zur Speicherung von Waſſer dienen. 
Nimmt man an, daß im Höcker 40 Kilogramm Fett lagern, 
dann würden durch Verbrennung aus dieſer Fettmenge 
41 Liter Waſſer entſtehen. Mit der neuen Deutung des 
Durſtvermögens der Kamele ſcheint auch die Verkleinerung 
des Höckers nach längeren Märſchen im Einklang zu ſein. 
Man glaubt, daß manche Rätſel der Fettanſammlung im 
im tieriſchen Körper gelöſt werden können, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Fettpolſter als Waſſerſpeicher dienen, vb» 
wohl das Fett auch als Wärmeregulator wirkt. Auch die 
Fettanſammlung mancher Zugvögel, die die nordafrika⸗ 
niſchen Wüſten überqueren, würde durch dieſe Hypotheſe 
eine Erklärung finden; ebenſo auch merkwürdige Fettan⸗ 
ſammlungen verſchiedener Steppenkiere. 

Der Höcker als Waſſerquelle! Wer hätte das geahnt? 
Nicht nur Blut, auch Waſſer ſcheint ein ganz beſonderer 
Saft zu ſein. Joſef Redei. 


Züge rollen in die Nacht hinaus. 


Aus dem Lichte des Bahnhofs 


Ich wohne in einem Hauſe dicht an der Bahn. Wenn 
ich am Tage zum Fenſter hinausblicke, ſehe ich drüben die 
bligenden Schienen, gerade und ſcharfgeſchnitten wie ſtäh⸗ 
lerne Bänder, die langen Reihen der ſchwarzen Perſonen⸗ 
wagen, die roten Güterwaggons, die ſchwarzweißen Wei⸗ 
chen, die Signalmaſten — und im Hintergrund endlich die 


wird das alles in der Nacht, wenn die Geräuſche der aus⸗ 
fahrenden Züge die nächtliche Stille zerreißen: 

Wenn ſie herausſtampfen aus dem Lichte des Bahn⸗ 
hofs in die ſtumme, regungsloſe Nacht: voran der ſchwarze 
Koloß der Lokomotive, Rauchſäulen ausſtoßend, mit nachdenkt: da find Loren mit Kohlen und Langholzwagen, 


glühenden Augen einen taghellen Lichſtreifen vor ſich hin⸗ 
ſchiebend — ua klingt es, wie die Kinder machen, 
wenn ſie Eiſenbahn ſpielen — und hinterher die Schlange 
der Wagen mit den erleuchteten Fenſtern und den müden 
Menſchen, die man hinter ihnen ahnt. Wenn ſie heraus⸗ 
fahren aus dem Gewirr der Schienen, Weichen und Si⸗ 
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gnale. Zuerſt hört man ein dumpfes Rollen, das an⸗ 
ſchwillt, näher kommt, immer näher, bis es dann donnernd 
an meinen Fenſtern vorbeikracht, pfeift und ziſcht — und 
zuletzt ganz allmählig, ganz allmählig das Rollen in der 
Ferne verebbt und erſtirbt. Dann ſind ſie draußen, und 
die Scheinwerfer der Lokomotiven ſuchen ſich ihren Weg 
aus der ſtählernen Straße der Schienen und jahren durch 
die ſtumme, ſchlafende Landſchaft. Vorbei an Dörfern und 
Heinen Städten, an Wäldern und murmelnden Flüſſen. 
Und fahren durch die winterlich verſchneiten Ebenen und 


| ie vor den Ke 


nimmt kein Ende, wenn man nachts ſchlaflos da liegt und 
hinlauſchkt. Und was fie nicht alle mit ſich führen! Man 
kann vom Hundertſten ins Tauſendſte, wenn man darüber 


klirrende Waggons mit Eiſen, Wagen mit Lebensmitteln, 
Gütern aus allen Teilen des Reiches, mit Kiſten, Baller, 
Fäſſern, mit Maſchinen und Motoren, Sammelladungen 
aus dem, Weſten, aus Berlin, Tankwagen aus Hamb: 
Spezialwagen mit Fiſchen von der Oſtſee. Das rollt un 
rollt in die Nacht hinaus, lange, unendlich lange. Und 
Zug um Zug. Da gibt es keine Pauſe im nächtlichen 
Bahnbetrieb. Iſt es wirklich einmal zehn Minuten lang 
ſtill, da pfeifen und lärmen die kleinen Rangiermaſchinen, 
und man hört ſie ſtampfend und ſchnaufend die Waggons 
vor ſich hin ſchieben, hört Rufe der Rangierer — aber es 
dauert nicht lange, da dröhnen wieder neue Züge heran. 


Ich kenne fie ſchon an ihren Geräuſchen. Jede 
art hat ihren beſonderen Rhythmus. Die Schnellzüge li 
ren leiſe mit ihren geſchmeidigen Federungen und man 
ſpürt, wie die langen großen Wagen ſich ſchwingen und 
wiegen. Und dann iſt das kurze, haſtige Rollen der Per⸗ 
ſonenzüge. Man hört ihren Dreitakt „Ratata⸗ratata“ und 
muß manchmal an die alten Abteile der vierten Klaſſe den⸗ 
ken an die harten, hölzernen Bänke, auf denen man müde 
die Nächte durchführ, und im unruhigen Halbſchlaf ging 
es „Ratata⸗ratata“, und draußen flogen an den Fenſtern, 
vom Lichte des 5 Zuges geſtreift, die Kiefernwäl⸗ 
der der Heide vorbei, oder die ſchwarzen Silhuetten eines 
ſchlafenden Dor Dann denke ich auch an die Männer, 
n des Lokomotiven ſtehen, die Hand am 
Regulator oder am Bremshebel und weit in die Nacht 
hinabsſpähend; an den „leßten Mann“ im Bremſerhaus 
der Güterzüge — an alle, die ihre Pflicht tun und wachen, 
wenn wir ſchlafen. 


Wenn man ſo Nacht für Nacht die Züge herausſtamp⸗ 
fen und rollen hört, dann packt einen manchmal eine uns 
widerſtehliche Quft zu reiſen, mit hinauszufahren auf ben 
ſchweren Lokomotiven in die weite, ſchweigende Nacht, in 
das ſchlafende Land. Dann reiße ich das Fenſter weit 
auf, blicke nach den vielen kleinen Lichtern der Weichen, 


nach den gebieteriſchen Farben der Signale, nach den hel 
aufſtrahlenden Bogenlampen — und rieche wieder den 
ſcharfen, würzigen Geruch des Lokomotivqualms, den der 
Nachtwind in zerriſſenen Fetzen an meine Fenſter heran⸗ 
trägt. 


gchauſpleler, Publikum und Kritiker. 


Theateraneldoten aus dem 19. Jahrhundert. 
Zum Kapitel „Starunſug“. 

Der erſte Sänger der Pariſer Oper erkrankte kurz 
vor dem Beginn einer Vorſtellung. Es blieb der Direktion 
nichts anderes übrig, als die Rolle mit einem weniger 
guten Sänger zu beſetzen. Kaum hatte er jedoch ange⸗ 
fangen zu ſingen, ſo wurde er vom Publikum ausgepfiſſen. 
Er verlor jedoch hierdurch keinesfalls ſeine Faſſung, ſon⸗ 
dern ſagte mit ernſtem Blick: „Meine Damen und Herzen, 


ich e Sie nicht! Sie können doch nicht verlangen, 
daß ich für 1800 Franks, die ich pro Jahr erhalte, eine 
Stimme für 10.000 Franks werde hören laſſen?“ — 


Durch dieſe geiſtreiche Bemerkung wurde das Publikum 
ſofort umgeſtimmt und beklatſchte den Sänger am Eude 
ſtürmiſch. 

Börne's ſchonende Kritik. 


2 

Der bekannte Publiziſt L. Börne, deſſen Urteil un⸗ 
beugſam war, war als Theaterrezenſent unbeſtech 
Eines Tages wurde er von dem Vater einer Schau 
rin, die in Frankfurt gaſtieren ſollte, gebeten, in ſeiner 
Kritik die junge Schauſpielerin weitgehendſt zu ſchonen, 
wofür ſich der Vater nachher erkenntlich zeigen wolle. Nach 
dem erſten Gaſtſpiel ſchrieb Börne in ſeiner Rezenſion: 
„Herr X. hat mich erſucht, ſeine Tochter zu ſchonen: ich 
tue es hiermit.“ 


Frau Rafſte im Hamlet. 

In Berlin anno 1840 erzählte man ſich folgende 
Heſchichte: Eine reiche Berlinerin, deren Unbildung ſprich⸗ 
wörklich war wie ihr Reichtum, beſuchte eines Abends erſt⸗ 
malig die Hamletaufführung des Schauſpielhauſes. In⸗ 
tereſſiert verfolgte fie von ihrer Loge aus die Handlung, 
bis ſie plötzlich bei den Worten Hamlets an den erſchei⸗ 


nenden Geiſt ſeines Vaters: „Was ſehen meine Augen? 
Was hören meine Ohren?“ — ſich über die Brüſtung ihrer 
Loge beugte und zum Erſtaunen aller Zuſchauer dem 
Schauſpieler auf der Bühne zurief: „Na wal ſieht er denn? 
Wat hört er denn? Mach' Er uns man nich jraulich!“ 


Der Kritiker und der Theaterdirektor. 


Der belannte Berliner Theaterdirektor Doeblin, der 
ſich um das Theater ſeinerzeit hochverdient gemacht hatte, 
chrieb einem Rezenſenten, der es wagte eine feiner Auf⸗ 
führungen herunterzumachen, e Brief: 

„Mein Herr (hrofe or kann ich Sie nicht nennen) 
Zeitungsſchreiber! Sie haben in der heutigen „Voſſ.“ 
mich, meine Direktion und mein Theater auf die unwür⸗ 
digſte und unverantwortlichſte Art angegriffen. Ich bin 
zu alt, um von einem gallſüchtigen Menſchen mich herum⸗ 
hudeln zu laſſen. Ich habe zu lange als Märtyrer der 
Kunſt gelitten. Wer hat zuerſt inna von Barnhelm 
aufgeführt? Doeblin! Wer hat Emilia Galotti zuerſt 
und im Manuſkript auf die Bühne gebracht? Doeblin 
in Braunſchweig! Wer hat's unter den Deutſchen gewagt, 
Nathan den Weiſen mit aller Würde, neu gekleidet auf 
die Bühne zu bringen? Dieſer von ihnen unverantwort⸗ 
lich gehudelte D... 

Ich bitte Sie um Gottes Willen, lernen Sie mich "it 
ſer kennen, Sie wagen zu viel und hören alsdann auf, 
Zeitungen zu ſchreiben und Kritikaſtor zu ſein. 

Gott verdamme mich, wenn Sie ein Frey⸗Billett be⸗ 
kommen, das der junge Herr Voß für Sie bei mir geſucht! 

Leben Sie oh, beſſern Sie ſich, dies wünscht 


Ihr 
tödlich beleidigter Doeblin, 
dem Sie das Brot zu ſtehlen ſuchen.“ 


Geſtörte Liebesſzene. 11 
In der allgemeinen Berliner Theaterzeitung vom Ja⸗ 


nuar 1800 leſen wir: „Auf der Nationalbühne wird „Ds 
Hausvater“ gegeben. Ifflands vortreffliches Spiel hat 
das Publikum begeiftert, und die große Aufmerkſamleit 
herrſchte im Haufe. Madame Meyer machte die Lottchen 
mit einer erſchütternden Wahrheit, Here Schwadle den 
Karl. In der Szene, wo beide ſich, während der Entſer⸗ 
nung des Mahlers, in die Arme fliegen, herrſchte die größte 
Stille und während der Pauſe, die bei einer Umarmung 
entſteht, war kein Atemzug zu hören. Unglücklicherweiſe 
wollte in dieſem Augenblick jemand, auf einer Loge gerade 
der Bühne gegenüber, eine Bonteille Champagner öffnen, 
und der Kork flog mit lautem Schall davon. Das ganze 
Haus brach in Gelächter aus, Karl und Lottchen müßlen 
ſich eine ganze Zeit umarmt halten, bis es wieder still 
wurde, und beiden wurde es ſchwer, von neuem in den 
rechten Ton zu fallen.“ N 


Ein E. T. A. Hoſſmann⸗Club in Paris. In Paris 
wurde dieſer Tage von Bewunderern des deutſchen Ro⸗ 
mantikers E. T. A. Hoffmann ein literariſcher Zirkel ge⸗ 
bildet, der den Namen Branchilla⸗Club“ Führt Die 
Vereinigung gibt wöchentliche Zuſammenkünfte bekaunt, 
die jedermann frei zum Eintritt ſtehen. Wollen die * 
riſer etwa die Romantik aus ihrem ſüßen Schlaf ern 
Der Erfolg, der Marcel Pagnols „Marius“ beſchteden 
war, ließe etwas Aehnliches nicht als Unmöglichkeit er⸗ 
ſcheinen. 


Pirandello als Filmheld? Luigi Pirandello, deſſen 
Werk „Wie du mich begehrſt“ ſoeben von der Metro⸗ 
Goldwyn⸗Mayer zum Preiſe von 40 000 Dollar zur Ver⸗ 
filmung erworben wurde, will, wie er ſich einem Inter⸗ 
viewer gegenüber äußerte, die Rolle des Vaters in dem 
Film übernehmen, der nach ſeinem erfolgreichen Theg 
ſtück „Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“ in Prag, e 
falls zur Verfilmung gelangt ‘ 1 


1 Macdonalds Tochter lernt fliegen, 

5 Iſabel Macdonald, die Tochter des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, läßt ſich zur Fliegerin ausbilden; unſer Bild 
zeigt fie mit ihrem Fluglehrer, Captain C. H. Davis, nach 

ihrer erſten Flugſtunde. 


peftatiet, 
ompenſieren. 
blematiſch erſcheinende Erfindung Hoffmanns ſich in der 
Praxis bewähren wird. 


Untenſtehend: Fußballänderkampf Holland — Deu 


Heute findet auf dem Stadion in Amſterdam der 
länderkampf Holland — Deutſchland ſtatt. Als Schisds⸗ 
richter figuriert der Schwede Axel Bergquiſt (im Oval). 


Zum 400. Todestag Tillman Riemenſchneiders. 


Meiſterwerke Tillman Riemenſchneiders: die Sandſteinplaſtik Adam, die jetzt im Würzburger Luitpold⸗Muſcum 
zu ſehen iſt; die Madonna im Würzburger Neunninjter und die Verkündigung (Frankfürt am Main). 


Die Einnahme Magdeburgs durch Tilly und Poppenheim. 


0 Johann Graf von Tilly, der Führer 
Ernft Henne, 8 der kaiſerlichen Truppen. 

Die . a Engländers a 1 Mad; einem zeitgensſſiſchen Stahlſtich) 

S en bo jener Ernſt Henne 5 H 5 

auf De. nieder Hr Nea and dunn dd CE ! Zur Erinnerung an die Zerſtörung Magdeburgs vor 300 Jahren. 

juhr in der Klaſſe bis 500 cem einen Durchſchnitt von Die Einnahme Magdeburgs durch die Truppen des kaiſer⸗lichen Feldherrn Graf Tilly in den erſten Maitagen dos 

204,48 Kilometer und nee Biefe Ba auf einer Jahres 1631 war, ein Wendepunkt in der Geſchichte des 30jährigen Krieges. Die Belagerung Tillys hatte mehr 

der Bellagentalle ee anf Bm rere Monate gedauert. Magdeburg, das Bollwerk des Proteſtantismus an der Elbe, hatte vergeblich auf das ret⸗ 

190,83 Stunden⸗Kilometer und iſt damit wieder Inhaber tende Eingreifen des Schwedenkönigs Guſtav Adolf gewartet. Die ſchöne Stadt ging faſt völlig in Flammen auf 

dreier Motorradweltrekorde. nur der Dom und einige wenige Straßen blieben unverſehrt. 


Die Wel 
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Neger find leine Schauobjelte. 
Zur Ankunft der Lippen⸗Negerinnen in Deutschland. 


„Früher waren dieſe Völkerſchauen eine Angelegenheit 
anfrer Rummelplätze. Es gab keinen Zirkus, der nicht ein 
paar Neger auſzuweiſen hatte, ſelbſt wenn ſie nur mit 
Schuhſchmiere angemalt waren. Dieſe Rummelplätze ha⸗ 
ben dann auch einen recht ſeltſamen Begriff von den Völ⸗ 
kern der andern Erdteile, vor allem von den Schwarzen 
verbreitet und gar mancher iſt erſtaunt geweſen, als er 
erkennen mußte, daß zahlreiche Stämme dieſer „Schwar⸗ 
zen“ nicht viel dunkler waren als es die weißen Europäer 
auch ſind. Von den kleinen Rummelplätzen kamen die 
Völkerſchauen zu den großen Rummelplätzen Europas, 
man ſah fie im Lunapark in Berlin und in Paris, man ſah 
fie in London, auf der Wembley⸗Ausſtellung, man ſah fie 
n Kopenhagen und in Mailand. Wembley rät wohl die 
Hauptſchuld daran, daß man heute in Deutſchland diefen, 
Völkerſchauen ein wiſſenſchaftliches Mäntelchen umgehängt 
hat und fie nun vom Lunapark in den Zoo verpflanzt. 


Gerade der Berliner Zoo hat in den letzten Jahren 
außerordentliche Anſtrengungen gemacht, die Tiere ſo weit 
wie möglich unter Lebensbedingungen zu bringen, die 
denen ihres Heimatlandes entſprechen. Viele Gitter find 
gefallen, ſo daß auch zwiſchen den betrachtenden Menſchen 
und dem Tier nicht mehr die häßliche Trennung beſteht 
wie früher. Dieſe Reformarbeit iſt in allerjüngſter Zeit 
durch die Eröffnung der gro u Seelöwen⸗ und Rob⸗ 
benanlagen gelrönt worden. Die Verwaltung des Zorlo⸗ 
giſchen Gartens hatte alſo nicht nötig, die Anziehungskraft 
des Tierparks noch durch Völkerſchauen zu erhöhen, 
ſchen wie Tiere auszustellen iſt ein unwürdiges Begi 
und gibt vor allen Dingen der Jugend, die ſich eine 
ger anfieht, und ſich über ihn luſtig macht wie t 
Affen, ein vollkommen falſches Bild von dem Fultureifun 
Niveau der Negerraſſe. Man empfinde nur einmal die 
Gefühle nach, die ein ſchon lange in Europa leben, 
intelligenter Neger haben muß, wenn er ſeine Raſſe 
vielleicht ſogar Stammesgenoſſen derart hinter 
den Blicken neugieriger Gaffer ausgeſetzt ſieht, Oder man 
ſtelle ſich einmal, um die ganze Tragikomödie dieſer Ver⸗ 
anſtaltung zu erjaffen, vor, daß der Fall umgekehrt wäre: 
daß in einem afrilaniſchen Kraal eines Tages eine Truppe 
weißer Menſchen, vielleicht Oberbayern, in ihrer heimat⸗ 
lichen Tracht, zuſammen mit europäiſchen Tieren gezeigt 
würde, die doch für Neger genau fo ſeltſam und intekeſſant 
find wie für uns Lippenneger und Somalis. Es iſt ein 
Ar? im 20. Jahrhundert Menſchen, die ſich nur durch 


die Hautfarbe und die Andersgeartetheit ihres Volksle⸗ 
bens von den Europäern unterſcheiden, neben Affen, Ze⸗ 
bras, Wildſchweinen, Eisbären, Ziegenböcken und Meer⸗ 
schweinchen auszuſtellen. Wobei man die Menſchen ſchon 
für eine Mark ſehen lann, während die Beſichtigung der 
Tiere 1.50 Mark koſtet. 0 

Einer der ſchwerſten Mißgriffe, die ſich der Berliner 
Zoplogiſche Garten geleiſtet hat, war die Indienſchau vor 
einigen Jahren, wo man auf 300 qm Ausſtellungsfläche 
ein paar Familien indiſcher Zigeuner zeigte, und glaußle, 
damit einen Blick in die indiſche Welt geben zu können. 
Die Kreiſe, die doch ſonſt immer ſehr ſchnell bei der Hand 
ſind, wenn es heißt, die kulturelle Miſſion Deutſchlands 
zu betonen, haben keinerlei Notiz von dieſer Kulturſchande 


Kleine Frauen ⸗Nundſchau. 


Neigung der Frauen zur Seekrankheit. 

Der däniſche Arzt Vogt⸗Möller hat ſich beſonders mit 
dem Studium der Seekrankheit befaßt und ſagt, daß drei⸗ 
viertel aller Fälle auf das weibliche Geſchlecht kommen und 
daß bei den Frauen auch die Krankheit weit heftiger auf⸗ 
trikt. Selten dauert auf einer Seereiſe die Seekrankheit 
länger als ſieben Tage; dann beginnt der Kranke ſich an 
die See zu gewöhnen. Unter den Raſſen fand Vogt⸗Möl⸗ 
ler, daß die Polen am empfänglichſten für die Seekrank⸗ 
heit waren. 


Eine Stadt der Frauen. 


Die kleine Stadt Benfleet in Eſſex iſt bemerkenswert 
wegen der großen Rolle, die in ihr die Frauen ſpielen. Die 
Zeitung des Ortes wird von einer Frau herausgegeben 
und redigiert, das Auto der Stadt von einem weiblichen 
Chauffeur gelenkt, der Obſthändler iſt eine Frau, die 
Zahnbehandlung liegt in den Händen einer Frau, und 
auch der Friſeur iſt eine Frau. Seit zwölf Jahren geht: 
fie den Männern „um den Bart“, und ihre Arbeit erregt 
die höchſte Zufriedenheit aller Einwohner, die ihre Dienſte 
in Anſpruch nehmen. Es gibt kaum ein Gewerbe, das 
hier nicht von Frauen ausgeübt wird. 


Sträflings⸗Ehen auf Neu⸗Caledonien. 

Eine höchſt eigentümliche Einrichtung findet ſich auf 
der Inſel Neu⸗Caledonien in der Nähe von Auſtralien, 
dem Verbannungsort der Schwerverbrecher Frankreichs. 
Jeder Strafgefangene bekommt ſeine Parzelle, die er zu 
bewirtſchaften hat, und darf ſich eine Fran nehmen, und 


die Frauen, die heiraten wollen, ſich am 


nommen, die darin beſteht, das Weſen eines ſolchen 
illionenpolkes durch eine unvollkommene Schau zur 
Karikatur herabzuwürdigen. 5 
Die augenblicklich in Berlin eingetroffenen Neger ſind 
zum großen Teil Lippen⸗Negerinnen vom Stamm Sara⸗ 
Kaba, die in Inner⸗Afrika beheimatet ſind. Ihre Eut⸗ 
Rettung, die fie ſich unter fürchterlichen Schmerzen gefallen 
affen müſſen, hat einen ſehr ernſthaften Hintergrund. Vor 
19 8 Jahrzehnten noch waren en d die Frauen die⸗ 
ſes Stammes begehrte Raubobjekte der Nachbarſtämme, jo 
daß die Männer, die zu ſchwach waren, ſich erfolgreich gegen 
die Ueberfälle zu wehren, auf den Gedanken verfielen, ihre 
Frauen derart zu verunſtalten, daß fie nicht mehr begah⸗ 
renswerte Objekte der Räuber ſein konnten. Man ſpaliete 
alſo den Mädchen ſchon im früheſten Kindesalter Ober⸗ 
und Unterlippe, ſchob einen kleinen Holzpflock in die 
Wunde und vergrößerte ihn immer mehr, dis das Neger; 
mädchen ausgewachſen war. Der Holzpflod, der inzwiſchen 
zu einem Teller ausgewachſen war, macht natürlich bei 
Zaufnahme und anderen Beſchäftigungen die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten. Aber es iſt durchaus logiſch, daß das 


Negermädchen, das nun einmal vor der vollendeten Tet⸗ 


ſache ſtand, den Ehrgeiz hatte, den größten Teller in ihren 
Lippen zu tragen. Sieſe für uns unverſtändliche Verſtüm⸗ 
melung iſt bei den Sara⸗Kaba⸗Negern eben elwas Secbſt⸗ 
verſtändliches. 100 


Freundſchaſt zwiſchen Schwarz und Weiß. 
Die beiden Kinder wiſſen noch nichts von dem Raſſedünkel. 
Sie ſtaunen ſich an und werden bald miteinander ſpielrn. 


Habt Acht vor den Sonnenſtrahlen! 
„Endlich iſt die kalte Zeit vorbei. Licht und Wärnte 
uten um uns, und wir arnten, blaſſen Stubenhocker können, 
hinausgehen ins Freie und nach dem kalten Winter uns 
wieder die Sonne nach Herzensluſt auf den Pelz brennen 


laſſen. Aber hier iſt einſtweilen noch Vorſicht angebracht. 


Auch da kann es leicht zuviel des Guten geben. So geſund 
und erfriſchend Sonnenſtrahlen der nackten Haut für kurze 
Zeit bekommen, jo erſchlaffend und gefährlich werden fte 
ihr, wenn man ihnen die Haut längere Zeit ausſetzt. 
Sonnenſtrahlen haben neben ihrer Wärmeentwicklung 
eine bedeutende chemiſche Wirkung, die in der Regel gar 


zwar hat er die Wahl unter den etwa hundert Inſaſſinnen 
des Frauengefängniſſes der Inſel. Daß die Frauen oft 
nicht gerade das werden, was man unter einer guten Ehe⸗ 
frau verſteht, geht aus einem Beiſpiel hervor. Ein Ara⸗ 
ber heiratete eine dieſer Schönen, aber ſchon nach wenigen 
Tagen verſchwand fie unter Mitnahme ſeiner ganzen Hab⸗ 
ſeligteiten, Kaum hatte man ſie wieder unter Schloß und 
Riegel gebracht, als ihr Mann ſie zurückverlangte. Aber 
zum zweitenmale verſeßzte fie ihn und ſtahl ihm alles, was 
er halte. Die Brautſchau geht auf die Weiſe vor ſich, daß 
Morgen in einer 
langen Reihe auf dem Gefängnishof aufftellen, worauf 
die männlichen Gefangenen ihre Wahl treffen können. 
Am nächſten Tage findet eine Unterredung zwiſchen dem 
Brautpaar ſtatt, in der der Mann über ſeine Verhältniſſe 
Auskunft geben muß. Nach einigen weiteren Unterhan⸗ 
dlungen tritt das Paar in den Eheſtand, und zwar nimmt 
der Bürgermeiſter des Ortes die Trauung vor, indem er 
meiſt ga eine größere Anzahl zuſammengibt .Es iſt 
einmal vorgekommen, daß im Laufe von einer Stunde 
nicht weniger als 23 Paare getraut wurden. Viele dieſer 
Paare leben jahrelang recht glücklich zuſammen, bei ande⸗ 
ren kommt es bald zu entſeßlichen Auftritten. 


Weibliche Abenteuer. 


In Cardiff iſt kürzlich ein junges Mädchen von den 
Richtern zu Gefängnis verurteilt worden, peil ſie den 
Verſuch gemacht haf, ſich, als Matroſe verkleidet, als blin⸗ 
der affen auf einem Schiffe einzuſchleichen. Die Strafe 
erſcheint dem 5 1 egenüber hart, aber die Richter 
machen in ihrer Urteilsbegründung darauf aufmerkſam, 
daß es lein anderes Mittel gäbe, das junge Mädchen von 
ihrem Vorhaben abzuſchrecken, hatte doch das Mädchen be 


iſt dieſe chemie 


e mit ultraploletten Strahlen verbrannte, 


nungen, herb. 


zeit wie ausgeſtorhen, weil nicht nur die Menſchen, fond 


IE N 


oder unterſchätzt wird, Beſonders 
e Wirkung bei den ultravioletten Strahl 
im Sonnenlichte, die beſonders in höheren Regionen auf⸗ 
treten, aber nach neueren Forſchungen auch im Sonnen⸗ 


nicht belannt 0 


lichte des Flachlandes unmittelbar über dem Erdboden vor⸗ 


kommen. Dieſe Strahlen dringen nun in die tieferen Schich⸗ 
ten der ungeſchützten Haut ein und rufen dort mehr oder 
Aa ſtarke Zerſtörungen des Gewebes hervor. Dieſe 
Bert rungen können bei geeigneten Umſtänden, beſonders 
ei künſtlich erzeugten Strahlen, ſo ſtark fein, daß fie den 
Tod eines Menſchen hervorrufen können. Erſt vor gar 
nicht langer Zeit erfuhr die Welt den Tod eines Archlo⸗ 
logen von Ruf, der ſich unglücklicherweiſe bei feinen For⸗ 
ie 
aß er i merkte, und dann an den Fol⸗ 
gen dieſer Verbrennung ſtarb. „ 
Jeder kennt ähnliche ſchwächere Verbrennungserſchei⸗ 
1 durch natürliches Sonnenlicht, unter 
Sonnenbrand. Dieſer Sonnenbrand zeigt, 
u viel des Guten geſchehen iſt, und iſt oft ſehr 
da er meiſt eine ſtarke 
gkeit, und nicht ſel⸗ 
ſich nun 
urch Ab⸗ 


dem Nam 
daß ſchon 
ne für! den Menſchen, 


tiefere Einwirkung in de 
Wohlheſin 0 ie Uebergangszeſt, in der 
ein Korper, tige Mintermonate hindurch in der Re⸗ 
gel von keinerlei Sonnenſtrahlen beſchienen iſt, pl. 
der prallen Sonne ausgeſetzt wird, kann gefährlich 
Tiere haben für Gefahr ihren natürlichen 
c DEE uns Menſchen leider meiſt verloren gegangen 
ſt. Mai tels beobachten können, daß ſaſt alle T 
in der Miktagshitze den kühlen Schatten aufſuchen. D 
und Städte in den Mittelmeergebieten find in der Mitte 


>; 


auch alle Haustiere den verborgenen Schatten aufge]: 
haben. Jeder weiß, daß Kühe nicht in der Mittagsio 
aan lich im Schatten ruhen und wiedor⸗ 
auen.“ Selbſt ihnen mit ihtem dicken Haarkleide fut alſg 
ie intenſive Sonnenbeſtrahlung nicht gut. Nur wir Men 
ſchen mit unſter empfindlichen, ungeſchützten Haut liegen 
oft ſtundenlang in der heißen Sonne und wundern Aus, 
wenn wir nachher ſehr müde find. Ja, wir klugen Mon⸗ 
ſchen, die wir doch alles zehnmal beſſer wiſſen als das 
dumme Herdenvieh. 


F 


Eier, an denen ſehr oft ein ſtörender, dumpfer Geruch 
haftet, find deshalb noch nicht unbrauchbar geworden. Rate 
ſam iſt es, ſie zu zerſchlagen und den Inhalt auf einem 
Teller mehrere Stunden der reinen Luft auszuſetzen. Von 
a Geruch wird dann kaum noch etwas zu ſpü⸗ 
ten fein Ne 


reits uf dreizehn Schiffen ihren Verſuch gemachtz einmal 
war es ihr wirklich gelungen, auf dieſe Weiſe mit einem 
Walfängerſchiff nach dem nördlichen Eismeer zu gelangen. 
Mehr Glück bei ihren Unternehmungen hat ein anderes, 
jetzt in Liverpool kebendes junges Mädchen, das als blin⸗ 
der Paſſagier ſchon einmal eine zehnmonatige Reiſe um 
das Ka ben nach Salt Francfsko gemacht hat. Das 
tollkühnſte war, daß ſie Auf der Heimteiſe eines Nachts 
in der Nähe von Piotair IJsland im Stillen Ozean über 
Bord ſprang und an Land schwamm. Aber die Inſulaner 
wollten fie icht haben und brachten fie am nächſten Mor⸗ 
gen auf das Schiff zurück, worüber der Kapitän nicht ſehr 
entzückt geweſen ſein ſoll. f 


‚Aktion, gegen die berufstätige Frau in Amerika. 


Amerika, das von vielen als das goldene Lind 
Frauenarbeit gepriefen wird, ſcheint eine andere 
lung En bekommen, denn man hört, daß eine der gz 
Eiſenbahngeſellſchaften alle weiblichen Angeſtellten 
ſchalten und nur e Perſonal arbeiten will. 
Der Grund ſoll darin liegen, daß unter den jüngeren An⸗ 
geſtellten zu biel geflirtet und geheitatet wird. Die Direk⸗ 
tion Bert ſich, daß die jungen Damen keinerlei In⸗ 
tereſſe an dem Geſchäft nähmen; fie arbeiten nicht, um 


ſich eine Lebensstellung zu ſchaffen, ſondern ihr ganzes 


Intereſſe ſei darauf gerichtet, einen Mann zu finden, 
Durchschnittlich heirateten die jungen Mädchen ſchon nach 
drei Jahren, alſo wenn ſie gerade gut eingearbeitet ſeien; 
die Firma habe dann die Mühe, neue Kräſte einzustellen 
und anzulernen. Dadurch werde die Sicherheit und Ord⸗ 
nung des ganzen Betriebs in Mitleidenſchaft gezogen. D 
Zeugnis, das dieſe Geſellſchaft den weiblichen Arbeitskräf⸗ 
ten ausſtellt, iſt höchſt eihjeitig und ungerecht 


E 


14. Jortſetzung 


„Eine Frau muß inſtinktiv fühlen, was fie in ſolchen 


Fällen zu tun hat. Ich kann dich unmöglich mehr in ein 
Reſtaurant führen — ich könnte da in die peinlichſten 
Situationen kommen. Mein Gott! Alles kann man dir 
doch nicht eintrichtern. Es iſt nicht leicht für mich, mich mit 
ſolch einem Kindskopf befaſſen zu müſſen.“ 

Dann ſieß er fie im Hotel zurück, warf ihr noch einen 
franzöſiſchen Roman zur Unterhaltung zu, in dem er tags⸗ 
über ſtundenlang geleſen hatte, und eilte dann fort, um 
erſt ſpät in der Nacht heimzukommen. 

Irma hatte das Buch ſchon nach wenigen Kapiteln an⸗ 
gewidert beiſeite geworfen. Welch ſcheußliche Dinge mußte 
ſie da leſen! Sollte das die Erziehung ſein, die er für ſie 
plante? dachte ſie erbittert. 

Als Trauborn ſie am nächſten Morgen lächelnd fragte, 
wie ihr das Buch gefallen habe, erklärte ſie ihm, ſolche 
Bücher nicht mehr leſen zu wollen. Er amüſierte ſich zuerſt 
über ihre Entrüſtung, dann, als ſie ſehr ernſt bat, von 
dieſem unerquicklichen Thema zu laſſen, ſagte er gereizt: 

„Liebes Kind! Für ein junges Mädchen laſſe ich mir 
dieſe Prüderei gefallen, es kleidet da gut. Aber bei einer 
Frau wirkt ſie lächerlich! Lies nur ſolche Bücher! Dein 
völliger Mangel an Lebensart wird auf dieſe Weiſe am 
ſchnellſten bekämpft werden. Es wäre in jeder Beziehung 
beſſer, wenn du kein ſolch albernes Gänschen mehr 
bliebeſt.“ N 

Zum erſtenmal begriff Irma ganz, welche Gefahr für 
ſie im Zuſammenleben mit dieſem Manne beſtand. 

Könnte ſie wenigſtens Troſt bei ihren Eltern finden! 
Aber fie würde es nicht über ſich bringen, ihnen auch nur 
ein Wort mitzuteilen darüber, was ſie täglich, ſtündlich an 
Qualen durchzumachen hatte. So ließ ſie die Ihren in 
dem Glauben, daß ſie glücklich ſei. 

Und wenn fie des nachts in ihre Kiffen hineinweinen 
wollte, wie fie es früher in ihrem Schmerz um Pletten, jo 
oft getan hatte, dann mußte ſie ſich erſchrocken ſagen, daß 
der Mann dicht neben ihr dieſes Weinen hören würde. 
Mit zerſetzendem Spott würde er ihr dann klar machen, 
daß fie als feine Frau alle Urſache habe, ſich reſtlos glücklich 
zu fühlen. 

In Wien hatte er fie auf ihre ſchüchterne Bitte hin in 
eine der herrlichen Galerien geführt. Stundenlang hätte 
fie«bort bleiben mögen. Aber als fie ſich in ein Bild ver⸗ 
tiefte, ſpürte er ſofort Hunger und Durſt und mahnte zum 
Aufbruch. Auf ihre Bitte, ſie doch eine Weile noch allein 
hier zu laſſen, ſchrie er fie trotz der fie umgebenden Menſchen 
in brutaler Weiſe an, ob fie ſchon wieder Abenteuer ſuche 
wie in Budapeſt. e 5 

So blieb fie faft immer allein im Hotel, während er ſich 
anderwärts gut zu amüſteren ſchien. Mehr und mehr 
wurde ſie von Gedanken beſchlichen, die ſie ſeit ihrer Ver⸗ 
lobung zu verſcheuchen geſucht hatte. Ihre beſchäftigungs⸗ 
loſe Phantaſte ließ ſich nicht mehr eindämmen. Immer 


und immer wieder erichien ihr Paul Pletten, immer wieder 


ſtanden ihr in lockenden Bildern, die Exlebniſſe an dem 
einzigen Tage des Glückes, den ſie mit ihm verbracht hatte, 
vor Augen. 5 

Sie verſuchte, dieſe gefährlichen Gedanken damit zu 
verſcheuchen, daß ſie ſich in ihre Rolle als Hausfrau hin⸗ 


eindachte, die fie ſoſort nach ihrer Rückkehr eifrig auf⸗ 


zunehmen gedachte. 

Aber die Rückkehr in die Heimat brachte ihr ſchwere 
Enttäuſchungen. Ihrer Betätigungsluſt wurde durch die 
paſſive Reſiſtenz der Beſchließerin, die um ihre Stellung 
beſorgt war, ſchnell ein Ende gemacht. Sie bat Trauborn, 
ihr der herrſchſüchtigen Perſon gegenüber die nötige Auto⸗ 
rität zu verſchaſſen, worauf er ihr verdrießlich erwiderte, 
die Beſchließerin wüßte am beſten Beſcheid um feine Lieb⸗ 
habereien und Gewohnheiten, und es müſſe daher alles 
beim Alten bleiben. Irma joe ihre Tätigkeit darauf be» 
ſchränken, ihn in der ländlichen Einſamkeit zu unterhalten 
und mit kleinen Rückſichten zu umgeben, das jei der ſchönſte 
Beruf einer „liebenden Gattin“, 

Auch zu den übrigen Dienſtboten konnte ſie in kein 
näheres Verhältnis treten. Ihre Bemühungen, ihnen ihr 
Los zu erleichtern, ſcheiterte an den ſtarren Traditionen, 
die ſeit jeher auf der Treuburg dem Dienſtperſonal gegen⸗ 
über geltend geweſen waren. Auch ihre Bitte, die Kranken 
im Dorſe zu beſuchen und ihnen helfen zu dürfen, wurde 
von Trauborn barſch abgewieſen mit der Begründung, er 
wolle mit dieſen Leuten nichts zu tun haben, und er be⸗ 
danke ſich dafür, anſteckende Krankheiten ins Haus geſchleppt 
zu bekommen. 

Ihre Bitte, endlich den verſprochenen Beſuch bei den 
Eltern ausführen zu dürfen, wagte fie nicht mehr zu 
wiederholen, nachdem er ſie deshalb einige Male brutal 
angefahren hatte. 

Sie hatte geplant, für die Dorfjugend eine Weihnachts ⸗ 
feier zu veranſtalten und fie mit kleinen Geſchenken zu er⸗ 
freuen. Als ſie jedoch Trauborn um eine kleine Summe 
für dieſen Zweck bat, fuhr er ſie barſch an: „Was ſind dies 
ſchon wieder für exzentriſche Ideen? Es ift unnötig, daß 
dieſe Kinder mit Spielzeug und Näſchereien verwöhnt 
werden. Und dann, woher ſoll ich das viele Geld nehmen? 
Seitdem ich verheiratet bin, koſtet das Leben Unſummen. 
Du biſt wahrlich unerſättlich, wo du doch mit allem über⸗ 
schüttet wirſt, was einer fungen Fran Freude bereiten 


Wird neue Lofer für dein Blatt 
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Irma zog ſich ftillfehweigend zurück. Sie war ſich bes 
wußt, für ihre Perſon keinen Pinnig erbeten und erhalten 
zu haben. Die meiſten der unnützen und geſchmackloſen 
Dinge, mit denen er fie aus irgendeiner Laune heraus be⸗ 
ſchenkt hatte, waren ihr umſo läſtig geweſen, als fie 
immer daran gedacht hatte, wie tauſendmal lieber ſie für 
das Geld notwendige Dinge für die Ihren hätte kaufen 
können. Ihr größter Wunſch, das Elend zu Hauſe lindern 
zu können, war bisher gänzlich unerfüllt geblieben. 

Als dann das Weihnachtsfeſt nahte, brachte ſie es doch 
über ſich, ſich mit einer Bitte an ihren Mann zu wenden. 
Er hatte ihr für die Brüder ſo viel verſprochen, bisher 
aber nichts für ſie getan. Sie hätte ſo gerne die Buben 
zu Weihnachten hier gehabt — die Eltern ſollten nicht 
kommen, ſie ſollten ſo lange als möglich über das Unglück 
ihrer Ehe im Unklaren bleiben —, aber die harmloſen 
jungen Brüder würden nichts merken, ſie würden ſich mit 
Rodeln, Schlittſchuhlaufen und anderen derartigen Freuden 
vergnügen und auch einmal kräftig und gut gefüttert 
werden. 4 

Aber als fie ihre Bitte zaghaft hervorgeſtammelt hatte, 
war ſie ſchlecht angekommen: „Liebes Kind! Verſchone 
mich mit deinen verſtiegenen Ideen! Deine Brüder ſollen 
doch nicht zu anſpruchsvollen Menſchen erzogen werden. 
Hier würde nur ihre Vegehrlichleit geweckt werden. Und 
dann! Ein Troß lärmender Buben um mich herum! Nein, 
weiß du, dazu bin ich nicht mehr jung genug. So viel 
Rückſicht müßteft du wohl auf mich nehmen, um mir nicht 
mit ſolchen Vorſchlägen zu kommen. Eine liebende Frau 
muß —“ { 

Weiter kam er nicht. Irma kannte dieſen ewigen Re⸗ 
frain ſchon allzu gut und verließ ſchnell das Zimmer, 
um dann drüben bei ſich ihren Tränen freien Lauf zu 
laſſen. 

Sie war zu jung, um alle Hoffnungen und Wünfche 
aufzugeben. Sie freute ſich jetzt ſo ſehr auf Berlin, wo ihr 
Mann — wie er ihr verſprochen hatte — die erſten Monate 
des neuen Jahres zu verleben gedachte. Sie ſollte Theater, 
Bälle, Feftlichleiten beſuchen, man würde eine Zimmer⸗ 
flucht im Adlon nehmen, der berühmte Familienſchmuck 
ſollte ihre Schönheit ins rechte Licht ſetzen, und natürlich 
ſollte fie die ſchönſten Toiletten bekommen, die Paris liefern 
würde. 2 

Aber auch dieſe Hoffnungen follten getäuſcht werden. 

Eines Tages nahm Trauborn ſie mit ſich in die Ge⸗ 
wölbe, in denen der Schmuck untergebracht war. Ein 
Meer von funkelnden Steinen und ſchimmernden Perlen 
tat ſich vor ihrem entzückten Auge auf. Ihr ſchönheits⸗ 

liebendes Herz begann vor Freude zu klopfen. So ge 
ſchmückt, dachte ſie, müßte man allen Schmerz um das ver⸗ 
lorene Glück wenigſtens auf Stunden vergeſſen können. 
Da hatte er die Sachen wieder weggeſperrt, ehe ſie die 
Bitte hatte wagen können, etwas von den Herrlichkeiten 
probieren zu dürfen. 

„Ja“, ſagte er, „das liegt nun ſo, jahraus, jahrein. 
Meine erſte Frau hatte die Sachen hin und wieder auf 
Hoſbällen getragen, und die Smaragden und das Brillant⸗ 
diadem allein wurden von Friedländer auf zwei Millionen 
Mark geſchätzt. Totes Kapital. Ich wollte, ich könnte es, 
zu Geld machen, wenn nur die böſen Fideikommißgeſtim⸗ 
mungen nicht wären. Durch die Inflation iſt mein Privat⸗ 
vermögen ohnedies lächerlich zuſammengeſchrumpft.“ 

„Aber, ich freue mich fo“, jagte Irma, „wenn ich mal 
den herrlichen Schmuck tragen darf.“ 8 
„Dazu wird ſich vorderhand wohl kaum Gelegenheit! 
bieten. Zu den langweiligen Feſten, die wir hier mit der 
Nachbarſchaft feiern müſſen, taugen nur kleine Schmuck⸗ 


ufall | Roman von K. v. Mönch 


ſtücke. Die Damen hier ſind alle äußerſt einſach, da mußt 
du ſchon ſehen, nicht Neid zu erwecken. Auch lohnt es ſich 
nicht, ſich für dieſe langweilige Geſellſchaft zu ſchmücken.“ 

„Nein, ich dachte an Berlin“, antwortete Irma harm⸗ 
los, „zu den großen Geſellſchaſten.“ 

„Ja, liebes Kind. Da wollte ich ſchon neulich mit dir 
ſprechen. Mit Berlin iſt es Eſſig. Deine Ausſteuer, die 
Hochzeitsreiſe, die Reparaturen hier im Schloß haben ein 
ſolches Loch in mein Budget geriſſen, daß ich vernünftig 
ſein muß.“ 

„Ich dachte“, ſagte Irma kleinlaut, „daß du dringender 
Geſchäfte wegen die nächſten Monate in Berlin verbringen 


mußt?“ 

ich wohl. Die Pflicht ruft. Aber ich allein 
brauche kein Haus zu machen, bin dort ſozuſagen Jung⸗ 
geſelle. Mit dir zuſammen wäre es anders. Man würde 
uns natürlich viel einladen, und wir hätten uns zu revan- 
chieren. Zu dieſen koſtſpieligen und noch dazu langweilige 
Sachen wirft die Treuburg nicht genug Geld ab. Außer⸗ 
dem taugt der häusliche Herd für eine Frau am beſten. 
Dr. Klaus meinte geſtern, du füheft nicht gut aus. Da 
werden tägliche Spaziergänge und Landluft am beſten 
für dich ſein.“ 

„Dürfte ich nicht während deiner Abweſenheit zu meinen 
Eltern fahren“, fragte Irma, ſchnell getröſtet in dem Ge⸗ 
danken an eine längere Trennung von Trauborn und an 
ein Wiederſehen mit den Ihren. 

„Liebes Kind! Wie kommſt du nur auf ſolche Ideen! 
Du haft mir dein Elternhaus in' ſo ſchwarzen Farben ge⸗ 
ſchildert, daß ich nicht daran denke, meine Frau in ſolche 
Verhältniſſe zu ſchicken. Du biſt dir der Stellung einer 
Baronin Trauborn noch nicht bewußt, ſonſt würde es dir 
nicht einfallen, ſolch lindiſche Fragen zu ſtellen. Außerdem 
schickt es ſich nicht ſur eine junge Frau, ohne ihren Mann, 
zu reiſen. Natürlich laſſe ich dich hier nicht allein, ich habe 
an Klara geich' n und zuſagende Antwort erhalten. 
Sie trifft morgen hier ein und wird bis zu meiner Rückkehr 


bleiben. Aber du brauchſt lein ſo betrübtes Geſicht zu 
machen. Natürlich beſuche ich meine kleine Frau häufig, 


werde euch dann viel erzählen und mich hier von den 
Strapazen der Großſtadt erholen.“ 

Einige Tage ſpäter kam ein Brief von Irmas Vater. 
Nachdem er zuerſt ſeiner und ſeiner Frau Enttäuſchung 
darüber Ausdruck gegeben hat, das junge Paar immer 
noch nicht bei ſich geſehen zu haben — welche Ausreden 
hatte Irma nicht erfunden, um die liebloſe Rückſichtsloſeg⸗ 
keit ihres Mannes auf harmloſe Art zu erklären —, kam 
ein Nachſatz: N 
Wurdeſt du, liebe Jrma, jo gut fein u aun 

ſagen, es wäre jetzt wohl an der Zeit, Schritte für die 
Unterbringung der Buben zu unternehmen. Er wollte 
doch noch vor Weihnachten mit uns alles beſprechen, da 
zu dieſem Termin ſpäteſtens die Anmeldungen zu machen 
find. Oder hat Dein Mann für alles allein geſorgt? 
Mama arbeitet ſchon bis in die tiefe Nacht hinein an det 
Ausrüſtung für die Bengels, und dieſe freuen ſich rieſig, 
endlich von der Volksſchule weg in andere Anſtalten zu 
kommen, wo fie mehr lernen können. Da Kuno fo kurz 
vor Eurer Abreiſe nach Berlin gewiß viel zu tun hat, 
wende ich mich an Dich und bitte Dich, uns nach Rück⸗ 
ſprache mit ihm ſobald als möglich ſeine Dispoſitionen 
mitzuteilen. Danke ihm recht herzlich. Du kannſt Dir 
gar nicht denken, wie anders mir das Leben erſcheint, 
ſeitdem mir dieſe Rieſenſorge in ſo großmütiger Weiſe 
abaenommen worden tft...“ 


[Fortſetzung folgt.) 


Rätfelede. 


Jedes Segment 


innerhalb der vier Kreiſe 
einen Buchſtaben (der innerſte erſte Kreis alſo 4, der zweite 
8, der dritte 16 und der vierte 32). Die geſuchten Wörter 
entſtehen von innen nach außen durch Anſchluß der Buch⸗ 


erhält 


ſtaben über die Kreislinien hinweg, 10 daß ein Buchſt abe 
des erſten 0 Anfangsbuchſtabe für 8 Wörter ift, ein 
ſich daran anschließender des zweiten Kreiſes zweiter Buch⸗ 
ſtabe für 4 Wörter und ein ſich daran anſchließender des 
dritten Kreiſes dritter Buchſtabe für 2 Wörter iſt. Strah⸗ 
lenlinien dürfen nicht überſchritten werden. 

„Die Wörter bedeuten: 1 Fragepartikel, 2 Teil des 


| 


Hauſes, 3 Baumbeſtandene Fläche, 4 Erdbefeſtigung, b 
Hanfenes Zeug, 6 Leiſtung, 7 Konjunktion, Getränk, 
9 Arithmet. Begriff, 10 Teil des Gebiſſes, 11 Einfriedung. 
12 Teil des Pferdegeſchirrs, 13 Ort in den Salzburger 
Alpen, 14 Behauſung aus Tuch und Stäben, 15 Teil des 
Fußes, 16 Zahlwort, 17 Röm. Waldgott, 18 Verdorben, 
19 Blattpflanze, 20 Ameril. Gut, 21 Ungeziefer, 22 Feines 
Gewebe, 23 Gezeit des Meeres, 24 Teil der Wohnung, 
25 Afrikan, Getreideart, 26 Eingeweide, 27 Schutzwall, 
28 Schachfigur, 29 Ortsadverb, 30 Weibl. Vorname, 31 
Kleiner Ort, 32 Teil des Roſenſtrauchs. 


Scherzrätſel. 
Immer „ſetzt“ es ſich, 
Manchmal trägt“ es dich, 
Oft „bewegt“ es mich. 


Auflöſung der Aufgabe vom vorigen sonntag: 
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FÜR NACHSTEHENDE ARTIKEL: 


| mnäoensemden 1 10 Wir befigen auf Lager eine 9 wen in Herren⸗ „ N 


deem 


F Sebunda, ausſortierte 
Waren und Reſter. Taghemden 398 
Damenhemden 42 35 Wir machen Wie geſchätzte Kundſchaft auf die „„ a 
e Widzewer Erzeugniſſe 


er ab Pros der der Spezial marke auſmerkſam. — Herren⸗ \ . 
5 I »Taghemben 458 
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Korſetiaürtel 223 aus Gems leber . ab Ash 
N Prunell⸗ u. Atlasichuhe 


„„ bareghemende . 
7 GET ER) aus Gem 2650 
Weiße Tennisſchuhe 70 b 
Taschentücher 028 . N Kannen e 
eingeſd umd. a 
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erſtklaſſiger Güte zu den niedrigsten Preiſen. 
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ROKICINSKA 54. Ju fahrt mit den Strassenbahnen M? 10& 16 


BER a LLLIERFRTTELL KLEIN! 


Ar. 118 


Am 1. Mai demonſtriert die klaſſenbewußte 
Arbeiterſchaft geſchloſſen für die Forderungen der 
Arbeiterklaſſe, für die Befreiung aus kapitaliſtiſchem 
Joche, für den Sozialismus! 


Die Ordnung des Umzuges 


ift folgende: Die 1 marſchieren um 9 Uhr 
vormittags von ihren Lokalen nach dem gemein⸗ 
amen Sammelpunkt: Wodny Rynek. Die Mitglie⸗ 
der der DSA. ſtellen ſich in folgender Weiſe auf: 
1. Jugendorganiſation, 2. Bezirksvorſtand, 3. Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum, 4. Arkegruphe Lodz⸗Süd. 
5. Ortsgruppe Chojny, 6. Ortsgruppe Lodz⸗Nord, 
7. Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, 8. Ortsgruppe Lodz⸗Wid⸗ 
zew, 9. Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno, 10. Deutſche Ab⸗ 
teilung der Gewerkſchaft. Vom Wodny Rynek mar⸗ 
ſchieren alle Parteien und Gewerkſchaften durch die 
Gluwna⸗, Petrikauer und Konſtantiner Straße zum 
Denkmal der Revolutionsopfer von 1905, wo An⸗ 
ſprachen gehalten werden. Seitens der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens wird der Ma⸗ 


fdannuunnnlmndiunm una utaeamunnn munten 


Hoſſenden Frauen und jungen Müttern verhilft das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ 
und Darmtäkigteit. Zu haben in Apotheken und Drogerten. 


Unerwartete Folgen einer Namensänderung. 
Der Lodzer Einwohner Moſchek Roſen reichte bei der 
ii pen Stadtitaroftei ein Geſuch um die Genehmigung zur 
enderung ſeines Namens auf Rozanſti ein. Sein Geſuch 
motivierte Roſen damit, daß er bereits ſeit einer Reihe bon 
Jahren unter dem Namen Rozanſki ein Geſchäft führe, 
Wechſel ausſtelle und unter dieſem Namen Kredit genieße. 
Die Stadtſtaroſtei lehnte jedoch das Geſuch um, 9 


ſoll nun wegen Führung eines falſchen Namens zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen werden. Außerdem führt 
die Polizei eine Unterfuͤchung, ob die Namensänderung des 
Roſen nicht auf andere als die von ihm angegebene Beweg⸗ 
gründe zurückzuführen iſt. (a) 
Ausgeſetzte Rinder. 8 . h 
Im Torweg des Hauſes Aobtgeegnaftraße 7 fanden 
geſtern Einwohner des Hauſes ein neugeborenes Kind 
weiblichen Geſchlechts und übergaben dieſes der Polizei. — 
In der Bedürfnisanſtalt auf dem Leonhardtplatze wurde 
ebenfalls ein Kind weiblichen Geſchlechts aufgefunden, das 
ein Alter von einigen Tagen hat. — Auf einem Felde in 
der Nähe der Obywatelſkaſtraße fanden geſtern Arbeiter 
beim Pflanzen von Kartoffeln die Leiche eines kleinen 
Kindes männlichen Geſchlechts, das Spuren eines gewalt⸗ 
ſamen Todes aufwies. Die Leiche des Kindes wurde nach 
dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. Die beiden lebend 
aufgefundenen Kinder lieferte die Polizei nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Findelhauſe ein. Nach den Rabenmüttern fahndet die 
Polizei. (a) 5 


Een einer Patientin des Maria-Magdalena-Nran- 


In dem Maria⸗Magdalena⸗Krankenhaus für ge⸗ 
ſchlechtskranke Frauen in der Tramwafowaſtraße 17 ver⸗ 
übte geſtern die Patientin Genoveva Zebruch, die an einer 
unheilbaren Krankheit litt, Selbſtmord. Die Zebruch öff⸗ 
nete in einem unbewachten Augenblick das Fenſter ihres 
im dritten Stockwerk gelegenen Krankenzimmers und 
ſtürzte ſich aus dieſem auf das Pflaſter des Hofes. Sie 
erlitt hierbei einen Schädelbruch ſowie den Bruch beider 
Beine und ſonſtige ſchwere Verletzungen. Der herbeigeru⸗ 
jene Arzt der Rettungsbereitſchaft ordnete die unverzig⸗ 
liche Ueberführung der Lebensmüden nach dem Poznanſli⸗ 
ſchen Krankenhauſe an, wo die Zebruch bald darauf ihren 
Verletzungen erlegen iſt. Die Leiche wurde nach der Toten⸗ 
kapelle des Krankenhauſes gebracht. (a) 

Der Przendzalniaſtraße 95 wohnhafte Wladyſlaw 
Zulawſki nahm geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Subli⸗ 
mat zu ſich und erlitt hierdurch eine heftige Vergiftung. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei 
dem Lebensmüden eine Magenſpülung vor und beſeitigte 
hierdurch jede Lebensgefahr. (a) 

Die mörderiſche Arbeitsloſigkeit. 

Der 42jährige Einwohner von Petrikau Staniſlaw 
Krakowfki war nach Lodz gekommen, um hier eine Beſchäf⸗ 
tigung zu finden. Da ihm dies jedoch nicht gelang und 
er keine Mittel zum Leben hatte, beſchloß er, ſich das 
Leben zu nehmen. Geſtern nahm er im Torweg des Hau⸗ 
ſes Sienkiewiczſtraße 9 Sublimat zu ſich und erlitt hier⸗ 
durch eine heftige Vergiftung. Der von Vorübergehenden 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 


Lebensmüden Hilfe und ließ dieſen mit dem Rettungs⸗ 


wagen nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführen. — 
Der 36jährige Arbeiter Hr Ruda, der bereits ſeit län⸗ 


JANUAR 


Es lebe der 1.Mai! 


giſtratsſchöffe Gen. L. Kuk ſprechen. Nach den An⸗ 
ſprachen erfolgt die Auflöſung der Demonſtration. 


Abendſeier. 


Um allen Genoſſinnen und Genoſſen die Mög⸗ 
lichkeit zu bieten, die Maifeier würdig zu begehen, 
hat die Exekutive des Vertrauensmännerrates in 
dieſem Jahre wiederum beſchloſſen, eine eigene 
Abendfeier zu veranjtalten. Die 
beginnt abends pünktlich um 6.30 Uhr im Saale des 
Sportvereins „Kraft“, Gluwna 17, mit folgendem 


Programm: 


1. Die Internationale, Chorlied. 
2. Zum 1. Mai, Chorlied von Rudolf Heyne, geſun⸗ 
gen vom Männerchor „Fortſchrittl. 
J. Anſprache des al, e Gen. A Kronig. 
4. Rotgardiſtenmarſch, Chorlied von Hermann 
ee geſungen vom gemiſchten Chor „Fort⸗ 
rit 


Hoch der 1. Nai! 


TUNER 


ie Nas | 
mensänderung ab und ordnete eine Unkerſuchung wegen 
Aneigung eines falſchen Namens fac ele an e 0 


5. Pee 1 0 y nt, Suite von E. Grieg: a) Morgen⸗ 


gerer Zeit beſchäftigungslos iſt und hierdurch in große Nor 
RN war, verſuchte ſich geſtern in ſeiner Wohnung in 
er Nowaſtraße 6 durch Einnahme von Jodtinktur das 
Leben zu nehmen. Ein Arzt der Retkungsbereitſchaft 
nahm bei dem Lebensmüden eine Magenſpülung vor und 
bejeitigte hierdurch jede Lebensgefahr. (a) 


Sport. 
Wien erwartet ſeine Güſte. 
zur 2. Arbeiterolympiade. pe 

Die 2. Arbeiterolympiade, die vom 19. bis 27. Juli 
dieſes Sommers in Wien abgehalten wird, verſpricht eine 
Veranſtaltung von Weltbedeutung zu werden. Sie wird 
is vor den Augen von Gäſten der ganzen Welt abſpielen, 
enn zugleich mit ihr tagt der Internationale Sozialiſten⸗ 
Kongreß. Durch dieſes gewiß nicht zufällige en 
treffen erhält die Olympiade erſt ihre Bedeutung. Es han⸗ 
delt ſich in Zukunft nicht mehr um große Sportveranſtal⸗ 
tungen, ſondern es bahnt ſich ein Weltfeſt des Sozialis⸗ 
mus an, das den alten klaſſiſchen Gedanken der griechi⸗ 
ſchen Olympiaden wieder aufnimmt und ihm ganz neuen 
Inhalt gibt. 

Die Olympiaden des bürgerlichen Sports haben ver⸗ 
geblich verſucht, das griechiſche Ideal neu zu beleben und 
international auszuweiten. Das Bürgertum wird es nie 
vermögen, einen Gedanken zu adeln, der die Erde um⸗ 
ſpannt. Immer ſteht der angftiznige Nationalismus, der 
aus der bürgerlichen Vorſtellungswelt nicht fortgedacht 
werden kann, dieſem idealen Streben entgegen. Natio⸗ 
naler Egoismus iſt unvereinbar mit internationaler Gei⸗ 
ſtes⸗ und Körperkultur, ſteht jedenfalls ihrer feſtlichen Ver⸗ 
körperung hindernd im Wege. Olympias Siege find dem 
bürgerlichen Menſchen Siege der Nation, nicht Siege der 
Menſchheit! Es iſt in der Idee ein Krieg mit ſporklichen 
Mitteln, der da ausgekämpft wird und die nationalen Ge⸗ 
fühle oft bis zur Siedehitze auſſchäumen läßt. Dennoch 
mögen dieſe Olympiaden ihren großen Wert haben, denn 
16 ſie bringen die Völker in mancher Hinſicht einander 
näher. Mag dieſes Sichnäherkommen auch weniger aus 


Tuchhandlung 
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LODZ, Petrikauer Str. 84, Tel.1 21-67 
5 empfiehlt 


Leonhardtiche Waren zu Zabeitspzeiten 


== tale 


Ade bei mir gekauften Waren find trotz nie⸗ 
deigſter Preſſe erſtklaſſig in Qualität und 
Faͤrbenechtheit. 


Meine irma hat gente nichte Semein⸗ 
ſames mehr mit FH „Elifa Reſtel & Cie“ 
Lodz, Peteſkauer 100. 


Feier 


Der Derirauensmänneerat 
der D. S. A. P. Lodz. 


Ueberwindung des Nationalismus. 


Unmunmmmmmmemmn 


ſtimmung, b) Anitras Tanz, e) In der Halle des 
Bergkönigs, d) Aſes Tod, e) Solvejgs Lied, 
J) Peer Gynts Heimkehr. 8 
Ausführende: Fräulein B. Rothſtadt (Violine), 
Herr M. Reinberg (Cello), Fräulein Rothſtadt 
(Klavier). 
Einleitender Vortrag über Henryk Ibſen 
Genoſſen J. Kociolek. 

3. Ahythmiſch⸗gymnaſtiſche Vorführung der Schule 
3. Kruſch und M. Alpern⸗ 1 

7. Rezitationen, Humor, vorgetragen von Herrn 
Hans Krüger. 

3. Begrüßung der Feier durch die Mitglieder des 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes und 
Maſſengeſang der Internationale. 


von — 


Freie Spende. 


Genoſſinnen und Genoſſen! Beweiſt durch voll⸗ 
zähliges Erſcheinen zur Demonſtration und zur 
Abendfeier, daß die Arbeiterſchaft trotz Not und 
Unterdrückung treu zum Gedanken der Menſchheits⸗ 
befreiung, treu zum Sozialismus ſteht. 


dem Herzen als aus dem überlegenden Verſtande lomwen, 
ſo wird es doch die Wiederkehr des Krieges erſchweren und 
in den linksgerichteten Schichten des Bürgertu den 
Chauvinismus beſeitigen helfen. Das iſt ſchon viel. 

Der Arbeiterſport erſtrebt mehr. Sein Ziel iſt die 
Dabei jagt er nicht 
Utopien nach, denn er weiß ſehr wohl, daß der Nationa. 
lismus erſt überwunden werden kann, wenn jedes Volk 
zunächſt ſeine nationalen Intereſſen befriedigt hat. Der 
Weg zur Internationale kann nur über die nationale Dex 
friedung gehen, anders bleiben immer Reibungsflächen, 
dle der Entzündung ausgeſetzt find, Wir ſind der Met⸗ 
nung, daß nur die Arbeſterklaſſe berufen ſein wird, die 
nationale Befriedung jo weit durchzuführen, daß allen 
denkiſchen Beſtrebungen der Nährböden “entzogen wird. 
Arbeiterklaſſe wird eine ganz andere Produktſonsweſſe ein⸗ 
führen, ihre Wirtſchaft wird nicht mehr auf internationaler 
Ausbeutung, ſondern auf wirtſchaftlichem Ausgleich unter 
den Völlern beruhen. Da die Produkkionsverhältniſſe das 
Geſellſchaftsleben der Menſchen entſcheidend beeinfluſſen, 
wird erſt nach Ueberwindung der kapitaliſtiſchen Ausben⸗ 
tung ein wirtſchaftliches Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten unter den 
Völkern möglich fein. Erſt dann kann der Humanitäts⸗ 
gedanke der Olympiaden ſich international durchſetzen un 
feſtlichen Ausdruck finden. Wenn die Arbeiterolympiaden 
auch heute noch von der herrſchenden Klaſſe des Bürger⸗ 
tums als eine Unbedeutendheit behandelt werden, für die 
fie ein paar Bettelpfennige übrig haben, während fie für 
die bürgerlichen Veranſtaltungen Millionen aufwenden, o 
wird ſich das Bild ja einmal ändern. Der den Arbeiter⸗ 
olympiaden zugrunde liegende Gedanke wird ſich durch⸗ 
ringen. 1 

Das aber iſt nur dann möglich, wenn die geſamte ‘os 
zialiſtiſche Arbeiterſchaft der Welt den Gedanken fiber 
nimmt, ihn geiſtig ausweitet und zu einer Verkörperung 
des ſozialiſtiſchen Zielgedankens macht. Hierzu macht 
Wien den Anfang, indem der Sozialiſtenweltkongreß mit 
der Weltdemonſtration des ſozialiſtiſchen Sports verbunde 
wird. Erſt durch dieſe Tatſache bekommt die 2. Arbeiter 
olympiade ihre wahre Bedeutung. 

Aber es iſt erſt ein Anfang. Das Ziel wird ſein müſ⸗ 

ſen, die Arbeiterolympiade nicht nur zu einer Manifeſtation 
der Körperkultur, ſondern auch der geſamten Geiſteskuszur 
der Arbeiterklaſſe zu machen. Muſik, befonders als Chor⸗ 
felge, Sprech- und Bewegungschor, bildende Kunſt, künſt⸗ 
eriſcher Tanz, proletariſche Bühnenkunſt müſſen mit der 
Körperkultur zu einer großen Sinfonie verbunden werden, 
damit die Olympiaden zu einem weltumſpannenden inter⸗ 
nationalen Feſt der Arbeit und des Sozialismus werden. 
Fürwahr, ein großes Ziel, aber wert der Mitarbeit der 
beiten Köpfe des internationalen Sozialismus. Wien if 
ein großer Anfang auf dieſem Wege. 


| Aus demdeutfthen Gofelfipateleben 


Großes Sängerſeſt. Wie alle Jahre, jo auch in dieſem 
Jahre veranſtalten die Geſangvereine der Baptiſtengemein⸗ 
den der Stadt Lodz und des Lodzer Kreiſes in der Bap⸗ 
tiſtenkapelle, Nawrot 27 heute, Sonntag, um 4 Uhr nach 
mittags ihr großes Sängerfeſt unter der Benennung: 
„Frühlingserwachen“. Es werden Maſſenchöre wie auch, 
Einzelchöre Lieder zum Vortrag bringen. Die Zahl der 


Vortragenden beträgt zirka 300. Jedermann iſt freund⸗ 


lichſt eingeladen. 

Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Montag, 
den 27. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, hält Herr Miſſionar 
Blumer aus Leipzig im Vereinslokale, 11-go Liſtovada 4, 
einen Vortrag, 


us 


ganze Jahrgang 


1918, 1919, 1920, 1921, 1922, 1923 u. 1924 


Soll das Rind elne Schule mit deutscher Unterrichts ſprache beſuchen, 5 
fo muß der Vater — falls er nicht lebt, ole Mutter, bezw. der Vormund — 


eine entſprechende Deklaration in der Komisja 


Pivamowfeza 10, 2 Stock, unterzeichnen. Die Deklorationen können ab 1. Mal 
außer an Sonn« und Feiertagen täglich von 8 bis 15 Uhr eingereſcht werden. 
Der Geburtsſchein des Kindes iſt mitzunehmen. Der Termin der Einreichung 


läuft am 1. Jun ab. 


Aus dem Reiche, 


Wilna vom Waller bedroht. 


Aus Wilna kommen immer bedrohlichere Nachrichten 
über den Umfang der Ueberſchwemmung, von welcher nicht 
nur die Vororte von Wilna, ſondern auch bereits die 
Stadtmitte erfaßt iſt. U. a. iſt auch die Kathedrale arg 


Eine arufelige Geschichte vom Teufel 
auf dem Friedhoſe. 0 


Unter den Einwohnern der Stadt Radomſko war bes 
reits ſeit längerer Zeit das Gerücht verbreitet, daß der 
Teufel auf dem dortigen Friedhof nachts ſein Unweſen 
treibe. Einige junge Männer beſchloſſen, der Sache auf 
den Grund zu gehen und ſich den Teufel einmal genauer 
anzuſehen, weshalb ſie ſich im Totenwächterhäuschen ver⸗ 
ſteckten. Aber ſchon um Mitternacht kamen fie atemos 
nach der Stadt gerannt und erzählten, daß irgendeine 
nackte Geſtalt mit Steinen und Grabtäfelchen nach ihnen 
geworfen habe. Schließlich legte ſich die Polizei ins Mit ⸗ 
tel. Die in einem Hinterhalt auf das Erſcheinen des „Teu⸗ 
fels“ lauernden Poliziſten bemerkten denn auch in der Tat, 
daß einem Grabe eine Frauengeſtalt entſtieg, die ihre Klei⸗ 
der abitreifte und jo vollſtändig nackt zwiſchen den Gräbern 
umherirrte, unartikulierte Laute von ſich gebend. Die 
Polizei überwältigte dieſen „Teufel“, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß es ſich um die geiſteskranke Einwohnerin von 
Radomſlo Marjanna Jankow handelte. Sie wurde in 
iner Irrenanſtalt untergebracht. (b) 


oed eg be ase 
Einberufung des Parteitags 
des Bezirks Kongreppolen. 


Der VII. Parteitag der D. S. A. P. des Parteibezirks 
Kongreßpolen wird hierdurch für Sonntag, den 31. Mai d. J., 
nach Lodz einberufen, (Die Verſchiebung erfolgte aus von 
ns unabhängigen Gründen). 5 

Der Parteitag beginnt um 9 Uhr morgens. 

Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Eröffnung und Begrüßung des Parteitags, 

2. Wahl des Präſidiums und der Kommiſſionen, 

3. Berichte des Bezirksuorſtandes und der Kontrollkom⸗ 

miſſion des Bezirks, 8 

4. Wahlen für den Vorſtand und die Kontrollkommiſſion 

des Bezirks, 

5. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage, 

6. Anträge. 

Die Delegierten für den Parteitag werden in den Mit⸗ 
gliederverſammlungen der einzelnen Ortsgruppen des Par ⸗ 
teibezirks Kongreßpolen gewählt. 

Anträge für den Bezirksparteitag find dem Bezirksvor⸗ 
and ſpäteſtens bis zum 17. Mai d. J. einzureichen. 
Für den Bezirksvorſtand 
des Parteibezirls Kongreßpolen 
(E. Zerbe, Vorſitzender. 
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Achtung! Deutſche Eltern! 


Zaut behöbrölicher Veroroͤnung find im neuen Schuljahre folgende Kinder 
ſchulpflichtig, und zwar ole nach dem 31. Auguft 1917 geborenen, fowie der 


Powszechnego Nauczania 


4 bie 7 Uhe abends. 


“ 


Mit einem Orden ausgezeichnet — und 
entlafien. 

Dem Myslowitzer Gymnaſiallehrer et der 
beim dortigen ymnaſtum tätig war, wurde die Lehrberech⸗ 
tigung an mittleren Schulen entzogen. Der Gemaßregelte 
der aus ſeiner oppofitionellen Ueberzeugung leinen 1 
machte, wurde vor kurzer Zeit für ſeine nationalen Ver⸗ 
5 mit dem Orden der Wiedergeburt Polens ausge⸗ 
zeichnet. N 


Einbruch in eine ſtüdtiſche E parlaſſe. 
33 000 Zloty geraubt. 
Vorgeſtern nacht drangen Diebe in die ſtädtiſche 


| Sparlaffe in Oswiencim ein und jprengten den eiſeruen 


Kaſſenſchrank. Den Kaſſenräubern fielen polniſche und 
Fremdvaluta auf die Summe von 32 800 Zloty in die 
Hände. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Zgierz. Operettenabend des Zgierzer 
Sportvereins. Die bereits vorangekündigte Urauſ⸗ 


führung der Operette „Liebe im Mai“ von W. F. Dietrich 


findet am 2. Mai, pünktlich 9 Uhr abends, in den Räumen 
des i ſtatt. Die Regie liegt in den 
bewährten Händen des Herrn Robert Radke, die mufifa« 
liſche Leitung des aus 15 Mann 1 7 Orcheſters 
führt Herr Oskar Auerbach, für die Tänze 1 err 
Ballettmeiſter Majewſki⸗Ladz. Geſchmackbolle Detoratio- 
nen und Koſtüme wurden angeſchafft, ie daß es eine Auf⸗ 
führung großen Stils zu werden berſpricht; daher ver⸗ 
faume niemand zum Premiere am 2. Mai zu erſcheinen. 

ich der Aufführung gemütliches Beiſammenſein mit 
Tanz. Einladungen werden nicht ausgeſandt, ledoch ind 
Eintrittskarten im Vorverkauf in der Konditorei Zeidler 
Fr im Delikateſſengeſchäft Puppe zu mäßigen Preiſen zu 
gaben. N - 

Rattowig. Für 10000 Zloty Schmuggel ⸗ 
waren e Die Grenzpolizei hielt 
auf der Mickiewieza in Kattowitz ein Laſtauto an, das mit 
60 facba im Werte von 10 000 Zloty beladen war. 
Es handelt ſich um Seide, Staniol und Eßbeſtecks. Als 
Auftraggeber des Transports wird eine Firma W. in 
Beuthen genannt. Die Polizei verhaftete bis jetzt fünf 
Perſonen; die Ermittelungen werden fortgejegt, da man 
annimmt, daß noch weitere Perſonen in die Angelegenheit 
verwickelt find, ee 

—Obdachloſer ſpringt in ein Baſſin 
mit kochendem Waſſer. Auf der Ferdinand⸗ 
grube in 1 ſprang in der Mittwoch⸗Nacht der 
60 jährige Obdachloſe Hugo Kozyra in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht in einen, mit he jaffer. gefüllten Behälter 
Der patrouillierende Grubenwächter eilte raſch herbe und 
zog den Lebensmüden aus dem Baſſin. Kozyra wurde in 
bedenklichem Zuſtand nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
in Kaktowitz überführt. x 
EZ 


der Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
„ nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 

Das heutige große Jünglingsvereinsſeſt an St. Johannis. 
Heute hat der evang. ⸗luther. Jünglingsverein an der 
St. Johannisgemeinde ſeinen großen Lag Er feiert ſein 
45. Jahresfeſt und gleichzeitig Findet in der St. Johannis⸗ 
lirche die Fahnenweihe dieſes Vereins ſtatt. Ju dieſer 
ſeltenen Feier ſind viele Vereine aus Lodz und Umgebung 
eingeladen und haben bereits zugeſagt, an dem Feſte teil⸗ 
zunehmen. Das Programm anläßlich der Fahnenweihe 
im Fünglingsverein iſt recht großzügig ausgearbeiter 
Zwiſchen 8 und 9 Uhr früh verſammeln ſich die Gäſte im 
Lokale des Jünglingsvereinz, wo ſie vom Unterzeichnezen 
begrüßt werden. Punkt 10 begibt ſich der Feſtzug zur St. 
Johanniskirche, um am feierlichen Feſtgoktesdienſte teil⸗ 
Nau Nach dem Gottesdienſte wird das Jugend⸗ 
anner geweiht, worauf der Feſtzug durch die Ewangeliela⸗ 
und Pekrikauer Straße ſich zur Eenatorfta in das Lokal 


des Männergeſangvereins „Eintracht“ begibt, wo die fei⸗ 


erliche Uebergabe der geweihten Fahne an den Verein 


Von der Zuweſſung der angemeldeten Kinder in die betreffende Schule 
werden die Eltern oder Vormünder von der Kommlſſlon benachrichtigt. Erfolgt 
zieſe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Junf, Jo müſſen dfe betreffenden 
Eltern oder Vormünder der RommiMon Sofort Mitteilung davon machen. 


deutſche Eltern! das deutihe Kind gehört 
in die deutihe Schule! Verſäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! Ade 


»  Infermationen ertellen die  Stadtorrördneten der d. S. . p. in ihrer 
Gefhäftoftelle, Petrikauer 109, im Hofe rechte, an allen Werktagen von 


ac dA 


fattfindet, Um 7 Uhr abends findet in demselben Lokal 
die 45. Stiſtungsfeier des Vereins ſtatt. Hoffentlich bes 
teifigt ſich auch unſere Gemeinde zahlreſch au dem fo jel- 


tenen Feſte. 
Konſiſtorialrat J. Dietrich 


Heute Blumentag für das Haus der Barmherzigkeit. 
Das Damenkomitee am Hauſe der e Fend 
unſer ſehr geſchätztes e e der Herr Su⸗ 
pexintendenk Kohfiitorialyat J. Dietrich und Unterzeich⸗ 
neter haben bereits vor Tagen und Wochen in warmen 
und empfehlenden Worten auf den heute ſtättfindenden 
Blumentag für unſere Wohltätigkeitsinſtitution an dieſer 
Stelle hingewieſen. an e ee e 
Nun iſt der Blumentag da. Seit den frühen Morgen⸗ 
ſtunden gehen heute freundliche Sammler ind Sammlerins 
nen, die ſich in den edlen Dienſt der Nächstenliebe geſtellt 
haben, durch die Straßen unferer Stadt, auf Friedhöfen 
ünd Kirchenpläßen und bieten Bhüſen au, um als Zeichen 
der Liebe füt ein Werk der Lebe eie Gabe zu empfangen. 
Daxum wende ich mich am heutigen Blumenkage noch ein⸗ 
mal im Namen ünſeres Hauses der Barmherzigleit an alle, 
alle in unſerer Stadt mit der herzlichen Bitte, unſeren 
Sammlern und Sammlerinnen die Arbeit leicht zu machen, 
indem jeder von uns gern und wenn möglich ein recht 
großes Scherflein in die Büchſe legt und ſo zum Gelingen 
des Blumentages beiträgt. e en Ar? 
Wohl weiß ich, daß die Zeit, in welcher wir leben, 
ſehr ernſt und wirtſchaftlich ſchwer iſt, aber ich weiß auch 
das andere, daß Werle der Liebestätigkeit gerade in ſchwe⸗ 
ren Notzeiten entſtanden ſind und in Notzeiten gar zu oft 
neue Impulſe zur Weiterarbeit erhalten haben. „Die Liebe 
Höret nimmer auf.” Auf dem Grabſtein eines Großen im 
iche der Liebe, deſſen 100. Geburtstag am 6. März dieſes 
Jahres war, des Vater Bodelſchwingh, ſtehen die Worte: 
„Dieweil uns Barmherzigkeit widerfahren iſt, werden wir 
nicht müde“. b 
Möge dieſer Blumentag im Zeichen der Liebe und 
dankbaren Anerkennung der Wopftäkigtertänrbeit einer In⸗ 
ſtitution, die felt 22 Jahren auf dem Boden unferer Skidt 
und über die Grenzen derſelben hinaus mit Segen gewirkt, 
ſtehen und bei unſexer, jeder Wohltätigkeitsarbeit Aner⸗ 
deunung zollenden und ſtets opferbereiten Geſellſchaft 
wärmſte Unterſtützung fin ; i 
12 N 770 Rektor Paſtor Löffler. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Eteetutive des Verkrauensinännerrates Lodz 


Dienstag, den 28. April, abends Punkt 7 Uhr, findet im 

Parteilolale, Petritauer Straße 109, eine 5 

ze Sitzung der Eyelntive 

flat, zwecks Erledigung aller mit dem Umzug. und der 

Abendfeier verbundenen Angelegenheiten. Pünktliches und 

völlzähliges Erſcheinen erforderlich. g a 
Pi 0 FR „Der Vorſihende J. Kociolek. 


r we 


Lobz⸗Widzelo. Sonntag, den 26. April, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, findet im Parteilokale, Rokieinſta 54, eine Vorſtands⸗ 
wn mit Teilnahme der Vertrauensmänner ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen bittet N der Vorſitzende. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Am Sonntag, den 26. April, Punkt 3 Uhr 
nachmittags findet im eigenen Parteilokale zu Lodz, Lom⸗ 
Buga, 14, eine LE mit Neugründung der 

irtsgruppe ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
aller Jugendmitglieder bittet 3 der Vorſitzende. 


Deutscher Kultur und Bildungs- Verein „Fortſchritt “ 


Gemiſchter Chor 10 Da die Singſtunde am 
Montag, den 27, April, die letzte vor dem 1. Mai iſt, werden 
die Sängerinnen und Sänger dringend erſucht, vollzählig zu 
derſelben zu erſcheinen. 7 

Männerchor Lodz⸗Zentrum. Freitag, den 1. Mai, um 
5 Uhr nachmittags, findet die Generalprobe unſres Chores 
ſtatt. Um das en aller Sänger wird gebeien. 
Keiner darf fehlen! . f 0 
x Verantwortlicher Schriftleiter! Otto Helke. 2 
Herausgeber Ludwio Kuk. Druck «Prasas. Oobz. Netrifower 109 


Radio-Stimme. 


Sonntag den 26. April. 


Polen. R 
Lodz (233,8 M.) 
10.15 Gottesdienſt, 12 Uebertragung aus dem Wars 
ſchauer Polytechnikum, 12.30 Morgenmatinee, 15 Schall⸗ 
blatten, 16 Kinderſtunde, 16.30 Briefkaſten, 17,15 Schall⸗ 
platten, 17.25 Angenehmes und Nützliches, 17.40 Populä⸗ 
res Konzert, 19 Verſchiedenes, 20 Kabarett, 20.30 Abend⸗ 
konzert, 22.15 Engliſche Muſik. 
Poſen (896 195, 335 M.). I 
9 Mamdolinentonzert, 17.15 Schallplatten, 18.15 Kinder: 
ſtunde, 18.45 Orcheſterkonzert, 20.30 Konzert. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.) 8 ef 
8.55 Morgerfeier, 11 Elternſtunde, 11.30 Bach⸗Kantate, 
12.30 Das goldene Saxophon, 14.30 Jugendſtunde, 16 
Unterhaltungsmuſik, 18.30 Koliſch⸗Quarkett, 20.30 Blas⸗ 
orcheſter und Tanzmuſik. 1 

Breslau (923153, 325 M.) 8 4 *. 
8 Morgenkonzert, 9 Marel Weber ſpielt, 10 Katholiſche 
Morgenfeier, 14.40 gehn Minuten für den Kleingärtner, 
15.30 Kinderfunk, 16.05 Fußballänderkampf Holland — 
Deutſchland, 17.25 Konzert, 18.40 Lieder von Beethoven, 
20.30 Konzert, 21.30 Hörſpiel: „Was will das Herz in 
Hollywood, 22.40 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 193, 325 M.) 
15.55 Fußballänderſpiel, 19 Menſchen im Beruf, 20 
Operette: „Der Bettelſtudent“, ſonſt Berliner Peo⸗ 


gramm. 
Vrag (617 193, 487 M.) 
10 Schallplatten, 12.05 Blasmusik, 15.40 Sport, 18 
Deutſche Sendung, 21 Populäres Orcheſterkonzert, 22.20 


Konzert. 
W (681 163, 517 M) 
11.05 Konzert, 18.10 Tanzlieder, 15 


Orgelvortr 
3 5 1750 Vortrag aus dem Simpliziſſtmus, 10.40 
ſeiterer Vierſang, 20,80 „Triſtan und Iſolde“, 22.29 


Monag, den 27. Aprit. 


Bobs (238, 


Wien, 22.85 
Beten (896 835 M). 

7 Seele, e ülleton, 
i . 30.00 Mengen ans 15 75 
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Prag (617 183, 487 M). 

11.15 € platten, 16.30 Nachmittagskonzert, 
Deutſche Sendung, 19.15 Kabarett, 22.35 Jazzmuſtk. 

Bien (581 163, 517 Pl.). 
11 Schallplatten, 13.10 Konzert, 15.20 Konzert, 17 Kit 
derſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 19.30 Luſger Abend, 
20.30 Europäiſches Konzert, 22.20 Konzert. 


Das voltsſchufweſen und der Rundfunk. 


Jeden, der ſich für den Rundfunk intereſſiert, muß das 
ungleiche Verhältnis in der Zahl der Rundfunkteilnehmer 
der Stadt und des Dorfes verwundern. Der Stand der 
Sache, der im erſten Moment merkwürdig und unverſtänd⸗ 
lich erſcheint, kann mit einer Reihe von Urſachen erklärt 
werden. Eigentlich müßten die Landbewohner, die von 
kulturellen Zentren oft weit entfernt find, ein viel größeres 
Bedürfnis nach den Annehmlichkeiten des Ründfunks 
empfinden als die Stadtbewohner, die jederzeit das Theater 
oder das Konzert beſuchen können. Die Verwunderung 
wächſt noch, wenn es ſich herausstellt, daß der größte Teil 
der Volkslehrerſchaft in der Provinz keine Radioappa 
beſitzt und ſich für den Rundfunk gar nicht intereſſiert, d 
doch Pioniere der Kultur ſein ſoll. Die Bedeutung 
Rundfunks für den Lehrer, für das Privatleben, wie 
den Unterricht, iſt ſehr groß. Vor allen Dingen aber im 
Privatleben: Es kann wohl niemand ſeine Bildung als 
abgeſchloſſen anſehen, im Gegenteil, ein wirklich gebildeter 
Menſch verſpürt einen immer ſtärkeren Drang nach Wiſſen, 
was bei Lehrern, als Erziehern der Jugend, im beſonderen 
Maße der Fall ſein müßte. Das Radio gibt ihm vernut⸗ 
tels Vorträgen und Plandereien neues Wiſſen in möglichſt 
gedrängter Form. — gibt davon 5 Gruppen: 

1. Gruppe. Humaniſtik, umfaßt chte, Literatur, 
Fremdſprachenlehre, Rei haften, 
ſophie, Kunſt und Muſik. 

2. Gruppe. Exakte Wiſſenſchaft, umfaßt Vorleſungen 
über Naturkunde, Erdkunde, Mathematik, Aſtrono⸗ 
mie und Menſchenkunde. 


18.25 


. 


Philo⸗ 
Philo⸗ 


3. Gruppe. Angewandte Wiſſenſchaft, umfaßt. Vor⸗ 
— “träge über Oekonomie, Landeskunde, Pädagogik, 


Medizin, Landwirtſchaft, Gartenbau 

und Bienenzucht. 

Gruppe. Verſchiedene 

aus dem Bereich des ege und Flugweſens, 

Technik, der Radiotechnik, der Politil, des Sportes 
und der phyſiſchen Erziehung, des Reſſeweſens, der 
Entdeckungen und Erfindungen, und populäre Vor⸗ 
träge verſchiedenen, allgemeinbildenden Inhalts. 

. Gruppe Plaudereien. Sie umfaßt Plaudereien 
über aktuelle Fragen des täglichen Lebens, wie Be⸗ 
ſprechungen von Büchern, Frauenſtunde, Radio⸗ 

chronik, Poſtlaſten, landwirtſchaftlichen Poſtlaſten 
uſw. 7 ® 


Viehzucht, 


8 


Sie umfaßt Vorleſungen 


* 
G 


rundfunk 


und landwirtſchaftliche Ratſchläge, Berichte über Markt⸗ 
preiſe, Frauenfragen, Kindererziehung und Mode. 

Für die Kinder: Kinderhörſpiele, Märchen, 
Plaudereien und Jugendkonzerte. 

Für alle: Allgemeine Hygiene 
bildende Vorträge. 

Der Volksſchullehrer aber, der ſeinen Radioapparat 
in den Dienſt des Dorfes ſtellt, fördert nicht nur den 
Rundfunk, ſondern auch die Kultur der ganzen Gegen 


und allgemein⸗ 


Einer oder der andere wird ſich unter den Dorfbewohnern 
finden, der mit der Zeit am Rundfunk Gefallen findet, den 
Nutzen desſelben einfieht und ſich einen Apparat anjd 
Auf dieſe Art macht ſich auch der Lehrer um die Segnu 
e Rundfunks für die Dorfbew 
verdient. 


ädlingen und ähnliches. Berichte der Landwirtſch 
e, landwirtſchaftlicher Poſtkaſten, ſchaf 


chzucht, Fiſchfang, Bekämpfung von 
s 
ihajtabe „ 

Wetterberichte und allgemeine Ratſchläge. 


Die Au „ 
die dem Lehrer auf dieſem Gebiete geſtellt werden, find sehr 
groß, er kann der Landbevölkerung das Intereſſe für den 
landwirtſchaftlichen Rundfunk und ſeine Wohltaten er⸗ 
wecken. 

Den Rundfunk dem Schulunterricht anzupaſſen, ſteht 
dem Lehrer der Weg offen. Er müßte es fertig bringen, 
in der Klaſſe oder auch im Freien Radioapparate any 
bringen, vermittels welcher den Schülern die Möglichleit 
eben wäre, beſondere Schulvorträge, Plaudereien and 
rte zu hören. Das „Polſkie Radio“ hat ſchon vor 
igen Jähren die Initiative in dieſer Richtung ergriff 
indem es jeden Donnerstag mittag ſinfoniſche Konzerte 
die Schuljugend und jeden Dienstag Radiovormitkage 
die Schule ſendet, die ſich aus Plaudereien und T 
Konzerten zuſammenſetzten. Außerdem werden im 
von drei Monaten vor der Reifeprüfung beſonder 
leſungen für Abiturienten geſendet. Vor kurzer 3 
auf Bemühungen des Hauptprogrammrates des 
Radio“ das Innenminiſterium im Verein mit dem 
miniſterium einen Aufruf an die Selbſtverwaltunge 
richtet, in dem die Kommunalverbände zur Einſchiebung 
einer beſtimmten Quote für das Budget für das Jahr 
1931/32 zur Anſchaffung und Inſtandhaltung von Radios 
apparaten für Schulen aufgefordert werden. Das 
miniſterium hat im Einverſtändnis mit dem „Poli 
dio“ eine Reihe von Vorbereitungen getroffen, die den 
Zweck haben, ein ausführliches Programm für den Schule 
vorzubereiten. daß eine 


Lu 
Non 


Untlanb. 4 iR e 4 indfun 0 Es wäre erwünſcht, N 
dog us mu. a cd c Unter den verſchiedenen, Arteu⸗der Vorträge | mini große en bon Ba und A an in 
„ jeder Lehrer das für ihn und ſeine we Ausbild en Beſitz von Radioapparaten kämen, um die beſonders 
Be 14 e 1900 See 65 Geeignete. Am rigen für jeden Lehrer iſt dieſe Grup fir die Schulen gefendeten Darbietungen empfangen zu 
dtungsmuftt, A 3 f nenfion, | von Vorträgen, die der Pädagogik gewidmet find, wie önnen. 1 1 
325 F neuſte Lehrmethoden, ſyſtemaliſcher pädagogischer Arbeit Sollte ſich der polniſche Schulrundfunk in gewünſchtem 
325 M.). 9 1 ö 1 9 
en, 15.35 et „ 16 Oeder, 16,46 uſw. R 3 Maße entwickeln, fo würde ſich das „Polſkie Radio“ darum 
Kleine Suiten, 19 Aus Operetien, 20.30 Kammermuſtf. Außer der eigenen Ausbildung gibt der Rundfunk bemühen, ähnlich wie in Deutſchland und England, einen 
(983,5 194, 1635 N. ö dem Lehrer und feiner Familie noch folgenden Nutzer einheitlichen Plan für die Ausbildung der Schuljugend zu 
05 funk, 12.30 © latten, 14.50 Kinderſtunde, Für den Vater: Berufsausbildung, B. 5 ſchaff n und in den Vormitta unden von den Schulen 
Deulſch he Deutſe 10 gte Unterricht, 20.30 bericht, tägliche Nachrichten, Sportnachrichten und ähnl. gewünſchtes, den Unterricht ollſtändigendes Material 
Rongert aus Wien. Für die Mutter: Plaudereien, wirtſchaftliche | zu ſenden. 
r yd // ³¹wm¹²ꝛ³ ² ²ů· 
Lichthylel Theater P { E — 1 Großes Drama fenfationeller Abenteuer nach der 1. Sonntag „. 26. April, 11 Uhr 
| Erzählung von Sapper: „Bulldog Drummmond“ 4 
Beromitieno 74 RZED WIOSNI 5 „Die Nacht der Eindrücke“ „Bon Tag zu Tag“ Morgen Vorſtellungen 
Zeampafahrt: Nrn. 5 R a ichliche Liebes In der Hauptrolle: f 0 
aden N 3 lt Colmen unf JehnBemneit ADAM BRODZISZ TR ne 
Anfang ber Borftel- x Ann 2 Außer Progr: Nachſtes Programme „Simihe, der Ania der wilden Tiere“ | 
kungen am 4 Uhr. i 2 Latte Barter i z Faratsze Ber Deuiiedlen" Vene ber flute 
Sonn- u. Jetertags 3 Sinfonische Muſit; A. Czudnowf reife d. Plätze: 1.25 Zl, 90 Gr. u Gr. Zur 1 Vorſtellung Kinde: 20 Ge 
2 Uhr, letzten 10 Uhr. dle Pläge zu 60 Groſchen. — Vergünſtigungsbilletts Sonnabends, Sonn- u. Feiertags ungültig Erwachſene .. 50 Gr 


Bemerkung: Wichtig für Untermeikter und Intereſſtertel Beginnend 


vom 21. April wird ein Füm vorgeführt, in welchem dargeſtellt wird, wie die Leber und Ktatzenbeſchläge in der großen Fabrik 


von Fr. Schmall in Brünn (Tſchechoſlowakei) hergeſtellt werden 


Lerlanf b.berigiedenen Bieliter u. 2omnichtwet 
Damen -u. Herrenſtoffen 


zu Konturrempreiſen. 


52. Marokko, köd2 


Nomomiejjta 2, Front, 1. Stock 
Tel. 159.48 


Sonnabend, 
um 6 Uhr nachm., 


Ordentliche 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


Verein deutfforediender Ratholiten - Eoda | HMMM 


d. H. Mai, findet im Vereinslokale, Gluwna 18 
1. Termin, u. falls alsdann ungenſigende 
Beteiligung, dann im 2. Termine um 7 Uhr abends, die 


Generalberſammlung 


Lauſburſche 


mit geugniſſen kaun ich 
melden am Montag beim 
Ar . bt Roſen, Nawrot 
Nr. 7. 


Ondulatlon 


entzückende Modelle 
für Ihr neues Kleid nach 


8EYERS MODEFÜHRER 


Frühjahr /Sommer.1931 
Bd.1Damenkleidung1.90, Ba.ll Kinderkleidung1.20 


Beide mit großem Doppelschnittb: 
Verlag Otto Beyer - Leipzig- 


1. Perleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung und der Kinder⸗Wagen. Zloty — 75 
Nechenſchaftsberichte für das letzte Geſchäftsſahr, Metall-Beitiiellen, 3 
2. Neuwahlen der Verwaltung, Polfter:Mateag: Gbanita 115. 
3. Anträge. en. wochentags von 9-8 uh 
Anträge der Mitglieder müſſen bis fpätefteng 4 Tage vor der General-] Weingmafhinen (amer) abends, Sonntags von 5 
verſammlung im Sekretariat, Gluwna 18, ſchriftlich eingereicht werden. Waſchtiſche. bis 1 Uhr mittags. 
= Aindeeftühle —— 
Zahnürziliches Kabinett P. Heller mn „Steine 
8 > K “u 
Cima 51Sonbetofla Se. 7403 Dr. Heller | ‚DoBROPOL“ Anzeigen 
2 Emplangefunden ununterbroden eee in her „Lodset 
u. Goſchlechtskrantheiten Tel. 158-601 
von 9 Ude eh bie 8 Uhe abends. urüd gelehrt MM Vvolts zeitung“ 
— —— 8 haben Erfolg 111 
Nabwrotſtraße 2. 5 
Dr. A. S. TE MEN BAUN Sel. 179.80. a 5 . 
sino Tonfilm Halsbrecherische Biegungen 
eee en 0 Grand Kino Tonfilm, Seville, Stadt derLiebe“ 
it Unnigezogen nach der von 12—2. Für Frauen | Luna: Tonfilm: „Im Westen nichts Neues“ 
Petrilauer Ste. 109 peel v. 4-5 Uhr nachm.] Splendid: Tonfilm: „Auf Befehl der Fürstin - 
Tel. 220.25 Sprechſtunden u. 6—7.30 abends Für Unbemittelte Przedwioänie |. „Die Nacht der Eindrücke” 
Hellanftaltspreiie. 2. „Von Tag zu Tag 


Ar, 113 


Loder Volkszeitung — Sonntag, den 28. April 1981. 


Heute und folgende Tage! Wieder ertönt die goldene Stimme 


N NOVARROS 


in ſeinem ſchönſten und neueſten Tonfilm 


Ser, Theater 


nach der Erz 


‚Sevilla, Stadt der Li be 


ählung „Lodlungen des Leibes“ 


ſebniſſe eines Sängers und eines jungen Mädchens, das im Kloſter gefangen gehalten wird, der Lockung der Sinne und des Blutes 
nicht wiberſtehen kann und zu dem Geliebten flieht. 
In den Hauptrolen: RAMON NOVARRO vo RENE ANDORE ro ERNEST TORRENCE 
Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachmittags, der letzten 10 15 Uhr: Sonnabends, Sonntags und Feiertags um 12 Uhr mittags, der letzten um 10,15 Uhr 


Preiſe dor Plätze zu den erſten Vorstellungen von 1 u den Morgenbo: 7 
Paſſepartouts und Freibilletts mit ea der Ade dea Serbe in b 8 Tagen ane 


7 Tagen ungültig. 


Konzeſſionierte 


Zuſchneide⸗ Nählurſe 


Modellſerung von Damen: u. Kindergarderoben 
ſowie Wülche, vom Kultusminiſterinm beitätiat 


„JözEFIN 39 Gaitiert vom 


Jahre 1892 
Ae durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgten, Warſchau und Lodz, ſowle Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus ⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. there ⸗ 


Heute, Sonntag, den 26. April, 5 
um 4 Uhr nachmittags, in dei 
Baptiſtenkirche, Lodz, Nawrot 27: 


Großes Sängerfeſt 


Zirka 300 Sänger u. Sängerinnen 
Maſſenchor⸗ und Einzelchorgeſang. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Peemierel 


* „ * 


JEITTITTTET TIP IT 


c x 8 
Karten im Preiſe von 1.— bis 4.— Zloty. 
Billettverkauf heute an d. Theaterkaſſe v. 11—2 u, ab 7 Uhr abends 


E 


Die Aufführung findet im 


Lodzer Männergeſangverein, Lodz, Petrikauer str. 243 


heute, Sonntag, den 28. April I. J., präziſe 8 Uhr abends, ſtatt. 


„Die ſpaniſche Fliege 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach. 
Spielleitung: Richard Zerbe. 


tiſch und praktiſch. Den Abfoluenten der Kurſe werden 
Beteitauer 163. 
Photo-Apparat 
eee nnn 
2 Delellor⸗ Komplett 
P,SZULCiS-ka, Lödz 
Brockhaus 
Zahnarzt 
Frau Dr. med. 
it umgezogen nach der Petrilauer 109 Mundchleurgle, Zapnbellkunde, fünſtliche Bühne 
Deulſche Genoſſenſchaftsbank 
Lodz. Aleſe Koscinszti 48/47. vel. 197% —— 
zu gänfiigen Bedingungen ; 
mit und ohne Kündigung, bat höchſten Tageszinſen. 


Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereifte tft Unterkunft 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. Gefl. Ange ⸗ 
tete Achtung! Lune 
für Lodz und Raszun kauft in 
21. Andrzeja⸗Straße Nr. 9, Tel. 134.06. 
Al. Aouberlations-Beeiton, 4, Bände, 9. Auflage, 
Gustawa Zand- Tenenbaum H. SAURER 
Tel. 220.25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr Petrlkauer Straße Ar, 6. 
4 80 in Bolen, A. ⸗G. Atientapktal: 
empfiehlt ſich zur 
Führung von 
ieee eee 


vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 
bote unter „A. C.“ an bie Exped. d. BI. erbeten. 
den beiten Empfang bat der, der ein 
Radio- u. Elektrotechniſchen Geſchäft 
keene 
ben verkaufen. ee 104 b. 2. Ginge 
Seonenteantpeiten und Gebnetshine Dr. med. ruſſ. approb. 
IHMUNANNENNENERMNNN Tg 
dlotd 1800 000. 


Schnell und barttrounenden enalnchen 


N 


& Zawadzli, Kaminſtt 8 
u. verſch. bekannter 
ausländ. Fabriken 
kauft man am Hi 
biliaiten u. zu den 8 

= beſten Bedingungen 
im Fabrikslager E 


„DOBROPOL“ 


Lodz. Pelellauer 73 
im Hofe „ Tel. 158.61 


Warmn 
schlafen Sie 
auf Groh? 


wenn Ste unter San cg 

Bedtn, ungen, bei eis 

von B gloto 
den. 


ie "ei entire 
Moteoten haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden re Nana) 


Veſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, 1 5 8 8 in allen 
ſchoͤngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Jülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Torſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermauns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermauns Monatshefte” ſind heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebildeten | 


Zu beziehen durch den 
Buch- und delhſchritenvertelob Holkoproge“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Abminiſtratſon d. „Lodzer Boitsachung 


neee 


dos Gelreiariat 


Deutſchen Abteilung 
des Sertilarbeiterderbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abend 


Aus künfte 


in 
oh, Urlaubs- u. Aubeitoftpuangelogenfalten. 
Dun 9 1 Ang und D 710 
Nechis aütwülte iſt geſorgt. 


Anterventfon im Webeitsinipeitozat und in 
en . Hann durch den Berbandsſekretär 


eee 


Die Boctomminien der Neiger, Scherer. An⸗ 
droher und Schlichter empfängt Donnerstags 5 
ind Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten. 
eb ars 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


‚ Opontalarzt für Ohren-, Naſen⸗, Halo« u. Pungenktante 
11 Liſtopada Nr. 9 Tel. 1 85 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5 
eitanitalt Sgierita 17 v. 10% 11 ½ u. — 


in der in der Se 
Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals,, Naſen⸗, Ohren- u. Kehlkopfleiden 


ordintert von 1289.—130 u. 5—7 
Sonn- u. Jelertags von 12—1 


Wschodniastr.65 (0e 


Tüchtige 


DOKTOR 


Leinöl⸗Jirnis, 
Oele. in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 


Zunk zastrz, 


es . Shiafdänte, 
Zapıyans und Gtüdle 
Sie in fetniter 
und foltbejter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Terpentin, Benzin, 


e Jußbodenlacharben, ſtrelchferiſge Oelfarben a 

Jin alien Wnen, Waflerfarben für ale zwecke, Holz⸗ äapesierer P. Pelß 

heizen fr das unfthandwerk und den Snnsgebrand, . 
Gtoſt⸗Jarben zum bünslichen Warm und Kaltfüeben, kanttetolon is 

Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel rom. im Laden. 
Tomte fümtliche Schul, Rünftlee- und Malerbebarſzartitel Maſchlnenſchrelberln 

empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung AR Arbeit 
ſucht. 

le 


Rudolf Roesner ' 


kommnen. Offerten unter 


Telephon 162-64 
e 7 „Praxis“ an die Exp. 


Klinger 


Jpczlalarzt für Fenerſche 
u, Haut» Haarkrankpeiten 
Andrzein 2, Sel. 182.8 


empfängt von 9—11 1.5—8 
In ber Hellauſtalt 
Vetrikauer 62 v. 1—2 Uhr 


Dr. med. 


M Rosental 
Geburtshilfe und 
Gynäkolog 
11 listopada N 19 
(Konſtantiner) Tel 34 


Empfängt von 
von 1—2 in der Heilanſtalt 


‚Domor’ Aletfandromfta 1 


Nopper innen 


für Seidenwaren werden 


gesucht. Zu erfragen bei 
Firma Landau, 28 p. Str. 
Kan. Nr. 52. 


Venerologiſche 


Heilanſtalt 


ger Spezialarzte 
Zawabzia Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr, 
abends, Sonn⸗ u. Jeier“ 
tags von 9—2 Uhr 1 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ärztiunen empfangen, 


Konfuftatſon 3 Jlo ld. 


— Je 


